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Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2,80 Wochenbezugspreis 55 H. frei Haus, fällig

ſtbezug 2,monatlich und 50 A Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Lügen
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf

ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich I A. Po

10 Sonnabends 20 f.
auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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jelkungsverleger (Gingekragener Verein)

Mitteldeutſche
Reueſte Nachrichten

Merſfeburger Korreſpondent
mit den Beiblättern: „Amisblatt des Landkreiſes Merſeburg“, „Illuſtrierte
Beilage“, dem „Unkerhaltungsblatt“, „Die Heimal“, „Saat und Ernle“, „Aus
der Welt der Frau“, Rechts und Skeuerfragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“,
„Die Welt der Technik“, „Handwerk und Gewerbe“, „Der Kundfunk“, „Wandern

und Reiſen“, „Auko und Kraftrad“,

Anzeigenpreiſe:

Reklameteil 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
anzeigen und Nachweiſungen 20 z Aufſchlag.
Rabatt nach Tarif. Plagzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Beleg
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags.

Verlagsort Merſeburg, Kl. Rikterſtr. 3
Fernruf: Sammelnummer 2323.

Freitag, 12. September 1930

Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im

Portoauslagen extra.

Poſtſcheckkonko: Leipzig 390 70.

Zweigſtelle Lenna, Fernruf Amt Merſeburg 3088.

Eine sfaatfsmännische Recie Dietrichs

Die Steuerschraube ist überdreht
Keine Staatskrise, sondern eine Vertrauenskrise

Revifsfon cier Gehaltstarife
der Gemeinden

Berlin, 12. Sept. (WTVB.) Der Reichsminiſter
der Finanzen Dr. Dietrich hielt geſtern bei einer Kund
gebung der Deutſchen Staatspartei im Sportpalaſt
folgende Rede:

Wenn ich über die Bedeutung der Neuwahlen für
die zukünftige Finanzpolitik des Reiches ſpreche, ſo iſt
meine Aufgabe gerade jetzt vor der Wahl, die tatſäch
liche Sachlage herauszuarbeiten, um damit den Zu
höhrer in den Stand zu ſetzen, ſich ſelbſt ein Urteil zu
bilden, was ja letzten Endes die Aufgabe eines ver
nünftig geführten Wahlkampfes iſt. Es fehlt zur Zeit
nicht an den wahnſinnigſten Gerüchten. U. g. iſt be
hauptet worden, daß die deutſche Regierung 234 Mil
liarden bei den Franzoſen borgen wolle, welche als
Konzeſſion dafür die Zuſtimmung zu dem Briandſchen
Paneuropaplan verlangen.

Daß daran kein einziges wahres Wort iſt,
habe ich ſchon in meiner Stuttgarter. Rede feſtgeſtellt

und ſcherzhaft hinzugefügt, daß ich aber bereit wäre,
2 Milliarden Mark zu 3 Prozent zu nehmen. Was
uns zur Zeit bekanntlich fehlt, iſt billiges Kapital auf
lange Sicht. Aber leider iſt keine Ausſicht vorhanden,
daß uns irgendein fremder Staat, am allerwenigſten

die Franzoſen, ſolches Kapital in ausreichender Menge
borgt. Wir werden deswegen genötigt ſein, es durch
Arbeit und Sparſamkeit ſelbſt zu bilden.

Ein anderes Gerücht geht dahin, daß wir demnächſt
die Beamtengehälter nicht mehr zahlen können. Jch
verſtehe nicht, wie gerade ſolche Behauptungen um
gehen können, nachdem ich die Berliner Preſſe vor
einigen Wochen zu mir gebeten und vor dieſem Forum,
das man doch weithin hört, klipp und klar erklärt
hatte, daß

die Kaſſenlage des Reiches für vier Monate in
Ordnung ſei, und daß auch der neue Reichskag
ſich ſolange darüber beſinnen könne, wie er die
ihm geſtellken Aufgaben erledigen werde. Die
akute Schwierigkeit, auf welche die wiederholken
Steuervorlagen und ſchließlich die Auflöſung des
Reichskages zurückzuführen ſind, iſt in der Arbeits
loſigkeit und in der Verquickung der Arbeitksloſen
verſicherung mit dem Reichsekak zu ſuchen.

Es iſt klar, daß kein Finanzminiſter geordnete
Finanzen halten kann, wenn die Ausgaben, die ihm
von dieſer Seite her aufgezwungen werden, jedes
Vierteljahr um einige hundert Millionen ſteigen. Das
Ziel muß deswegen ſein, die Erwerbsloſenfürſorge nicht
nur zu reformieren, auf andere Grundlagen zu ſtellen,
ſondern auch ſelbſt vom Etat abzuſetzen. Ich ſtelle hier
nur feſt, daß der kommende Reichstag in dieſen Dingen
nicht wird beſchließen können, was ihm paßt, ſondern
das wird beſchließen müſſen, was praktiſch und
finanziell möglich und tragbar iſt, und hierzu iſt zu
ſagen, daß wir an dem Punkte ſtehen, wo die So
ziallaſten nicht mehr geſteigert und die Steuern nicht
mehr erhöht werden können.

Wir haben die Schnapsſteuer vom Monat Juli 1920
ab erhöht, mit der Wirkung, daß die Erträge nicht
größer geworden ſind, ſondern auf zwei Drittel des
bisherigen Aufkommens ſanken. Ein beſonderes Wort
darf ich über die Lage in den Gemeinden ſagen. Wir
haben dieſen neue Steuerquellen erſchloſſen, ihnen die
Bürgerſteuer zugewieſen, ihnen Erhöhung der Bier
ſteuer zugeſtanden und ſchließlich die Möglichkeit der
Getränkeſteuer gegeben. Wenn wir

eine Reviſion der Gehalkstarife der Gemeinden
anſtreben, da, wo die Tarife der Gemeinden im Ver
hältnis zu denen des Reiches und der Länder zu hoch
ſind, ſo wollen wir auch dies nur tun dort, wo die
Steuerſchraube überdreht iſt.
Wenn nun im Wahlkampf geſtritten wird gegen
die Notverordnung, die der Herr Reichspräſident auf
Vorſchlag der Regierung erlaſſen hat und deren Be
ſeitigung verlangt wird, ſo ſtelle ich feſt, daß dieſe Be
ſeitigung gar nicht möglich iſt. Sie würde Unordnung
in die Reichsfinanzen bringen, die Gefahr herauf
beſchwören, die zur Zeit nicht beſteht, daß tatſächlich
die Gehälter und Löhne nicht bezahlt werden können.
Außerdem wird der kommende Reichstag Sorgen an
derer Art noch vorfinden. Er wird das Problem löſen
müſſen, wieviel im Reichsetat geſpart werden kann.
Es iſt bekannt, daß ich die Abſtriche des vorigen Etats
im kommenden Etat verdoppeln will, und ich füge hin
zu, ganz gleichgültig, wer an meiner Stelle ſteht,

der Finanzminiſter wird dieſe Abſtriche verdoppeln
müſſen gus dem einfachen Grunde, weil infolge
Sinkens der Steuern die Aufrechterhaltung des

alten Ekals unmöglich iſt.
Sparen wird alſo die Parole ſein.

Nun gibt es Rezeptmacher, die uns ſagen, ihr
braucht ja vloß die Reparationen durchzuſtreichen, und
s iſt alles in Ordnung. Die ſo reden, wiſſen genau,
aß ſie das, was ſie ſagen, wenn ſie an die Macht

kämen, nicht ausführen könnten. Der Youngplan legte
e Belaſtung zeitlich feſt und ermäßigte die urſprüng-
lichen Beträge. Es iſt klar, wenn Deutſchland für dieſe

Rieſenfumme jährlich, ſtatt ſie umſonſt hinzugeben,
im Auslande kaufen könnte, würde das Geſchäft der
Engländer und anderer Jnduſtrieſtaaten blühen. Jch
warne aber, daran zu glauben, daß dieſe Dinge irgend-
wie mit Gewaltakten zu ordnen wären. Wäre das
möglich, ſo hätten die Engländer, die in den nächſten
zehn Jahren an die Vereinigten Staaten mehr zu
zahlen haben, als ſie von uns, den Franzoſen und
allen anderen europäiſchen Kriegsſchuldnern bekommen,
ſchon längſt einen Strich durch die ganze Sache gemacht.

Damit komme ich zum Schluß zu einer Überlegung,
die beſonderer Beachtung wert iſt. Es iſt ſpezifiſch
deutſch, fortgeſetzt

unſere Verhältniſſe ſchlechter zu machen,
als ſie katſächlich ſind,

und es mag ſein, daß diejenigen, denen an einem Auf
bau des Staates und einer Wiederbelebung der Wirt
ſchaft weniger gelegen iſt als an einer Kataſtrophe,
davon profitieren können. Aber alle diejenigen, welche
über die Parteigrenzen hinaus ſich darüber klar ſind,
daß alle Schichten des deutſchen Volkes auf Leben und
Tod miteinander verbunden ſind und nur exiſtieren
können, wenn das Haus, in dem ſie wohnen das
iſt das Deutſche Reich ein intakter und geordneter
Staat bleibt, werden ſich verbinden müſſen, in dem
Beſtreben, den Kriſenmachern das Handwerk zu legen.
Die Hauptkriſe, in der wir leben, iſt keine finanzielle
und keine Staatskriſe, ſondern eine Vertrauensfriſe.
Sie allein gilt es zu überwinden. Sobald das der
Fall ſein wird, werden wir mit den anderen Aufgaben
beſtimmt fertig werden.

Eine Miliarcie Etats kürzung
Der Reſchs haushalt 7937

Uber den „Reichshaushalt 1931, mit deſſen Vor
bereitung das Reichsfinanzminiſterium bereits ſeit
Wochen beſchäftigt iſt, werden jetzt die erſten Einzel
heiten bekannt. Der Haushaltsplan ſoll, wie die
„Kölniſche Zeikung“ darlegt, auf der Einnahmen- und
Ausgabenſeite um rund eine Milliarde niedriger ge
halten werden als der letzte, vom Reichstag noch nicht
verabſchiedete Plan.

Auf der Einnahmenfeite wird mit einem Steuer
ausfall von 620 Millionen Mark infolge der Wirk
ſchaftskriſe gerechnek. Durch die Teilaufhebung der
Sayitalertkragsſteuer fallen 60 Millionen, durch den
Forkfall der Jnduſtriebelaſtung 170 Millionen, und
durch den Forkfall der Feſtbeſoldeten- Abgabe 220 Mil
lionen fort. Außerdem wird damit gerechnet, daß die
Veräußerung von Reichsbankvorzugsakkien infolge
Zinsverluſtes uſw. einen Ausfall von 110 Millionen
ergibt.s Dagegen wird vorausgeſetzt, daß die durch die Nok

e eingeführke Ledigenſteuer, die eigenk
lich zu Ende dieſes Etaksjahres aufgehoben werden
ſollte, weiter beſtehen bleibt.

Die Minderung der Ausgaben ergibt ſich aus zwei
großen Poſten: die 460 Millionen Mark, die in dieſem
Jahr zur Tilgung der kurzfriſtigen Schuld aufgewendet
werden mußten, fallen künftig fort, und durch die
Reform der Arbeitsloſenverſicherung ſollen für das

Reich 300 Millionen Mark eingeſpart werden. 70 Mil
lionen werden durch den Forkfall der Beſatzung ge
ſpark und 30 Millionen hofft man an dem Etat der
Kriegspenſionen einſparen zu können. Darüber hinaus
kündigt der Reichsfinanzminiſter 150 Millionen an
Etkatserſparniſſen an. Aber auch dann bleibt noch ein
Defizit von 170 Millionen, das durch weilere Ein
ſchränkungen gedeckt werden müßte.

Max. Hölz ruft zur Rache auf.
Von der Wohnung des Arztes zur Demonſtration.

Falkenſtein. Hier fand eine Proteſtverſamm-
lung der Kommuniſten wegen der Vorgänge in der
„Wilhelmshöhe“ ſtatt, die im „Neuen Schützenhaus“
abgehalten wurde. Jm Anſchluß daran bewegte ſich
ein Demonſtrationszug, an dem ſich viele Neugierige
beteiligten, durch die Straßen der Stadt. Vor der
Wohnung von Hr. Proeſchel machte der Zug Halt,
da bekanntgeworden war, daß Hölz mit einem Auto
zu dieſem Arzt gebracht worden ſei, der eine Röntgen
aufnahme machen ſollte. Aus der Wohnung des
Arztes wurde Hölz in ein bereitſtehendes Auto ge
bracht, das mit Hölz im Demonſtrationszug fuhr.
Gegen *49 Uhr kam der Zug vor dem Rathaus an,
wo Hölz, am Kopf ſtark verbunden, zu der Menge
ſprach und zur Rache aufforderte.

Hencderson auf Deutschlancis Seite

Scharfer Abrüstungs-Vorstoß
„Die Verpflichtung zur allgemeinen Abrüſtung iſt ein Teil des Friedens

vertrages und heilig.“
Genf, 12. Sept. (WTB.) Jn Fortſetzung der

Ausſprache über den Tätigkeitsbericht ergriff geſtern
nachmittag der britiſche Außenminiſter Henderſon das
Wort zu einer groß angelegten Programmrede. Er
ſchloß ſich zunächſt den ehrenden Worten an, die der
Ratspräſident für Reichsminiſter Dr. Streſemann
und für Nanſen, als Mitarbeiter und Vorkämpfer
des Völkerbundes, gefunden hatte, und kam dann ſo
gleich auf die Vorſchläge der franzöſiſchen Regierung
zur europäiſchen Union zu ſprechen, die, wie er hoffe,
zu praktiſchen Ergebniſſen führen werde. Jm Sinne
der engliſchen Regierung ſei die in der Entſchließung
der europäiſchen Staaten enthaltene Feſtſtellung, daß
die angeſtrebte Zuſammenarbeit in vollem Einver
nehmen mit dem Völkerbund herbeigeführt werden ſoll.

Henderſon wies ſodann auf die Wichtigkeit der wirt
ſchaftlichen Arbeit des Völkerbundes hin und erklärte,
die Ereigniſſe der letzten Monate hätten klarer denn je
bewieſen, daß die Welt eine wirtſchaftliche Einheit ſei.
Angeſichts der gegenwärtigen Weltwirtſchaftslage müſſe
von den Befugniſſen und Einrichtungen der Wirt
ſchaftsarbeiten des Völkerbundes ausgedehnteſter Ge
brauch gemacht werden. Großes Gewicht legte Hender
ſon auf die Beſchleunigung der Ratifizierungen der auf
Veranlaſſung des Völkerbundes beſchloſſenen Ab
kommen, wobei er auf das Beiſpiel der noch immer
nicht in Kraft getretenen Konvention über die A uf
hebung der Eine und Ausfuhrverbotehinwies. Zur Frage der Schiedsgerichtsbarkeit über
gehend, ſtellte Henderſon die Fortſchritte der Rati
ſizierungen der Fakultativklauſel des Haager Gerichts
hofes feſt und ſprach die Hoffnung aus, daß, ncichdem
nur noch 17 Untkerzeichnungen und 11 Rätifizierungen
ausſtänden, die Fakultativklauſel im Laufe des kom
menden Jahres unter den Völkern der Welt allgemeine
Geltung erhalte. Henderſon trat ferner wiederum für
die Einarbeitung des Kelloggpaktes in die Völkerbunds
ſatzung ein, damit das Recht auf private Kriegführung
endgültig abgeſchafft und die Völkerbundsſatzung eine
wirkliche Friedensſatzung werde.

Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede wies Staatsſekretär Henderſon auf das Intereſſe hin, das die briti
ſche Regierung an der Generalakte über die Schieds

gerichtsbarkeit und an der Konvention über die finan
zielle Unterſtützung angegriffener Staaten wie über
haupt an allen Maßnahmen zur Verhütung und Be
kämpfung des Krieges nehme. England ſei bereit, alle
derartige Sicherheitsmaßnahmen zu ratifizieren, doch
unter einer Bedingung,

daß ein allgemeiner Vertrag zur Herabſetzung und
Beſchränkung der nationalen Rüſtungen durch
geführt werde. Deshalb werde England ſeine
Zuſtimmung zu neuen Sicherheitsmaßnahmen nur
unter der Bedingung effektiv werden laſſen, daß
die Abrüſtung aufhöre nur eine Phraſe zu ſein

und eine Wirklichkeit werde.
Die Urheber der Völkerbundsſatzung, ſo rief Henderſon,
haben nie geglaubt, daß die internationale Zuſammen
arbeit Erfolg haben könnte, wenn die nationale
Rüſtung unbeſchränkt fortbeſtehen und wenn das
Wettrüſten wieder aufleben würde. Deshalb haben ſie
in Artikel 8 die Verpflichtung aufgenommen, eine
allgemeine Herabſetzung und Einſchränkung der

Der Eindruck der Henderſon-Rede.
Genf, 12. Sept. (TU.) Die Erklärungen Hen

derſons werden in Konferenzkreiſen übereinſtimmend
als in ausgeſprochenem Gegenſatz zu der franzöſiſchen
Stellungnahme in der Abrüſtungsfrage aufgefaßt. Man
verweiſt darauf, daß England ſich jetzt auf den deut
ſchen Standpunkt geſtellt hat, wonach ohne allgemeine
Abrüſtung der Friedensverträge und der Völkerbunds-
vertrag nicht erfüllt. ſind. Ferner hat Henderſon eben
falls den deutſchen Standpunkt vertreten, daß die all
gemeine Abrüſtung die Vorausſetzung für die allge
meine Sicherheit und die Völkerverſtändigung bilde,
während Frankreich meint, daß nur nach Schaffung
genügender Sicherheitsbürgſchaften an die Abrüſtung
gegangen werden könne. Henderſon hat die große Be
deutung der Wirtſchaftsfragen ſtärker in den Vorder-
grund gerückt, während Briand dieſe am Vormittag
mit keinem Wort erwähnte. Allgemein iſt ferner auf
gefallen, daß Henderſon im Gegenſatz zu Briand gleich
zu Beginn ſeiner Rede eingehend Streſemanns ge
dachte Und mit warmen Worten er das Ableben Streſe
manns bedauerte.

Staatfspartef
und Refſchsreform
Der Spitzenkandidat der Staatspartei im Wahlkreis

Halle-Merſeburg, Landeshauptmann Dr. Hübener,
hat ſich in ſeinen letzten Wahlreden beſonders nach
drücklich mit der Frage der Reichsreform beſchäftigt.
Er ging von den bekannten Verhandlungen und Be
ſchlüſſen der Provinziallandtage von 1926 und 1927,
von der Denkſchrift Mitteldeutſchland auf dem Wege
zur Einheit“ und ſeinen eigenen Reden aus dem Herbſt
1927 aus, ſeit denen die Mitteldeutſche Frage nicht
mehr zur Ruhe gekommen iſt. Er wies darauf hin,
daß jene erſten Anregungen auf den offen am Tage
liegenden Mißſtänden und Schwierigkeiten beruhten,
die durch die Gemengelage von Preußen, Sachſen,
Thüringen, Braunſchweig und Anhalt ſich ergeben, auf
den Erſchwerniſſen des Verkehrs, den Mängeln auf dem
Gebiete von Waſſerwirtſchaft, Elektrizitälsweſen und
Meliorationen, auf der Unüberſichtlichkeit der einzelnen
Landesrechte und auf der Unmöglichkeit für das Publi-
kum, ſich in den Behördenorganiſationen auszukennen.
Der Redner zeigte weiter, wie ſich ſeitdem das Problem
verſchoben hat. Alles was damals über Mängel und
Mißſtände geſagt war, beſteht noch heute zu Recht, aber
man hat erkannt, daß die aus den vielen Grenzen
in Mitteldeutſchland hervorgehenden Mißſtände ſekun-
därer Natur ſind, gleichſam nur Symptome einer
Krankheit, deren Kern tiefer ſitzt. Die eigentliche und
Hauptſchwierigkeit liegt in Berlin, in dem Nebenein
ander von Reichsregierung und preußiſcher Regierung,
von Reichstag und Preußiſchem Landtage. Durch den
Fortfall der Monarchie iſt das Band gelöſt, durch das
früher die Tatſache erträglich geweſen ſei, daß des
Deutſchen Reichs in Preußen ihre politiſche Sonder
organiſation finden. Der Redner ſchilderte, wie im
Bismarckſchen Reich der preußiſche Miniſterpräſident
gewiſſermaßen im Nebenamt die Reichsgeſchäfte er
ledigte, wie die Reichsgeſetzgebung nicht in Reichs
miniſterien ſolche gab es tatſächlich nicht ſondern
in preußiſchen Miniſterien vorbereitet und von Preußen
dem Bundesrat eingebracht wurde. Er legte weiter
dar, wie ſchon während des Krieges dieſer Zuſtand ſich
nicht ganz aufrechterhalten ließ und die dem Reichs
kanzler unterſtehenden Reichsämter allmählich ſich zu
einer Art von Reichsminiſterien entwickelten und wie
dann nach der Staatsumwälzung und dem Fortfall der
preußiſchen Hegemonie im Reiche eine echte Reichs
regierung und Verwaltung entſtand, ohne daß aber
in der preußiſchen Zentralverwaltung ſich Weſentliches
änderte, ſo daß nunmehr zwei Reihen Miniſter und
zwei Zentralparlamente in Berlin tätig ſind. Er zeigte
an Beiſpielen, wie durch dieſe Doppelarbeit ungeheure
überflüſſige Koſten entſtehen und faſt alle wirkſamen
Reformen mehr oder weniger ſcheitern. Er wies ins
beſondere auf die Oſthilfeaktion hin, die vor Monaten
beſchloſſen, aber bisher nicht zur Ausführung gelangt
iſt, weil Reich und Preußen erſt vor kurzem über die
Art der Ausführung einig werden konnten. Dabei
treffe kaum eine der beiden Regierungen ein eigentliches Verſchulden, dieſes liege vielmehr in der Sehr

konſtruktion des Reiches. Schließlich legte Dr. Hübener
dar, daß wegen dieſer Fehlkonſtruktion bei uns das
parlamentariſche Syſtem nicht zur vollen Entfaltungkommen könne. Zu ſeinem Weſen gehört es, daß die

Macht, die die Parteien ausüben, ergänzt wird durch
die Verantwortung, die ſie tragen, ja die Macht erfahre
erſt durch die Übernahme der Verantwortung ihre ſitt
liche Rechtfertigung. Die ſchwerſte Verantwortung lege
den Parteien die Geſetzgebung auf, während die wich
tigſte Gelegenheit zur Betätigung der Macht die Ver
waltung biete. Eine politiſch wichtige Geſetzgebung
haben wir aber. vor allem im Reich, während in den
Länderparlamenten, von der Etatsgeſtaltung abgeſehen,
die Ausführungsgeſetzgebung überwiegt. ie politiſch
wichtigſte Verwaltung aber liege in den Ländern, d. h.,
da alle übrigen Länder Kleinſtaaten ſind, bei Preußen,
während die Verwaltungen des Reichs Reichswehr,
auswärtiger Dienſt, Finanzverwaltung wohl politiſch
nicht unintereſſant, aber nicht ihrem Weſen nach politiſch
wichtig ſind. Dies Auseinanderfallen der höchſten
Macht und der ſchwerſten Verantwortung habe es er
möglicht, daß die größte Partei in der Lage war, im
Reich in die Oppoſition zu gehen und die Verant-
wortung für die Geſetzgebung abzulehnen, ohne gleich
zeitig in Preußen die Macht aus der Hand zu geben.
Das ſei eine Lage, die jedem an parlamentariſche
Regierungsweiſe gewöhnten Ausländer völlig unver
ſtändlich ſei. Jn Deutſchland könne man aus dieſem
ungewöhnlichen Zuſtand kaum jemand einen Vorwurf
machen, denn er ſtelle nur die Ausnutzung verfaſſungs
mäßiger Möglichkeiten dar. Aber es ergäbe ſich hieraus
wie aus vielem anderen die Unhaltbarkeit der Fehl
konſtruktion unſerer Reichsverfaſſung. Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Ausführungen wies der Landeshaupt-
mann darauf hin, daß die Sozialdemokratie ihrem
Programm nach unitariſch iſt und daß manche ihrer
beſten Köpfe ſich um die Förderung dieſes Gedankens
große Verdienſte erworben haben. Er wies aber dar
auf hin, daß die parteipolitiſchen Intereſſen der Sozial
demokratie zur Zeit auf die Erhaltung des jetzigen Zu
ſtandes gerichtet ſeien. Er hoffe, daß die Sozialdemo
kratie ſich auf die Dauer über dieſe Intereſſen hinweg
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fetzen werde, aber die Führung in der Bewegung 3
durchgreifenden Reichsreform im Sinne einer Zu
ſammenlegung der Reichs und preußiſchen Regierung
könne die Sozialdemokratie nicht übernehmen. Auch
in der bürgerlichen Rechten nehme die Erkenntnis von
der Notwendigkeit einer durchgreifenden Reichsreform
unzweifelhaft zu. Zahlreiche Männer aus dieſen Lagern
haben ſich um die Förderung dieſer Erkenntnis große
Verdienſte erworben. Aber die Mehrheit in jenen
Parteien könne ſich noch nicht zur Aufgabe lieb
gewordener Traditionen entſchließen. Der Redner wies
auf die Erklärungen bekannter Spitzenkandidaten hin,
für die es eine Reichsreform nur im Sinne einer groß

reußiſchen Löſung gäbe. Er halte dieſen Weg nichtfür gangbar. Anhalt und Thüringen hätten mehrfach

erklärt, ſie ſeien bereit, zwar im Reich, niemals aber
in Preußen aufzugehen. Aber auch wenn ſie ſich dazu
entſchließen könnten, erblickt der Redner hierin nur
einen geringeren Gewinn, denn der Kern des Üübels,
das Neben und Gegeneinander in Berlin, werde da
durch nicht berührt. Die Staatspartei ſei die einzige
Partei, deren Stellung zur Frage der Reichsreform
abſolut eindeutig ſei. Jhre Führer, Mahraun, Koch
Weſer, Höpker-Aſchoff, haben ſich ſeit Jahren für eine
durchgreifende Reform eingeſetzt, und die Partei werde
es ſich im neuen Reichstag zur beſonderen Aufgabe
machen, dieſe Frage aus dem Stadium der Worte in
das Stadium der Taten zu überführen.

Die deutschen Wahlen
und Frankerefch
Der 14. September im Lichte der Weltpolitik.

Daß die franzöſiſche Offentlichkeit die Wahlkampagne
in Deutſchland mit größter Spannung verfolgt, iſt an
ſich nicht verwunderlich. Die Wahlen des 14. September
bilden einen tiefen Einſchnitt in der Geſchichte des Nach
kriegsdeutſchland. Jhnen kommt daher hervorragende
außenpolitiſche Bedeutung zu. Im beſonderen wird die
Zukunft der deutſch franzöſiſchen Beziehungen durch den
Ausgang der Wahlen beſtimmt. Und doch ſcheint es,
daß ein Teil der franzöſiſchen Preſſe die Reichstags
wahlen nicht mit der Zurückhaltung behandelt, die
eigentlich vor dem Wahltag am Platze wäre.

Es iſt, wie auch nicht anders erwartet werden konnte,
das halboffiziöſe Pariſer Blatt „Le Temps“, das be
ſonders nachhaltig ſich in ſeinen Leitartikeln mit dem
Gang der deutſchen Wahlkampagne beſchäftigt. Mit
Befremden glaubt der „Temps“ feſtſtellen zu müſſen,
daß die alten politiſchen Fragen im deutſchen Wahlkampf
eine viel größere Rolle ſpielen, als in Frankreich er
wartet wurde. Das Befremden des ehrwürdigen fran
zöſiſchen Blattes dürfte etwas geheuchelt ſein. Denn
dieſe ſtets ausgezeichnet informierte Zeitung weiß natür
lich ganz gut, in welchem Maße gerade in Deutſchland
die innenpolttiſche und wirtſchaſtlich-ſoziale Lage mit der
außenpolitiſchen eng zuſammenhängt. Jn einem Wahl
kampf, in dem es um die Grundlagen der Politik geht,
müſſen außenpolitiſche Parolen naturgemäß vertreten
ein, muß die außenpolitiſche Lage in allen Wahlver

zur Diskuſſion ſtehen. Deutſchlands Kriſe
iſt zu tiefgreifend, als daß der Wahlkampf 1930 ſich mit
Problemen zweiter Ordnung befaſſen könnte.

Beſonders haben es dem „Temps“ diejenigen
Reden verantwortlicher deutſcher Politiker angetan, in
denen der Vertrag von Verſailles und die verzweifelte
Lage des deutſchen Oſtens nicht gerade nachſichtig be
handelt wurden. Da klammert ſich der „Temps“ an
jeden Satz, aus dem er die „kriegeriſche“ Stimmung der
Deutſchen ableiten zu können glaubt. Dem franzöſiſchen
Preſſeorgan, das der Regierung recht naheſteht, liegt
anſcheinend viel daran, den deutſchen Wahlkampf dazu
u mißbrauchen, in Frankreich und in einigen anderenKinvern Stimmung gegen Deutſchland zu machen. Der

zTemps“ läßt dabei wohl bewußt außer Acht, daß jede
Verantwortung für die Aufrollung der außenpolitiſchen
ünd wehrpolitiſchen Probleme in Deutſchland in hervor
ragendſtem Maße Frankreich, Frankreich und wiederum

Frankreich trägt. SNichts iſt widerſinniger, als die Friedfertigkeit des
entwaffneten Deutſchland in dem Augenblick zu be
zweifeln, wo alle anderen Großmächte, von ihren
Vaſallen ſekundiert, Aufrüſtung aufs hemmunggsloſeſte
betreiben. Man ſollte doch lieber mit der Kritik bei ſich
zu Hauſe beginnen. Die kriegeriſchen Gegenſätze außer
halb deutſcher Grenzen ſpitzen ſich ſtändig zu, die Aus
gaben für Heer, Marine und Luftflotte ſteigen rapide,
die berühmte Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion des
Völkerbundes verſagt nach wie vor kläglich. Der Grund
ſatz des in Frankreich ſo geheiligten Verſailler Diktates,
daß nämlich die Abrüſtung Deutſchlands ein Beginn der
Weltabrüſtung ſei, wird aufs empfindlichſte verletzt und
ſcheint völlig in Vergeſſenheit geraten zu ſein, der
kommende Krieg wird in der nichtdeutſchen Preſſe als
eine reelle, unvermeidbare Tatſache behandelt, die
Generalſtäbe und Kriegsminiſterien haben die Hände voll
zu tun, und da wagt noch der „Temps“ ſchwere Be
i gen gegen Deutſchland zu erheben! „Arzt, hilf
ir ſelber.“

Vachruf an Diederichs
Von Helmut Schoepke.

Eugen Diederichs iſt tot. Mit ihm geht einer der
letzten „königlichen Verleger“ zu Grabe, die mit ihrer
e geiſtigen Perſönlichkeit von ihrer buch
händleriſchen „Sendung“ erfüllt waren, die mit einer
großen kulturpolitiſchen Verantwortung ihres Be
rufes walteten und die es aus dieſer Verantwortung
heraus wagten. wenn es darauf ankam, gegen den
Strom der Mode und der Aktualität zu ſchwimmen,
als Einzelgänger, eigenwillig oft und der Dickköpfig
keit verdächtig, immer aber erfüllt von dem ſtolzen
Bewußtſein, Obwalter zu ſein eines Geiſtesgutes, das
der Ewigkeit anvertraut werden ſoll.

Eugen Diederichs gehörte zu den Menſchen, die
man zu Recht oder Unrecht ſpottend „romantiſche
Naturen“ zu nennen pflegt. Seine ganze buch-
händleriſche Tätigkeit auch die geſchäftlichſte
wurde diktiert von der Jntuition. Das Wunder
bare und ſeinen Kollegen immer rätſelhaft Gebliebene
iſt, daß ihn dieſe Jntuition meiſt ſo ſicher geleitet
hat, daß ſeine Unternehmungen auch zu Erfolgen
führten. Diederichs war von Anbeginn ſeiner ver
legeriſchen Tätigkeit ein Vorkämpfer für eine Reform
der Buchausſtattung, und er hat ſeinen eigenen Ver
lagswerken ein als von ihm ſtammend deutlich er
kennbares äſthetiſches Gepräge gegeben. Zu an
erkannten Erfolgen brachten es ſeine großen Buch
veihen: Märchen der Welktliteratur“. „Thule“,
„Allantis“ und zuletzt die villige und ſchöne Samm
lung volkskundlicher Einzelmonographien: „Deutſche
Volkheit“.

Auf die buchhändleriſche Jugend hat Diederichs
nach dem Kriege in beſonderer Weiſe eingewirkt. Um
ihn ſcharten ſich zuerſt die ſogenannten „Jungbuch
händler deren „Sommerakademien“ und beruflichen
Arbeitswochen er am eifrigſten unterſtützte. Wer bei
bei ihm ernſtlich Hilfe ſuchte, dem half er mit Rat
und Tat.

Dem Außenſtehenden mag manches an Eugen
Diederichs widerſpruchsvoll erſchienen ſein. Wer ihn
gekannt hat, der weiß, daß ſeine Perſönlichkeit alle
Widerſprüche zuſammenfaßte und einte.

Für den deutſchen Buchhandel bedeutet der Tod
von Diederichs eine große Lücke. Es iſt ein Kämpfer

Staat und die Diſctfatfurparteſen
Von Miniſterialdirigent Dr. Häntzſchel.

Kann es jemand dem Staate übelnehmen, wenn er
die ſogenannten Diktaturparteien mit allen geſetzlichen
Mitteln bekämpft? Hat die Regierung recht, wenn ſie
ihren Beamten die Zugehörigkeit zu dieſen revolutio
nären Parteien verbietet, oder iſt es mit den Pflichten
eines Beamten vereinbar, ſich einer Bewegung anzu
ſchließen, die dem Staate, dem er dient und deſſen
Geſetzen er die Treue geſchworen hat, um die Worte
Goebbels zu gebrauchen, auf ſcheinbar honetten und
friedlichen Pfaden auf den Pelz rückt und ſeine ver
wundbare Stelle auskundſchaften will, um dann wohl

zielt den Speer in die Blöße dieſes Staates zu jagen
glaube, dieſe Frage beantwortet ſich für jeden

anſtändigen Deutſchen von ſelbſt.
Parteien, die dem Staate gewiſſermaßen von hinten

das Genick brechen wollen, indem ſie ſich ihm zunächſt
freundlich und, wie Goebbels ſagt, ſozuſagen mit
legalen Mitteln nähern, um ihm dann den Todesſtoß
zu verſetzen und um nachher zu ſagen: „Verzeihen Sie,
Herr Nachbar, aber ich konnte nicht anders“, können
nicht als parlamentariſche Parteien, ſondern nur als
pſeudoparlamentariſche Organiſationen angeſehen wer
den. Sie ſind, vereinsrechtlich geſprochen, Vereine mit
einem den Skrafgeſetzen juwiderlaufenden Zweck, und
die Frage, ob der Staat gemäß F 2 des Reichsvereins
geſetzes hieraus die Folgerung ihrer zwangsweiſen
Auflöſung ziehen ſoll, iſt keine Rechksfrage, ſondern nur
eine ſolche der politiſchen Zweckmäßigkeit. Die
Weimarer Verfaſſung hat ſich ängſtlich gehütet, den
Parteien als ſolchen irgendwelche Privilegien einzu
räumen. Sie genießen, wie alle anderen Staatsbürger
und Organiſationen, den Schutz der Verfaſſung und
insbeſondere das Grundrecht der freien Meinungs
äußerung und der Vereinigungsfreiheit nur ſo lange,
als ſie ſich in den Schranken der allgemeinen Geſetze
halten, nicht mehr, ſobald ſie ſie verlaſſen.

Nun höre ich die Frage, was denn dann eigentlich
die ſoviel geprieſene Freiheit der Weimarer Verfaſſung
zu bedeuten habe? Jnwiefern ſie ſich von dem Frei
heitszuſtand des deutſchen Volkes unterſcheide, der
ſchon unter dem alten Syſtem der konſtitutionellen
Monarchie beſtand? Darauf iſt zu erwidern, daß
dieſer Unterſchied ein ſehr beträchtlicher
iſt. Er wird vielleicht am ſinnfälligſten, wenn man als
Beiſpiele das alte Sozialiſten geſetz und das
neue Republikſchutzgeſetz gegenüberſtellt. Der
alte Staat unterdrückte die Geſinnung, gleichviel, ob
ſie ſich in ſtrafbarer oder in durchaus geſetzmäßiger
Weiſe äußerte und beſtätigte. So hat das Sozialiſten
geſetz es hinſichtlich der Verbreitung ſozialiſtiſcher Jdeen

getan, und jedermann weiß, daß z. B. ein Beamter,
ja ſelbſt ein Nachtwächter keinen Tag e im öffent
lichen Dienſt bleiben konnte, wenn er ſich auch nur
durch ein Lippenbekenntnis zur Sozialdemokratie be
kannte oder gar als Wähler ſeine Stimme für ſie ab
gab. Die Weimarer Verfaſſung hat den Geſinnungs
zwang beſeitigt. Es kann jedermann frei für jede Art
von geiſtigen Zielen eintreten, gleichgültig, ob ſie mit
der heutigen Staatsverfaſſung und den geltenden Ge
ſetzen übereinſtimmen oder ihre rer erſtreben.
Das geſinnungsmäßige geiſtige Ziel und ſeine geſetz
mäßige Betätigung iſt frei und durch die Grundrechte
beſonders privilegiert, auch wenn es z. B. auf die
Errichtung der Monarchie oder der Diktatur aller
dings nur auf verfaſſungsmäßigem Wege gerichtet
iſt. Aber von dieſer Freiheit der Geſinnung und ihrer
Betätigung innerhalb der Schranken der Geſetze iſt
ſtreng zu ſcheiden die Frage, ob man eine beliebige
Geſinnung auch mit beliebigen Mitteln, insbeſondere
alſo auch dem ungeſetzlichen Mittel der Gewalt, be
tätigen darf. Hier e wir auf das Gegenbeiſpiel
des Republikſchutzgeſetzes, das zwar nicht das Ein
treten für die Monarchie verbietet, aber wohl die unter
Strafe ſtellt, die ihr Glaubensbekenntnis zu einer
anderen Staatsform nur in der ungeiſtigen und ver
urteilswerten Form ablegen zu können glauben, daß
ſie die Republik und ihre verfaſſungsmäßigen Organe
beſchimpfen oder tätlich angreifen. Dieſe Freiheit in
der Wahl ungeiſtiger Mittel, die Freiheit zur Be
gehung von Skaatsverbrechen, hat allerdings auch die
Weimarer Verfaſſung nicht gebracht, denn dieſe Frei
heit iſt mit dem Gedanken des Rechts und Ordnungs
ſtaates ſchlechthin unvereinbar.

Die Verfaſſung iſt zur Befriedigung des deutſchen
Volkes geſchaffen worden, und ſie wäre nichts werk,
ondern von vornherein dem Antergang g hk, wenn
ie auch denen ein Privileg geben wollie, die, im Wege

weiterer forklaufender Revolutkionen, Deutſchland von
Unglück zu Unglück ftürzen wollen. Hier liegt die
Grenze der polikiſchen Neukralität auch unſeres Staates
gegenüber den Parkeien, die niemand überſchreiten
darf. Für alle aber, die ſich ihrem Skaake, ihrem
Volke, ihrem Vaterland und ihrer Familie innerlich
verbunden und verankwortlich fühlen, iſt dieſe Grenze
nicht nur eine juriſtiſche, ſondern auch eine im tiefſten
Innern gefühlke nakürliche Grenze. Sie iſt die
Scheidelinie, durch die ſich der vakerländiſch denkende,
verankworkungsbewußte deutſche Skaaksbürger von
anderen unterſcheidet, die dieſe Verankwortung noch
nicht in ſich fühlen.

„JS-Q èS, S d
Wie die Reichstagswahlen auch ausfallen werden:

So lange man in leitenden Kreiſen Frankreichs und
anderer Länder nicht begreifen will, daß der heutige Zu
ſtand der Dinge untragbar iſt, ſo lange wird eine end
gültige Befriedung Europas und der ganzen Welt
Utopie bleiben. Dabei geht es nicht nur um die Ketten,
welche das Verſailler Diktat um Deutſchland gelegt hat,
ſondern nicht in letzter Linie auch um die Beziehungen
aller anderen Länder unter ſich. Es iſt leicht und be
quem, Deutſchland als Sündenbock für die fremden
Verbrechen am reſte und ar der Zukunft der
ziviliſierten Welt hinzuſtellen man wird keinen Ein
ſichtigen dadurch täuſchen können. Der Wahltag des
14. September iſt nicht nur ein Schickſalstag Deutſch
lands: er iſt auch ein Tag von weltpolitiſcher Bedeutung.
Auf den deutſchen Wähler blicken alle Nationen der Erde.
Er wird ſeine Pflicht tun.

Aſit Hindenburg
für Beutschlands Rettung

Von Dr. jur. Carl Cremer,
Spitzenkandidat der Deutſchen Volkspartei.

War es bislang bei den Reichstagswahlen gute
Sitte, den Namen des Reichspräſidenten nicht als
Schild im Kampfe der Parteien zu benutzen, ſo iſt in
dieſer Reichstagswahl vom 14. September erſtmalig
mit dem Brauch gebrochen worden. Das mögen viele
auf den erſten Blick nicht verſtehen, um ſo mehr als
der Reichspräſident von Hindenburg in den langen
Jahren ſeiner Amtsausübung ſich die gleiche vornehme
Zurückhaltung auferlegt hat, die er von ſeinem Amts
vorgänger Ebert als Tradition übernommen hatte.
Und doch hat dieſer Wandel ſeine guten Gründe und
ſeine innere Berechtigung. Die Reichsverfaſſung macht
den Präſidenten nicht zum willenloſen Werkzeug der
Parteien, ſondern ſtellt ihn als gleichgeordneten
Exponenten des Volkswillens neben den Reichstag.
Von dieſen Befugniſſen, die ihm die Reichsverfaſſung
verleiht, hat der Reichspräſident bereits in ſeinem

und Mahner fortgegangen, der den Nur-Geſchäfte
machern im Buchhandel erfolgreich die Stirn geboten
hat

Der Vater
der deutſchen Renaiſſance

Zum Tode Eugen Diederichs.
Wenn man an die Jdee einer germaniſchen oder

deutſchen Renaiſſance jenſeits aller engen und be
ſchränkten Chauvinismen und Nationalismen über
haupt glaubt, ſo muß man in Eugen Diederichs den
Vater oder mindeſtens einen der Väter dieſer
Renaiſſance ſehen. Als er in Florenz vor mehr als
einem Menſchenalter ſeinen Verlag gründete, wählte

als Verlagsſignum den Löwen, der ſeither als
Signum der bedeutendſten großen kulturpolitiſchen
Werke und Auseinanderſetzungen galt. Der „alte
Löwe“, wie man den weißbärtigen, rieſenhaften
Eugen Diederichs wohl nannte, hat durch ganz
perſönliche Arbeit weit über die ſpeziellen Aufgaben
des Verlegers hinaus ſich und ſeinen Verlag und
nicht zuleßt auch ſeinen Autoren dieſen Ruf ge
ſchaffen und r An ſeiner Zeitſchrift „DieTat“ hat er bis zu ihren letzten verheißungsvollen
Wandlungen mitgearbeitet, wohl ſich wandelnd, aber
niemals ſich und ſeine Arbeit verleugnend, durch die
er in drei großen repräſentativen Reihen von Werken
das Gerüſt für ſeine kulturpolitiſche Arbeit ſchuf.
Mit der Sammlung „Thule“ ſchenkte er nicht nur
der deutſchen ſondern der Weltliteratur die Geſamt
heit der nordiſchen Sagen, mit ſeiner Märchenreihe
erſchloß er die Märchen und Legenden anderer
Völker und deutete in der noch nicht abgeſchloſſenen
n Sammlung „Deutſche Volkheit“ den deutſchen

ulturbegriff, ſeine Wurzeln und Ziele neu und
richtunggebend. Daneben ſ en repräſentativ, immer
auf die Bereicherung und der Kulturund Geiſtesmorphologie bedacht, die Werke von Leo
Forbenius, von Hermann Wirth u. a. Er wird ſür
den weiteren Gang jener Entwicklung, die man noch
unzulänglich und unklar mit dem Wort „deutſches
Volkstum“ umſchreibt, einer der wichtigſten Anreger
und Geſtalter zugleich bleibem

Mahnruf vom 13. März d. J. Gebrauch gemacht, als
der Kampf um den Youngplan beendet war. In der
Erkenntnis der großen Gefahren, die Staat und Wirt
ſchaft drohen, iſt er aus ſeiner ſonſt geübten Tradition
herausgetreten und hat die Parteien aufgefordert, ſich
unter Überwindung alles Gegenſätzlichen zur ent
ſchloſſenen praktiſchen Arbeit zuſammenzufinden.

Es iſt eine ſchwere ehe die diesmal der
Wählerſchaft bei ihrem Gange zur Wahlurne wartet.
Was geſchieht, wenn die Parteien, die bereit ſind, ſich
hinter Hindenburg zu ſtellen, in der Minderheit
bleiben? Was ſoll werden, wenn es durch einen Rück
tritt Hindenburgs zu einer Präſidentſchaftskriſe kommt?
Aber auch die andere Möglichkeit iſt nicht minder ver
antwortungsvoll. Der Reichspräſident kann, das iſt
nicht nur ſein Recht, ſondern ſogar ſeine Pflicht, den
Reichstag noch einmal auflöſen. Auch der Reichspräſi
dent Ebert hat 1924 ſo gehandelt. Das mag allen
denen geſagt ſein, die ſchon jetzt von Verfaſſungsbruch
reden und dabei überſehen, daß der Reichspräſident die
Pflicht hat, wenn dem Volke nach einer falſchen Ent
ſcheidung angeſichts der Größe der dadur entſtandenen
Gefahr endlich die Schuppen von den ugen fallen,
ihm noch einmal eine Gelegenheit zu geben, eine beſſere
Entſcheidung herbeizuführen. Schon jetzt verwahren
wir uns m daß ein rechtsmäßiger und pflicht
bewußter Akt des Reichspräſidenten als Verfaſſungs
bruch ſtigmatiſiert werden ſoll: die Verfaſſung läßt
Reichspräſident und Reichstag aus unmittelbaren
Wahlen des Volkes hervorgehen und gibt obendrein,
was die Auflöſung des Reichstages anbelangt, dem
Reichspräſidenten die Jnitiative.

Aber kann das der Wunſch eines guten Patrioten
ſein, daß es ſo kommen möchte Schon jetzt laſtet die
Periode der Ungewißheit des Künftigen ſchwer auf
uns. Die Verelendung, in die das deutſche Volk ge
raten würde, wenn aus der zweimonatlichen Warte
zeit eine ſolche von ſechs Monaten würde, iſt nicht
auszudenken. Vergeſſen wir nicht, daß 12 Mil
liarden kurzfriſtige Auslandverpflichtungen in Deutſchland liegen und erinnern wir uns,

Die Dichter ohne Präſident
Walther von Molo hat ſeinen Vorſitz in

der der Preußiſchen Akademie der Künſte angeglie
derten Sektion für Dichtkunſt niedergelegt, und die reſt
lichen Dichterräte haben beſchloſſen, in Zukunft auf
einen Präſidenten verzichten zu wollen.

Sie war immer etwas peinlich, dieſe amtliche
Dichtungsſtelle, deren Wert vielen nicht plauſibel
gemacht werden konnte. Daß wir zu unſerem Heil
ausgerechnet einen Dichterpräſidenten brauchen, iſt
letzten Endes nicht einzuſehen. Akademien für
Maler, Bildhauer, Graphiker und überhaupt Künſtler,
die eine gewiſſe techniſche Beherrſchung ihres Materials
notwendig haben, ſind gewiß berechtigt. Jhnen aber
eine Akademie der Dichter in ungefähr nachzubilden,
einen Oberſten Rat beinahe unſehlbarer Leute zu
ſchaffen, iſt faſt komiſch. Das dürfte Walther von Molo
eingeſehen haben, wobei allerdings zu vermuten iſt,
daß ſeine Kollegen in hohem Grade ihn auf ſeine
bizarre Präſidentenſchaft hingewieſen haben. Des
wegen hat man auch für alle Zukunft es abgelehnt,
den Poſten neu zu beſetzen. Bei zukünftigen Konfe
renzen der amtlich approbierten Dichter wird man ſich
mit einem Verhandlungsleiter begnügen.

„Zu Nutz und Frommen der deutſchen Dichtung“,
die ohne eine amtliche Prüfſtelle vielleicht eingehen
müßte. Soweit hat es die Bürokratie gebracht!

Preisgekrönte Dramen.
Über den in dieſem Jahre erſtmals zur Verteilung

r Jahrespreis des Bühnenvolksbundes
Dramatikerpreis) wurde ſoeben in der Sitzung der

Preisrichter entſchieden. Die Preisrichter entſchieden
ſich für eine Ausſchüttung des Preiſes in drei gleichen
Teilen. Preiſe von je 1000 Mark trafen auf Ernſt
Bacmeiſters Tragödie „Maheli wider Moſes“, Julius
Maria Beckers „Spiel vom Tode“, „Der Brückengeiſt“
und Maxim et Schauſpiel „Der Tag I“. Die Ent
ſcheidung des Pkeisrichters erfolgte mit ſechs Stimmen
egen eine Stimme. Bei ihrer Entſcheidung tie Preisrichter aus von dem Geſichtspunkt der Fort

rung von Autoren und Werken, die die Beachtung der
Bühnen noch nicht in dem wünſchenswerten Maß ge
funden haben. Um den Preis hatten ſich 335 Autoren
mit insgeſamt 349 dramatiſchen Arbeiten beworben,

daß ſchon das Abziehen von 2 Milliarden Aus
landgetdern bei einer vorübergehenden grſ,
während der Verhandlungen über den Youngplan r
Reichsbank in einer Woche 600 Millionen Gold
koſtet hat. Ein hungerndes Volk neigt zu Gewalttäte
keiten, und Deutſchland iſt keine Jnſel der Seligen
der man ſich nur mit papierenen Auseinanderſetzungen
begnügen würde. Niemals mehr als am 14 Sep
tember hat das Schillerwort Berechtigung „Jn deiner
Bruſt ſind deine Schickſals Sternel“

Walſſace als Beutschenfeind
Schwere Verunglimpfung
in ſeinem neueſten Roman.

Der Dresdener Muſikwiſſenſchaftler Profeſſor Dr.
Eugen Schmitz hat eine ſehr ſonderbare Feſtſtellung

macht: Durch Zufall las er den neueſten Wallace
Roman „Der grüne Schrecken“ in drei Ausgaben
ſchwediſch, englich und deutſch.

Er las zuerſt das ſchwediſche Exemplar und war
enkſetzt über die Verunglimpfung eutſchlands, Es
wird in dem „Grünen Schrecken von einem deutſchen
Arzk erzählk, der ein Präparat entdeckt hat, mit dem
man die engliſche Weizenernte auf ein Jahrzehnt hinaus
vernichten könne. Der Boden wird dadurch vergiftet
und jahrelang iſt ein brauchbares Gekreide nicht zu
ernken. Jn den deutſchen Zeypelinhallen hat man
bereits Unmengen von Getreide verſtaut, um damit
inkernationalen Kornwucher kreiben zu können und a
dieſe etwas ungewöhnliche, aber ſehr wirkſame Weiſe
den Revanchekrieg führen zu können. Die Komplicen
ſind ebenfalls Deutſche, und in dem Roman wird prin
zipiell deutſch geſprochen, wenn irgendein neues Kapilal
verbrechen zur Ausführung kommen ſoll. Reizende
Skellen findet man in dem Buch, ſo die Behaupiung,
Deutſchland habe ſeit Jahrhunderten nichts gekan, als
Kulkurgüter zerſtört, und nach einer Schilderung von
Mord und Totſchlag der deutſchen Banditen heißt es
als Randbemerkung: „Am deutſchen Weſen ſoll die
Welt geneſen.“

Wenn es ſo in der ſchwediſchen Ausgabe dieſes
„grünen Schreckens“ ſchon recht koll zugeht, ſo über
bieket ſich Wallace in der engliſchen an Beſchimpfungen
und Schauermärchen über Deutſchland.

Aber Wallace iſt ein guter Geſchäftsmann, und
ſeine Bücher haben gerade auch in Deutſchland einen
rieſenhaften Abſatz. Deswegen hat er für die über
ſetzung ins Deutſche ein beſonderes Manuſkript fertig-
geſtellt, in dem der Schauplatz der Verbrechen nach
Südamerika verlegt wird. Von irgendwelchen deutſch
feindlichen Geſchichten iſt natürlich nichts mehr zu
finden. Und der Roman hat in keiner Weiſe durch die
geographiſche Reviſion gelitten. Jm Gegenteil, durch
die Verlegung der blukrünſtigen Geſchichte in einen
Erdteil, von dem man genug ſchaurige Legenden
bildungen kennt, gewinnt die Sache nur an SGlaub
haftigkeit.

Um ſo verwunderlicher iſt daher, daß in dem
Original Deutſchland vorgenommen worden iſt. Ein
Zufall kann es beſtimmt nicht ſein, denn dann hätte
ſich der geſchäflsküchtige Edgar Wallace die doppelle
Bearbeitung des Manuſkripts beſtimmk erſpartk.

Ein ausländiſcher Schriftſteller, der mit ſolchen
Mitteln arbeitet, ſollte von jedem deutſchen Buchkäufer
gemieden werden.

Deutſchſchweizeriſcher Gebiets
austauſch.

Zwiſchen Deutſchland und der Schweiz wird ein
Gebietsaustauſch geplant. Zwar gehen die Meinungen
der von dem Plan betroffenen Bevölkerung auf beiden
Seiten noch ſehr auseinander, aber in dem ſchweize
riſchen. Kanton Schaffhauſen ſind viele Einwohner be
ſchäftigt, die in der im Kanton Schaffhauſen liegenden
Enklave Büſingen wohnen. Büſingen iſt badiſch, und
ſo müſſen die Einwohner ſehr viel Beläſtigungen bei
Grenzüberſchreitungen erfahren. Es iſt der Vorſchlag
aufgetaucht, die Enklave Büſingen gegen ein Stüg
Baſeler Gebiet einzutauſchen. Es handelt ſich dabei um
ein Gelände, das der Gemeinde Riehen bei Baſel
gehört. Gleichzeitig damit wird die Errichtung einer
zollfreien Straße zwiſchen Lörrach und der deutſchen
Stadt Weill am Rhein vorgeſchlagen. Die Baſeler
Verwaltung hat bisher dieſem Vorſchlag noch nicht
zugeſtimmt, weil ſie bei dem Gebietsaustauſch zu ver
lieren fürchtet, und weil bei Errichtung der gollfreien
Straße das Baſeler Gebiet durch den Wegfall eines
ziemlich umfangreichen Verkehrs eine Einbuße erleiden
würde.

Bücher und Zeitſchriften
P Thüringer Sagen. Von den Verfaſſern der

„Schuljahre“ iſt im Verlag Heinrich Bredt. Leipzig
ein neues Büchlein herausgekommen, das der Jugend
aus dem reichen Sagenſchatz unſerer Heimat die
Thüringer Sagen nahebringen will, die ſo eng ver
knüpft ſind mit der deutſchen Geſchichte und dem
Wanderer durch die Gaue der Heimat auf Schritt
und Tritt entgegenſehen. Beſonders unſere engſte
Heimat iſt ja zum großen Teil der Schauplatz jenes
Geſchehens in grauer Vorzeit, als Ludwig von
Giebichenſtein ſprang, als ſchrecklicher Bruderkrieg
an der Unſtrut tobte und Burgſcheidungen belagert
wurde, wie Landgraf Werdehart durch ſeine Ritter
tiefe Furchen durch den Edelacker bei Freyburg ziehen
ließ und eine lebendige Mauer um die Neuenburg
baute. Lebendiges Volksgut tritt uns überall enk
gegen, das auch unſere Jugend kennen und li
lernen ſoll. Ein reicher Bilderſchmuck, von Ernſt
Liebermann entworſen, dient dem Buch zum Schm
und wird dazu beitragen, es in immer weiteren
Kreiſen beliebt zu machen.

O Der erſte Kalender für 1931. Der „Lahrer
Hinkende Bote“ tritt zum 131. Male ſeine Reiſe an.
Seine alte, treue Gemeinde wird ihn Freudig be
grüßen, und manch neuer Freund wird ihm Einla

Anfang an geſiegt hat, von den Weltereigniſſen. Audie ehegehel Standrede iſt wieder da. Hinzu

P vertreten. Verſchiedene noch nicht veröffentlichte

KG., Lahr in Baden, und koſtet geheftet 70 Pf, die
große Ausgabe in Leinwand gebunden 1,50 RM.
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Du ſollſt den Feiertag heiligen.
Das Polizeipräſidium, Polizeiamt Merſeburg,

teilt mit: z

Es liegt Veranlaſſung vor, das Publikum daran
erinnern, daß an Sonn und Feiertagen in der

zeit des Hauptgottesdienſtes, d. i. in
Merſeburg die Zeit von 10 1 Uhr
zffentliche Verſammlungen und Aufzüge, welche nicht
gottesdienſtlichen Zwecken dienen, verboten ſind.

Vor allem iſt es aber unterſagt, während der
Hauptgottesdienſtzeit geräuſchvolle Ver
gnügungen (z. B. Kegelſpiele, Scheibenſchießen
uſw.) und zwar auch auf Privatgrundſtücken vorzu
nehmen. Gleichfalls verboten ſind öffentliche, nach
außen hin wahrnehmbare Muſikaufführungen, Schau
ſtellungen, Lichtſpielaufführungen uſw.

Hetz und Treibjagden ſind an Sonntagen un
bedingt, ſonſtiges Jagen iſt während der Zeit des
Hauptgottesdienſtes verboten.

Die ſtaatliche Polizeiverwaltung nimmt an, daß
es dieſes Hinweiſes genügt, daß die zur Wahrung
der Würde des ſonntäglichen Gottesdienſtes erlaſſenen
Vorſchriften befolgt werden.

Perſvnalien.
Aus der preußiſchen Verwaltung.

Der Nachfolger des Landrats Dr. Jänicke in Zeitz,
der bisherige kommiſſariſche Landrat Dr. Acker
iſt vom preußiſchen Staatsminiſterium endgültig
zum Landrat des Kreiſes Zeitz ernannt
worden.

Beſtandene Prüfung. Der Maler Albert
Men z von hier, der ſchon eine Reihe von Jahren ein
ſelbſtändiges Geſchäft betreibt, beſtand am Donners
tag vor der zuſtändigen Prüfungskommiſſion in
Halle a. d. S. ſeine Prüfung als Malermeiſter und
hat hierdurch das Recht zur Ausbildung von Lehr
lingen erhalten.

Gasrohrbruch. In der Oberaltenburg, gegen
über dem Huſarendenkmal, wurde an der Ab-
zweigung zur Schreiberſtraße ein Gasrohrbruch feſt
geſtellt, der ſich ſchon ſeit längerer Zeit durch ſtarken
Gasgeruch bemerkbar gemacht hatte. Der Schaden
wurde im Laufe des Donnerstag wieder behoben.

Jugendlicher Leichtſinn. Nur durch die Um
ſicht eines Chauffeurs wurde am Donnerstag, gegen
1324 Uhr, ein ſchweres Unglück verhütet. Ein
hieſiger Lieferwagen befand ſich in der äußeren
Teichſtraße auf dem Wege nach Geuſa, als plötzlich
aus der abſchüſſigen und glatten Gartenſtraße auf
einem Damenrad ein kleiner Junge herausgeſchoſſen
kam. Da er mit ſeinen kurzen Beinen ſchlecht her
unterreichen konnte, ſtand er auf den Pedalen, ver
mochte aber anſcheinend nicht zu bremſen. Geiſtes
Egenwärtig riß der Chauffeur ſeinen Wagen zur
Seite und fuhr über die Straße auf den Bürger
ſteig. Sofort ſtand das Auto auch, und der Fahrer
konnte den Jungen mit ganz geringfügigen Ver
lezungen unker dem Trittbrett des Autos hervor
ziehen. Der Bengel, der vor Schreck kein Wort
ſprechen konnte, kann von Glück ſagen, daß er mit
einem beſchädigten Fahrrad und einer naſſen Hoſe
davongekommen iſt.

Von einem Ohnmachtsanfall befallen wurde
am Donnerstagmittag eine ältere Frau vom Lande,
welche am Gemeinſchaftsbahnhof auf die elektriſche
Bahn wartete. Die Frau, welche kränklich iſt, wurde
von hilfsbereiten Paſſanten zu der Wartehalle des
Gemeinſchaftsbahnhofes gebracht.

Film in der Dürerſchule. Die Wunder der
Luriſchen Nehrung werden am Sonnabend mit dem
Film „Jm Lande des Vogelzugs“ den Schülern der
Merſeburger Schulen gezeigt. Oberſtudienrat
r. Kaminſki wird dazu einen erläuterndenVortrag über ſeine oſtpreußiſche Heimat halten. Viel

fachen Wünſchen entſprechend, ſoll der intereſſante
Film am Sonnabend um 20 Uhr den Eltern auch
vorgeführt werden.

Die Auszahlung der Renten für Kriegs
beſchädigte und hinterbliebene erfolgt am Sonn
abend, dem 13. September, von 836 bis 12 Uhr, im
„Tivoli“, während die Unterſtützungen für Sozial
rentner am Montag, dem 15. September, zur gleichen
Tageszeit und an demſelben Ort ausgezahlt werden.

Aufgeklärter Todesfall.
Wie vom Oberſtaatsanwalt mitgeteilt wird, hat

die Unterſuchung des Todes der Roſel Trautmann in
Leung ergeben, daß die Verſtorbene durch
Kohlenoxydgasvergiftung verunglückt
iſt und jedes fremde Verſchulden ausgeſchloſſen iſt.

Von der Halliſchen Straße.
Die Straßenbauarbeiten der Halliſchen Straße

ſchreiten rüſtig vorwärts. Der Unterbau des Fahr
der weſtlichen Straßenhälfte, beſtehend aus

Packlager, Schotter und Sand, iſt von der Blancke
ſtraße bis zum Gerichtsrain vollſtändig fertiggeſtellt
und das angrenzende abſchüſſige Straßenpflaſter
durch Neupflaſterung höhergelegt worden. Es be
arf nur noch der Aſphaltierung, um die Straße
fertigzuſtellen. Von der Blanckeſtraße her iſt be
reits ein Anfang gemacht worden. Natürlich wirdbis zur Fertigſtellung noch einige Zeit vergehen.

er Bürgerſteig auf derſelben Seite iſt ebenfalls
reits eingeebnet und die Löcher für die neu zu

pflanzenden Bäume ſind ausgehoben worden. Gleich
zeitig hat man neue Gaslaternenpfähle, wie wir ſie
in unſerer Stadt noch nicht haben, „gepflanzt“. Auf
dem öſtlichen Bürgerſteige werden auch bereits die

ordſteine gelegt, ſowie die Pfähle für die jungen
äume und die Maſten für die Starkſtromleitung

aufgeſtellt. An letztere wurden kürzlich die Leitungs
rähte von den alten Maſten übertragen. Die Ab-
tände der neuen Leitungsmaſten ſind gegen die alten
Maſten bedeutend kürzer.

Der Staat darf ſich wehren

Um die Enklaſſung eines Nationalſozialiſten.
v Vor einigen Wochen ging durch die Preſſe eine
achricht unter der überſchrift: „Der preußiſche Staat

rterliegt vor dem Arbeitsgericht.“ Es handelte ſich
abei um die Frage, ob der preußiſche Staat berechtigt

war, dem Polizeiarzt Dr. Böttger in Witten
ne du kündigen, weil dieſer bei der Stadtverord
etenwahl als Kandidat für die NSPD. auf

Kreissvnode Merseburg
Zunahme der Kirchenaustritte. Kirchenbau im Weſten geplant.

S dem Bericht des Superintendenten Kramm

die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände im Synodalbezirk

heben wir noch folgende Angaben heraus. Die Zahlder Austritte aus der Landeskirche war im hen
Jahre höher als im vorangegangenen Jahre. Zweifel
los hat die wirtſchaftliche Not mit ihrer Arbeits
loſigkeit manchen bewogen, ſich von der Kirche los
zuſagen. Auch der Einfluß der Freidenkerverbände
macht ſich hier bemerkbar. Das gottesdienſtliche
Leben dürfte im großen und ganzen auf der Höhe
geblieben ſein wie im Vorjahre. Von drei Stadt
gemeinden wird eine Zunahme an Kirchenbeſuchern
feſtgeſtellt. Diskuſſionen, wie ſie zwiſchen den re
ligiöſen Sozialiſten und dem Berichterſtatter gehalten
wurden, können fruchbar ſein, wenn bei Ausſchaltung
aller Klaſſengegenſätze rein religiöſe Ziele im Hinter
grund ſtehen. Das ſchnelle Anwachſen der Stadt
Merſeburg macht den

Neubau einer Kirche im Weſten der Stadt er
forderlich.

Vorläufig iſt die Anlage je einer Kapelle
in der Gegend des Exerzierplatzes und in der
Nähe von Freiimfelde in Ausſicht genommen.
Damit wird auch die St.-Maximi Gemeinde zu dem
ihr ſo nötigen Hilfsprediger kommen. Jn Röſſen
ſoll im Spätherbſt die neue evangeliſche Kirche ge
weiht werden. Wallendorf konnte unter mancherlei
Opfern ſein Gotteshaus neu inſtand ſetzen. Jn grojer
Not befindet ſich die Gemeinde Trebnitz, deren Kirche
baufällig geworden iſt.

Was die ſittlichen Zuſtände betrifft, ſo wird aller
orten Klage geführt, daß der Sonntag durch Werk
arbeit entheiligt wird. Unter der übertreibung des
Sportes leidet auch der Konfirmandenunterricht. Alle
Körperkultur in Ehren! Aber was iſt ſie ohne Kultur
der Seele?

Die Herberge zur Heimat in Merſeburg plant
einen Erweiterungsbau,

um den gerade in der Zeit der Arbeits und Woh
nungsnot an ſie herantretenden Anforderungen ge
recht werden zu können. Von Bedeutung iſt auch der
Plan des Provinzialverbandes Evangeliſcher Frauen
hilfen, ein eigenes Heim zur Erholung
und ſeeliſchen Stärkung der Müktter zu
errichten. Jedenfalls, ſo ſagte der Vorſitzende am
Schluſſe ſeines Berichtes, gebührt allen Dank, die ihre
Kräfte in den Dienſt der kirchlichen Arbeit geſtellt
haben. Jn der ſich anſchließenden Ausſprache wurde
u. a. auf die Gefährdung der Sittlichkeit durch ſog.
„Aufklärungsfilme“, Nachtvorſtellungen u. a. hinge
wieſen.

Nunmehr nahm Pfarrer Lüttge (Röſſen) das
Wort zu einem Referat über das vom Ev. Konſi
ſtorium geſtellte Thema:

Wie kann durch die evangeliſche Familie die
Wirkung des kirchlichen Unkerrichts vertieft und

geſicherk werden?
„Kirchlicher Unterricht“, ſo führte der Vortragende
aus, „iſt jeder aus dem Geiſte des Evangeliums nach
den Grundſätzen der evangeliſchen Kirche erteilte
Unterricht. Das Weſentliche an ihm iſt, daß die Herzen
der Kinder entzündet werden an dem Feuer des
Evangeliums. Aber die Maſſe der zu Unterweiſenden
erſchwert ein Eingehen auf die einzelne Kindesſeele.
Wahrhaft religiöſe Erziehung iſt als bloße Maſſen
erziehung nicht zu leiſten. Sie braucht eine Ergänzung
durch einen kleineren Lebenskreis, wo das perſönliche
Moment noch mehr in Erſcheinung zu treten vermag.
Hierzu bietet die evangeliſche Familie die
Möglichkeit. Aber darin liegt eben auch die große
Not der Gegenwart. Viele Kinder wachſen auf in
religionsloſen Häuſern. Die Eltern überlaſſen viel
fach die religiöſe Erziehung der Kirche und der Schule
und verſäumen damit ihre höchſte Pflicht dem Kinde
gegenüber.“

Jn der Zeit des verſtärkten Jch-Bewußtſeins
können dem Kinde beſſer als Lehrer und Kameraden
die Eltern helfen. Auch in der ſpäteren Periode der
Entwicklung, wenn Knaben und Mädchen ſelbſtändig
werden und ſich vom ÜUberlieferten loslöſen, bleibt
letztlich die Verantwortung doch bei den Eltern. Sie
ſollten ein dem Kind vorſtehender Kamerad ſein. Da
kommt wieder der kirchlichen Sitte erhöhte Bedeutung
zu. Es gilt, die Kinder nicht bloß zum kirchlich-
religiöſen Leben anzuhalten, ſondern es ihnen ſelbſt
vorzuleben, damit die Erinnerungen daran das Kind
dauernd begleiten. Am eindrucksvollſten wird es ſein,
wenn die Kinder in ihrem Verhältnis zu den Eltern
ein Abbild deſſen ſehen, wie die Menſchen Gott gegen
überſtehen ſollten. „Eure Kinder ſind Gottes; ſorgt,
daß euer Haus ein Gotteshaus werde!“

Die feinſinnigen Ausführungen des Pfarrers
Lüttge hinterließen einen tiefen Eindruck, ſo daß auf
Anregung von Pfarrer Heil, Schkopau, beſchloſſen
wurde, den Vortrag drucken und den kirchlichen Ge
meindevertretern zugehen zu laſſen.

Aus den weiteren Verhandlungen der Synode
heben wir hervor, daß der Antrag Röſſens, die
Synode möge die Prvovinzialſynode veranlaſſen, da
hin zu wirken, daß die Verpflichtung zur Anmeldung
in die kirchliche Wählerliſte aus der Verfaſſungs-
urkunde geſtrichen werde, zurückgezogen wurde, um
in den kirchlichen Körperſchaften von Röſſen noch
einmal beraten zu werden. Von weiteren Berichten
heben wir den des Paſtors Riem über Jnnere
Miſſion und Jugendpflege heraus, in
welchem u. a. auch des evangeliſchen Wohlfahrts-
dienſtes und der Gefängnismiſſion gedacht wurde.
Nach Erledigung verſchiedener Anträge und Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes für 1930 wurde 4 Uhr
die umfangreiche Tagesordnung mit Segensworten
des Vorſitzenden geſchloſſen.

F„-;[ S[tn

getreten und auch als Abgeordneter dieſer Partei
gewählt war. Das Arbeitsgericht in Wittenberg hatte
die Kündigung auf Grund des Art. 118 der Reichsver
faſſung für nichtig erklärt. Dieſes Urteil iſt vom
Landesarbeits gericht in Halle aufgehoben
worden. Danach iſt die Kündigung alſo zu
Recht erfolgt. Das Landesarbeitsgericht ſtützt ſich
dabei unter anderem auf ein Urteil des Reichsgerichts,
in dem dieſes die Entlaſſung eines Arbeiters eines
Reichsbetriebes wegen Zugehörigkeit zur Kommuniſti
ſchen Partei und wegen Betätigung als Mitglied dieſer
Partei gebilligt hat. Jn dieſer Entſcheidung wird aus
geführt, daß eine ſolche Kündigung nicht gegen Art. 118
der Reichsverfaſſung verſtoße. Bei der Kündigung
handele es ſich lediglich um die Ausübung eines dem
Arbeitgeber vertragsmäßig zuſtehenden Rechtes.

Danach wird der Staatsbedienſtete alſo
durch Art. 118 der RV. nicht geſchützt, wenn er
unter Verletzung des Treueverhältniſſes
gegenüber dem Staat das Recht der freien Meinungs
äußerung dazu benutzt, um mit un geſetzlichen
Mitteln die Staatsform und damit die
Exiſtenz des Staates anzugreifen.

Bauanträge ſollen beſchleunigt
behandelt werden

Auch ſachliches Entgegenkommen
der Behörden gefordert.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffent
licht folgenden Erlaß des preußiſchen Miniſters für
Volkswohlfahrt:

Die große Zahl der Erwerbsloſen und die
ſchwierige Lage der geſamten Wirtſchaft nötigen
dazu, jedes Unternehmen, bei dem Arbeitskräfte
beſchäftigt werden, in jeder Weiſe auch durch die
Behörden zu fördern. Aus dieſem Grunde werden
die Baupolizeibehörden, aber auch alle ſonſtigen bei
der Ausführung von Bauten beteiligten Behörden,
insbeſondere die Gemeindebehörden, allen Bauvor
haben gegenüber größtes Entgegenkommen zeigen
müſſen.

Dieſes Entgegenkommen wird in erſter Linie
in einer möglichſt beſchleunigten geſchäftlichen
Behandlung der Bauaufträge zu beſtehen haben;
jede Dienſtſtelle muß das Beſtreben haben, Ver
zögerungen zu vermeiden.

Aber auch ſachlich iſt ein weitgehendes Entgegen-
kommen erforderlich; hierbei iſt davon auszugehen,
daß auch die Ausführung privater Bauten nicht nur
privaten Jntereſſen dient, ſondern gerade in einer
Zeit der Wirtſchaftsnot der Allgemeinheit in ver
ſtärktem Maße zugute kommt. Wenn auch das Ent
gegenkommen nicht dazu führen darf, daß ſich die
Bauherrn und Bauünternehmer willkürlich über die
Forderungen hinwegſetzen, die der Sicherheit und
dem Beſtreben auf Schaffung geſunder Wohnungen

dienen, 5 eſo wird doch in einer Zeit der wirtſchaftlichen
Not von der Durchführung mancher Forderung
im Wege der Ausnahme oder der Befreiung ab
geſehen werden können, deren Erfüllung zu
unſerer unerläßlich erſcheint.

Die Baupolizei wird ihre Genehmigungstätigkeit
ferner nicht allein in der Richtung auszuüben haben,
daß ſie die eingereichten Bauvorhaben prüft, ſie wird
vielmehr in den Fällen, in denen ſie das Bauvor
haben nicht unverändert genehmigen kann, dieſes
nicht einfach abzulehnen, ſondern durch ſachgemäße
Beratung des Bauherrn eine Löſung anzuſtreben
haben, die unter Berückſichtigung der berechtigten
privaten und öffentlichen Jntereſſen eine möglichſt
beſchleunigte Ausführung des Bauvorhabens ermög
licht. Der Miniſter erſucht die nachgeordneten Be
hörden in dieſem Sinne auf die Baupolizeibehörden
und die ſonſtigen bei Bauausführungen beteiligten
Behörden, namentlich alſo auch auf die Dispens-
behörden, einzuwirken.

BranntweinVerbot
am Wahltag.

Das Polizeipräſidium Weißenfels macht auf eine
Verfügung des preußiſchen Miniſters des Jnnern auf-
merkſam, nach welcher für den Bereich des Landes
Preußen anläßlich der Wahlen zum Reichstage der
Ausſchank von Branntwein und der Klein
handel mit Trinkbranntwein für Sonntag,
den 14. September 1930, verboten iſt. Das Verbot
des Kleinhandels mit Trinkbranuntwein trifft auch den
Fall, daß dieſer in verſchloſſenen oder verſiegelten
Flaſchen abgegeben wird.

Auch wer am Sonntag verreiſt iſt,
kann wählen?

Ein Stimmſchein, der jedem ausgefertigt werden
kann, der am Sonntag aus triftigen Gründen von
ſeinem Heimatort fern iſt. Mit dieſem Stimmſchein
kann er überall in den Grenzen des Deutſchen
Reiches ſeine Stimme für die Reichstagswahl abgeben.

Verzögerung im
Mittellandkanalbau

In einer Mitteilung der „Kölniſchen Zeitung“ war
ausgeführt worden, daß die diesjährigen Arbeiten am
Mittellandkanal, die in der preußiſchen Provinz
Sachſen und in Braunſchweig ausgeführt werden, in
Gefahr ſtänden, aus Mangel an Mitteln vor
zeitig zum Stillſtand zu kommen. Die
Stockung ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß die preu
ßiſche Regierung ſich weigere, ihren vertraglich verein
barten Anteil an der Finanzierung der Arbeiten bereit
zuſtellen. Nach unſeren Jnformationen iſt dieſe Dar
ſtellung im weſentlichen richtig. Man betont allerdings
in Kreiſen, die der preußiſchen Regierung naheſtehen,
daß man nicht von einer „Weigerung“ Preußens, die
Mittel bereitzuſtellen, ſprechen könne. Es handele ſich
dabei um verſchiedene Aufrechnungen mit dem Reich,
aus preußiſchen Forderungen an das Reich, wobei in der
Bewertung der verſchiedenen Aufrechnungen nicht
immer übereinſtimmung beſtehe. Außerdem aber ſei
in den Abmachungen ausdrücklich betont worden, daß
Preußen ſeinen Anteil an den Kanalbauten nur dann
tragen könne, wenn es die Finanzen erlaubten. Nament
lich auf dieſen Paſſus legt man offenbar großen Wert,
wobei man auf die un günſtige Finanzlage
hinweiſt. Richtig iſt auch, daß Preußen ſich dagegen
gewandt hat, daß größere Mittel aus der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge für den Kanalbau zur Verfügung
geſtellt werden, da es ſich hier weniger um Löhne für
Arbeitsloſe handele, als vielmehr um Ausgaben für
maſchinelle Kraft. Aus all dieſen Erklärungen hört
man nur heraus, daß

die Arbeiten kakſächlich gefährdet ſind,
wen es nicht bald gelingt, hinſichtlich der verſchiedenen
Verrechnungsforderungen Preußens an das Reich
Klarheit zu ſchaffen. Man muß hoffen, daß das mög
lichſt ſchnell geſchieht, damit nicht hier durch Verzöge
rungen dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichs
regierung direkt entgegengearbeitet wird.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Auch am Donnerstag war es in Mitteldeutſchland
meiſt trübe. Da die Sonnenſtrahlung fehlte, ſtieg
das Thermometer nur bis auf 19 Grad. Der Brocken
hatte am Abend bei Oſtſturm und Nebel 7 Grad
Wärme. Das Hochdruckgebiet liegt im Norden und
hat in ſeinem ſüdlichen Teil über Südſchweden einen
zweiten Kern ausgebildet, der ſich noch weiter ver
ſtärkt. Jhm gegenüber liegt über Frankreich ein
Tiefdruckgebiet, das nach Oſten zieht, da der Luft
druck am meiſten über Süddeutſchland fällt. An der
Grenze verſchieden warmer Luftmaſſen hat ſich längs
des ganzen Rheines ein Regengebiet entwickelt, das
uns ſchnell näher rückt. Am Freitag wird deshalb
die Bewölkung weiter zunehmen und am Nachmittag
iſt auch mit Regen zu rechnen. Die Temperatur wird
ſich nicht weſentlich verändern.

Ausſichten: Anfangs wolkig, dann zunehmende
Eintrübung. Am Freitag ſchon Eintritt von Regen.
Am Sonnabend mriſt trübe und regneriſch.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Beamtenschaft
und Wirtschaftspartei

Wahlverſammlung der Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes.
Jm großen „Tivoli“Saal veranſtaltete am Donners

tagabend die Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes
eine Wahlverſammlung, zu der ſich auf beſondere Ein
ladung hin auch zahlreiche Beamte eingefunden hatten.
Der Saal war ſehr gut beſetzt, allerdings befanden ſich
unter den Erſchienenen viele Gegner, beſonders aus dem
linksradikalen Lager.

Bürgermeiſter Dr. Baumgart, Delitzſch, ging in
ſeinem Referat zunächſt auf die allgemeine Wirtſchafts
lage und deren Urſachen ein, um ſich aber bald aus
führlich den reinen Beamtenfragen zuzuwenden. Jn
den Kommunalverwaltungen ſeien in den letzten Jahren
weit höhere Ausgaben gemacht worden, als zweckmäßig
erſcheine. Man dürfe aber nicht verkennen, daß während
des Krieges und der Jnflation eine große Anzahl von
Aufgaben nicht erfüllt werden konnten und man die
ſpäter ſich bietende Gelegenheit zur Aufnahme von Aus
landanleihen ſehr gerne benutzte. Jn den einzelnen
Ländern ſei eine ſtarke Uberſetzung der Regierungs
ſtellen und Parlamente feſtzuſtellen, ſo daß eine Reichs
reform dringend erforderlich erſcheint.

Die Laſten des Youngplanes machen nur etwa ſechs
Prozent unſerer geſamten Ausgaben aus. Weit
höher ſeien die Ausgaben der ſozialen Fürſorge, wie
ſie beſonders durch die ſtarke Arbeitsloſigkeit bedingt.
ſeien.

Die Einführung der Arbeitsdienſtpflicht erſcheint dem
Redner das beſte Mittel zur Beſſerung auf dem Arbeits
markte. (Starker kommuniſtiſcher Widerſpruch.)

Eine angeſtrebte Diktatur könne nichts beſſer machen,
ſondern ſei nur eine gewaltſame Verſchleierung der
Tatſachen.

Eine Diktatur von links bedeute die Vernichtung
des Mittelſtandes, eine Diktatur von rechts würde
den ſelbſtändigen Menſchen erdroſſeln und Futter
krippenwirtſchaft hochzüchten.

Auch die Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes erkenne
die Arbeit der Beamtenſchaft an, ſei doch auch ein großer
Teil der Beamtenſchaft aus dem ſelbſtändigen Mittel
ſtand hervorgegangen. Der Kampf der Wirtſchaftspartei
gelte nur jenem Beamtentum, das ſeine Stellung dem
Parteibuch verdanke. Bei der letzten Beſoldungsregelung
habe ſeine Partei gegen dieſe Regelung geſtimmt, weil
ſie bezweifelte, daß die Koſten aufgebracht werden
könnten und die Reform unbillige Härten gegenüber
den unteren und mittleren Beamten enthalte.

Das jetzige Notopfer ſei nichts anderes als eine ver
ſchleierte Form des Gehaltsabbaues.

Der Mittelſtand aber habe ein großes Intereſſe an der
Erhaltung eines kaufkräftigen Beamtenſtandes.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen kam der Redner
auf die Bekämpfung der Wohnungsnot zu ſprechen und
forderte

die Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft,
reilich nicht mit einem Schlage, ſondern mit Hilfe eines
bergangsgeſetzes.

Die Ausführungen Dr. Baumgarts wurden mit leb
haftem Beifall aufgenommen. In der Ausſprache er
griff zunächſt der Kommuniſt Gödicke das Wort, der die
Ausführungen humorvoll in ſeinem Sinne auslegen
wollte. Der Nationalſozialiſt Rietze verſuchte, unter
größter Heiterkeit für das 3. Reich Reklame zu machen,
während der deutſchnationale Parteiſekretär Müller das
Beamtentum krampfhaft für ſeine Partei zu halten be
ſtrebt war.

Jn einem glänzenden Schlußwort fertigte Bürger
meiſter Dr. Baumgart die einzelnen Diskuſſionsredner
ab, insbeſondere den Nationalſozialiſten und den Deutſch
nationalen, die er auf innere Widerſprüche hinweiſen
konnte. Die ohne Mißklang verlaufene Verſammlung
wurde ſodann von Stadtrat Freiberger geſchloſſen.

Ruhige Verſammlung der NSDAP.
Jm „Kaſino“ fand am Donnerstagabend die letzte

Wahlverſammlung der Nationalſozialiſtiſchen Ar
beiterpartei ſtatt, die einen ſtarken Beſuch aufzu
weiſen hatte. Als Redner war Parteigenoſſe Simon
gewonnen worden, der nach kurzen Einführungs
worten des Stadtverordneten Rietze das Wort zu
ſeinen mehr als zweiſtündigen Ausführungen ergriff.
Simon beſchäftigte ſich zunächſt mit dem im Wahl
kreis Merſeburg abgeſchloſſenen Burgfrieden
einiger Parteien, welche Maßnahme er von ſeinem
Standpunkt aus als plumpen Wahlſchwindel be
zeichnete. Heute drehe ſich alles darum, wie unſerem
Volke das tägliche Brot geſchaffen werden könnte.
Die NSDaAP. ſetzte dem Kampfe um Parteiinter
eſſen, den angeblich alle anderen Gruppen führten,
den Kampf um die Jntereſſen des Volkes entgegen.
Gemeinnutzen gehe vor Eigennutzen das ſei die
Loſung, unter der die Nationalſozialiſten in dieſen
Wahlkampf gezogen wären. Die NSDAP. bean
ſpruche bei einem günſtigen Ausfall der Wahlen nur
das Jnnen- und Wehrminiſterium für ſich.

Der Referent kam dann im einzelnen auf die
Ziele der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu ſprechen.
Der Jnternationalismus, an dem das deutſche Volk
heute kranke, ſei eine der Haupturſachen unſerer Not.
Auch mit dem Standes- und Klaſſengedanken wollte
der Nationalſozialismus gründlich aufräumen. Zum
Schluß deutete der Redner noch die Farben des
Banners der NSDAP., die die Farben der alten
Flagge ſeien, unter der man gekämpft habe.

Von dem anſcheinend als Zugmittel benutzten
Thema „Das wahre Geſicht des „Merſeburger Korre
ſpondent““ bekam man indeſſen nur wenig zu hören.
Der Redner beſchränkte ſich auf ganz allgemein ge
haltene Vorwürfe, für die er nicht den geringſten Be
weiserbrachte. Wenn der Redner glaubte, dem „M. K.“
Unwahrheiten nachweiſen zu können, dann hätte er es
an Hand nachprüfbarer Beiſpiele tun müſſen. Die An
würfe fallen ſomit auf ihn zurück.

Eine Diskuſſion kam nicht zuſtande, die Verſamm-
lung verlief ſehr ruhig.
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Gemeinde Leung.

Bau eines Obdachloſenhauſes,
d Leunad. Im OHrtsteil Göhlitzſch iſt man ſeit

einigen Tagen damit beſchäſtigt, öſtlich des Gemeinde
angers, unweit des Sportplatzes des Turn und Sport
vereins, ein Wohnhaus zur Unterbringung von Ob

Der Grund dafür liegt darin,dachloſen zu erbauen.
daß ſchon ſeit längerer Zeit in Leung für wohnungs
los gewordene Gemeindemitglieder kein geeigneter
Wohnraum zur Verfügung ſtand, ſo daß Privat
wohnungen gemietet werden mußten, deſſen hohe
Mieten die Obdachloſen naturgemäß nicht aufbringen
konnten, ſo daß die Gemeinde erhebliche Zuſchüſſe
zahlen mußte. Außerdem wohnen mehrere Familien
in zwei Baracken, ein Zuſtand, der auf die Dauer
unmöglich iſt. Zur Abſtellung dieſer übelſtände ſoll
nun der Neubau dienen, in welchem 6 Kleinwoh
nungen mit je einer Küche und zwei Zimmern unter
gebracht werden ſollen, für die erſchwingliche Mieten
feſtgeſetzt werden können. Ob allerdings ſechs Woh
nungen ausreichen werden, muß bezweifelt werden.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Einbruchsdiebſtahl.
Bad Dürrenberg. Während der Abweſenheit

des Jnhabers wurde in der Nacht zum Donnerstag
ein Einbruch in das Geſchäft Kurt Gärtner auf
dem Neuen Markt verübt. Die Einbrecher ent
wendeten Kleidungsſtücke. Sie ſcheinen
mit den örtlichen Verhältniſſen vertraut zu ſein und
müſſen beobachtet haben, daß der Jnhaber in der
Nacht nicht anweſend war. Die Ermittelungen ſind
aufgenommen worden.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
75. Geburkstkag.

S Zſcherben. Den 75. Geburtstag feiert am Sonn
abend der Nachtwächter und Gemeindediener Hermann
Koch, Zſcherben Nr. 15 wohnhaft.

Die alte Anſitte.
J Knapendorf. Eine alte Unſitte iſt es, wenn ſich

Radfahrer an vorüberfahrende Autos hängen und mit
ziehen laſſen. Dadurch iſt am Mittwoch wieder ein
Unglück entſtanden, das aber für den Beteiligten noch
limpflich ablief. Ein Radfahrer hatte ſich an den
aſtwagen einer Merſeburger Brauerei angehängt.

Jn der Nähe unſeres Ortes mußte das Auto einem
entgegenkommenden Möbeltransport ausweichen. Zu
dieſem Zweck fuhr das Auto dicht an die Baumreihe
der Straße heran. Um nun nicht gegen einen Baum
gedrückt zu werden, ließ der Radfahrer los und fuhr
in den Straßengraben. Dabei brach der Rahmen des
Rades; er ſelbſt kam mit leichten Verletzungen davon.

Scharfes Schilf.
S Netzſchkau. Bei dem Staffellauf der Schulen

von Corbet Schkopau, Neukirchen und Dörſtewitz
ereignete ſich am hieſigen Teich ein Unfall. Ein
Knabe verſuchte, aus dem Teich einen Schilfſtengel
herauszuziehen, rutſchte aber mit der Hand daran
ab und der meſſerſcharfe, harte Rand ſchnitt ihm
tief in die Fingerkuppe ein. Ein Lehrer legte dem
Verletzten einen proviſoriſchen Verband an und
brachte ihn dann zum Arzt.

Das Rad im Skraßengraben.
S Bad Lauchſtädt. In der Halleſchen Straße fand

man im Straßengraben ein herrenloſes Fahrrad. Man
nahm zuerſt an, daß es von einem Diebſtahl her
rührte man wurde jedoch bald eines anderen belehrt.
Ein Mann, der total betrunken war, hatte das Vehikel
einfach im Graben liegengelaſſen und war heimwärts
getorkelt. Der Eigentümer konnte das Rad, das der
Finder in Lauchſtädt ſichergeſtellt hatte, am anderen
Tage abholen.

Ein kleiner Knochen.
Schkopau. Ein bei einem hieſigen Landwirt

bedienſtetes Mädchen verſchluckte beim Eſſen einen
Knochen, der ſolche Beſchwerden machte, daß dieſe im
ſtädtiſchen Krankenhgus in Merſeburg behoben wer
den mußten. Nach der Entlaſſung ſtellten ſich wie
der Schmerzen ein und der Hals ſchwoll an, daß das
Mädchen mit Erſtichungsanfällen kämpfte. Es mußte
mit dem Auto wieder ins Krankenhaus gebracht
werden.

Diebesſtreifzug.
S Bruckdorf. In der Nacht zum Mittwoch ſtatteten

Diebe den Beamtenwohnhäuſern der Grube Alwine an
der Leipziger Chauſſee einen Beſuch ab. Die Diebe
haben ſämtliche Ställe und Waſchhäuſer inſpiziert, dort
aber nichts Weſentliches vorgefünden. Bei Inſpektor
Fr. wurden zwei Fahrräder geſtohlen.

Kommuniſtiſcher Gemeindevorſteher.
S Kötzſchau. Die Neuwahl des Gemeinde

vorſtehers ergab die Wahl des der Kommu-
niſtiſchen Partei angehörenden Rangierers
Kuhnert. Kommuniſten nach miniſteriellen
Beſtimmungen nicht beſtätigt werden, wird ſich die
Kötzſchauer Gemeindevertretung vorausſichtlich noch
einmal mit der Vorſteherwahl zu beſchäftigen haben.

Ein reuiger Dieb?
S Lützen. Am Montag gegen Abend waren vor

dem Reſtaurant „Deutſcher Kaiſer“ aus einem
haltenden Perſonenauto 6 Paar Herrenſchuhe
und 1 Paar Kinderſchuhe geſtohlen worden. Sie
wurden nun in einem Strohdiemen hinter der
Zuckerfabrik wiedergefunden.

Rund um Querfurt.
Ackerverpachtung.

O Aiedereichſtädt. Bei der Verpachtung der Acker
des Schmiedemeiſters Böhme wurden die nach
ſtehenden Gebote abgegeben Bei der erſten Parzelle
76 Mark pro Morgen, bei der zweiten Parzelle
83 Mark und bei der dritten Parzelle 85 Mark pro
Morgen.

Wahlbezirkseinteilung.
O Querfurt Zur Reichstagswahl iſt die Stadt

E meinde in drei Stimmbezirke eingeteilt. Der erſte
Stimmbezirk hat ſein Wahllokal im Stadtverord-
netenſitungezimmer im Rathauſe. Der zweiteStimmbegzirk wählt in der ſtädtiſchen Turnhalle auf
dem Schulhofe der Stadtſchule und der dritte
Stimmbezirk hat im kleinen Saale des „Stadt
ſchützenhauſes“ in Thaldorf ſeinen Abſtimmungs

raum. e ſind nachbenannteb Magiſtratsaſſeſ or Handwerg, Magiſtrats-
aſſeſſor Trümpler, Gärtnereibeſitzer Hartmann
a et r e a beſtimmt: Verwal
ungsdrrektor Friedrich, Geſchäftsführer WilhelmKrüger und Maurer Hermann a x

Reklameteil.
Das Togesgeſpräch in unſerer Stadt nz gleich, obzu Hauſe, auf der Schulbank oder am Stammtiſg S 53 eit

einigen Tagen die große Pilo- Preis Es wir S
geiſtert gemeſſen, gerechnet und geſtritten. Der Anreis
iſt Aber auch zu groß, wird nicht jeden Tag geboten. Dieilo Preis Frage iſt ein ſolides Preis Ausſ

11. September 1930 freigeſprochen. Sie ſind
beide nicht mehr unbeſcholten, beſonders nicht der
Altere, der große, ſchlanke 32 Jahre alte Fleiſcher Jo
hannes P. aus Halle, dem die eigentliche Tat zur
Laſt gelegt wurde, während der jüngere, der 20jährige
Otto H. aus Wernigerode, klein, dick und rund von
Geſtalt, nur der Begleiter war. Johannes P. hat wegen
Rückfalldiebſtahls ſchon erhebliche Strafen erlitten, aus
denen eine Geſamtſtrafe von 6 Jahren Gefängnis gebil
det worden iſt. Man hat ihm zwei Jahre davon er
laſſen. Jm April 1928 kam er aus der Haft.

Die Anklage lautete auf gemeinſchaftlichen ſchweren
Raub, bei dem ſich die Täter zur fortgeſetzten Begehung
von Raub oder Diebſtahl verbunden haben und bei dem
einer mit einer Schußwaffe verſehen war. Beide haben
nämlich etwa zu gleicher Zeit, als der Raub in Schkeu
ditz geſchah, Ende Dezember auch in Wernige
rode Diebſtähle begangen. H. iſt deshalb zu
13 Jahren Gefängnis, P. zu 336 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden. Der letztere hat Reviſion eingelegt.
Als die beiden unter dem Verdacht der Täterſchaft der
Wernigeröder Einbrüche am 6. Januar 1930 in
Aſchersleben verhaftet wurden, da ſtand die Perſonal
beſchreibung der beiden Schkeuditzer Räuber in den
polizeilichen Mitteilungsblättern. Dieſe klang faſt wie
eine Beſchreibung der däniſchen Filmſchauſpieler „Pat
und Patachon“, und paßte ſo gut auf die beiden, daß
die Kriminalpolizei in Aſchersleben keinen Zweifel
hatte, in den Verhafteten auch die Schkeuditzer Täter
vor ſich zu haben, zumal der eine als Alibi gegen ſeine
Wernigeröder Täterſchaft anführte, er habe im Dezem
ber außer in Halle auch in Schkeuditz in einer Laube
des Schrebergartens übernachtet.

Die Aſchersleber Kriminalpoligei erſuchte die Haupt
zeugen, Fräulein Gertrud Miedlig und ihren Neffen,
einen 17jährigen Schüler, nach Aſchersleben zu kom
men, und ihrer Sache vollkommen ſicher, ſtellte ſie
dieſen beiden die Angeklagten gegenüber. Die beiden
glaubten die Angeklagten auch faſt ſicher zu erkennen,
denn ſie hatten ſich deren Bild ganz gut eingeprägt.

An jenem 21. Dezember, Sonnabend vor Weihnach
ten, waren zwei Männer in denſelben auffallenden
Größenunterſchieden kurz vor Ladenſchluß in das kleine
Weiß- und Wollwarengeſchäft der Witwe Miedlig in
der Bahnhofſtraße in Schkeuditz gekommen. Fräulein
M. bediente eine Kundin fertig und ſchloß hinter dieſer
die Ladentür ab. Sie wandte ſich dann zu den neu
Eingetretenen. Der Kleine ſtand abſeits an der Tür,
der Große ſuchte ſich ein Badepüppchen für 30 Pf. aus
und reicht ein Fünfgzigpfennigſtück hin. Um zu wech
ſeln, öffnete Frl. M. die am Ladentiſch angebrachte
Kaſſe. Da erhielt ſie von ihrem Gegenüber einen Stoß
gegen die Bruſt, und in Erinnerung iſt ihr noch die
große lange Hand, mit der jener in die Kaſſe griff. Er
erraffte etwa 80 bis 100 Mark Papiergeld; das Silber
geld rollte im Boden umher. Im Augenblick war der
Räuber auch ſchon an der Tür, ſchloß auf, ſchob ſeinen
kleinen Freund hinaus. Beide verſchwanden im Lauf
ſchritt. Der Neffe des Frl. M., der zugegen geweſen
war, verfolgte beide, ließ aber davon ab, da der größere
der Räuber auf ihn ſchoß. Er meldete den Raub
ſofort der Polizei.

Die Beweisfrage war nun vor dem Schöffengericht
die, ob bei den beiden Zeugen, Tante und Nefſe, ein
Irrtum in der Perſon möglich war. Dies bejahte das
Gericht, wenn es auch, wie das Urteil ausdrückte, z u
90 Prozent und noch darüber von der Schuld
der Angeklagten über zeu gt war. Aber es fehlte
eine Kleinigkeit zur Gewißheit, und dieſe Kleinigkeit
hat die Aſchersleber Kriminalpoligei verſäumt. Zu

5 eibne Sag e Zuſtändige Behörde gepruſt hat. N
reiſe kommen unbedingt zur Verteilung und noch vor
Weihnachten zum Verſarrd. ſchaft mit

ſiegesgewiß hat ſie den beiden Zeugen die Angeklagten

Pat und Patachon als Räuber
Der Schkeuditzer Raubüberfall vor dem halliſchen Schöffengericht.

Wider Erwarten wurden die beiden des am Sonn
abend, dem 21. Dezember 1929 in Schkeuditz begangenen
Raubes Angeklagten vom halliſchen Schöffengericht am

Keinesfalls werde ein Mitglied ihn verherrlichen.
Die Zuhörer würden einen anderen Eindruck von

am deshalb Vertagung und ſie als Zeugen zu
aden.

hervor: Der Angeklagte e r
verſtoßen, die das frühere Geſetz nicht enthielt.
ſtimmungen, nach denen der ſchwer beſtraft wird,
der verſtorbene Mitglieder der Reichsregierung be
leidigt und beſchimpft.
nicht unter 3 Mongten beſtraft und kann außerdem
noch mit Geldſtrafe geghndet werden. Geldſtrafe
o iſt nicht zuläſſig. Nach weiteren Ausführungen
über
7 Monaten Gefängnis zu verurteilen.

Angeklagten
Es
der Schandfleck auf Rathenau beziehen ſollte. Riedel
ſei unvorbereitet geweſen und wollte auf die Ge
fallenen ſprechen, da er
fallenengräber vorzufindem
Gedankengang“ mag er bei dem Wort Schandfleck

gelte dies unzweckmäßige Verfahren als zu ſuggeſtiv
auf die Zeugen wirkend. Man hätte dieſen Gelegen
heit geben ſollen, aus einer größeren Menge, z. B. auf
dem Spaziergang im Gefängnishof, unter den Gefan
genen diejenigen zu bezeichnen, in denen ſie die Täter
wiedererkannten. Daher kam es zur Freiſprechung.

Es lebe der Meuchelmord
Erweitertes Schöffengericht Naumburg.

Wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz
ſtand der Arbeiter, jetzige Hausdiener, Kurt Riedel
aus Berlin vor Gericht. Folgender Tatbeſtand lag
der Anklage zugrunde: Am 8. und 9. Juni d. J.
fand in Köſen und Naumburg das Treffen des
Wehrwolfbundes ſtatt, bei dem auch eine
Feier an den „Gräbern der Gefallenen“ in Saaleck
vorgeſehen war. Jn kleinen Trupps beſuchten die
Teilnehmer die Rudelsburg und dann den Saaleck
friedhof, der nur die beiden Gräber der Rathenau
mörder, Kern und Fiſcher, enthält. Riedel ſoll nun
in einer Anſprache den ermordeten r W
miniſter Dr. Rathenau beſchimpft und den Meuchel
mord verherrlicht haben. Riedel ſtellt die Sache
anders dar. An der Spitze von 15. Mann Berliner
und Brandenburger ſei er zum Friedhof gekommen.
Von ſeinen Kameraden aufgefordert, einige Worte
zu ſprechen, kommandierte er „Stillgeſtanden“, und
will etwa geſagt haben: „Kameraden, hier ruhen
Kern und Fiſcher. Sie waren kerndeutſche Jungen,
die glaubten, Deutſchland von etwas Schlechtem be
freit zu haben. Kern und Fiſcher haben nicht daran
gedacht, daß es in Deutſchland noch andere Schand
flecke gibt, die beſeitigt werden müſſen. Den Kame
raden ein Wehrheil.“ Ein Naumburger Kriminal
beamter ſtand 5 bis 6 Meter entfernt und hat ſich
die Anſprache kurz nach einigen Minuten auf
geſchrieben. Danach haben die Worte gelautet:
„Kern und Fiſcher waren deutſche Jungen, ſie haben
das Vaterland von jemand befreit. Es gibt aber
noch andere Schandflecke, die beſeitigt werden müſſen.“
Beim Weggange wurde Riedel angehalten und ſeine
Perſonalien feſtgeſtellt, wobei er äußerte, das habe
ich gerhnt. Daraus wurde gefolgert, daß er ſich
bewußt war, mit ſeiner Anſprache gegen das Repu
blikſchutzgeſetz verſtoßen zu haben.

Die Verteidigung hob hervor, daß ſowohl Wehr
wolf wie Stahlhelm den Meuchelmord verabſcheuen.

der Anſprache haben, als der Beamte. Er bean

Das wurde abgelehnt. z
Der Oberſtagtsanwalt hob in ſeinen Ausführungen

hat gegen e e
e

Das wird mit Gefängnis

Sden Fall beankragte er, den Angeklagten zu

Das Gericht hat nach 13ſtündiger Beratung den
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen

hatte nicht die Überzeugung gewonnen, daß ſich

glaubte, noch andere Ge
Bei ſeinem „einfachen

gegenübergeſtellt: Sind ſie dies? Das Gericht bemän

Der Bund cier 72
Eine Erpreſſeraffäre vor dem Großen Schöffengericht Weißenfels.

Staatsanwalt einen M
hatte. Der Angeklagte, der ſchon früher einmal einen
Drohbrief an einen Lehrer geſchrieben hatte,, kann
froh ſein, daß er ſo milde Richter fand.

Der Fleiſchermeiſter Franke in Granſchü tz
erhielt am 3. Dezember 1929 ein Schreiben ſolgen
den Jnhalts:

Sehr geehrter Herr! Wir fordern Sie hiermit
auf, am 5. Dezember, abends 8 Uhr, an der Fried-
hofsmauer in der Nähe des Reiherſchen Grundſtücks
10900 M. durch Boten niederzulegen. Polizeiliche
Hilfe anzurufen, iſt zwecklos, da wir ſofort durch
unſere Leute orientiert werden und in dieſem Falle
die Summe nicht nur verdoppelt wird, ſondern Sie
auch auf die Liſte der Todeskandidaten geſetzt werden.
Jhr Gehöft würde in dieſem Falle auch in Flammen
aufgehen, denn Jhre Hündchen fürchten wir nicht,
da dieſe ſehr zahm ſind, was wir bei einem Beſuche
feſtgeſtellt haben. Der Bund der 12. K. J.

Da man am fraglichen Abend eine Anzahl junger
Burſchen beobachtet hakte, die in der Nähe des Fried-
hofs auf und abgingen, ſo wurde ſpäter der ledige
Zimmermann Willy Sch. aus Granſchütz als
Schreiber des Drohbriefes ermittelt und ein Ver
fahren wegen verſuchter ſchwerer Erpreſſung gegen
ihn eingeleitet. In der jetzigen Verhandlung vor
dem Großen Schöffengericht gibt er zu, den Brief
geſchrieben zu haben, während er das in der Vor
unterfuchung abgeleugnet hatte. Der Wortlaut ſei
ihm aber von einem Bekannten, den er nicht ver
raten wolle, diktiert worden. Der als Zeuge ver
nommene Fleiſchermeiſter F. erklärt, daß er ſelbſt
keine Angſt gehabt hätte, nur ſeine Frau habe ſich
bedroht gefühlt und das Schreiben dem Landjägerübergeben. Hätte er den Brieſſchreiber gleich ge
kannt, ſo hätte er ihn lediglich „mörderiſch verpelzt“
(große Heiterkeit im Zuhörerraum). Dieſe Dar
ſtellung wirkte ſich für den Angeklagten günſtig aus,

das Gericht nahm nur eine Bedrohung andenn
und erkannte auf 50 M. Geldſtrafe, während der

Trotz Beleuchtung.
O Gleing. Zu dem ſchweren Unglück bei Gleing,

bei dem ein Motorrad in der Nacht auf ein Geſchirr
auffuhr, wird uns mitgeteilt, daß durch Zeugen er
wieſen worden ſei, daß das Fuhrwerk beleuchtet ge
weſen iſt.

Naumburg und Umgebung.

Ein Verbrechen
bei der Köſener Exploſion?

Naumburg. Die Bezirksinſpektion der Gas
verſorgung Bad Köſen ſtellke nach dem aukomakiſchen
Druckſchreiber feſt, daß in der Racht zum 5. Sepkember
von 1.30 Uhr ab eine plötzliche Abſenkung von 15 mm
erfolgt iſt. Es handelt ſich dabei um den eitraum, als
an der Rudelsbüurg Promenade die ſtarke Explo ſion
erfolgte. Durch die ſtarke Gasentnahme aufmerkfam
gemacht, unkernahm die Gasverwalküng in Gemein

der Polizei eine genaue Anter

etwas ganz anderes gedacht haben.

geklagt,

Kroßkayna verführt zu haben. Er gibt zu, mit dem

hauptet aber, daß dieſes
Männern Verkehr hatte.
verneint das zwar und auch das Mädchen ſtellt esin Abrede, aber er hat h
Hand, deren Ladung er beantragt.
lung mußte deshalb bis zum Dezember vertagt wer
den, da der Verkehr nicht
und man vie Entbindung erſt vorüberlaſſen will.

der Zeit vom
beim Landwirt G. in Kweſen. wi
bemerkt, daß ſie ohne Kündigung den Dienſt ver
laſſen habe.
loſenunterſtützung zu
mächtig eine neue A
auf die Zeit vom 5. Mai bis 15. November aus
dehnte und mit dem Namen
gebers unterſchrieb. i
ſie ſich in ei
Kleid für 38 M. gekauft, darauf nur 7
und einen falſchen Namen angegeben.
billigung mildernder Umſtände wurde die Angeklagte

zu vier Woch iihr außerdem noch Strafausſetzung gewährt.

UeucTggTSgoſ],)1) x a]]---cchhn

ſuchung, und es wurde dabei
Gashahn im Keller,
dient,

Wuf Grund dieſer Tatr m r wurde derburger Unkerſuchungsgefängnis zugeführt.

bahnbrücke der Unſtrutbahn

a voneutigen Belaſtungsanforde irigen ſtungsanf e r nicht
ſetzt werden.

W W werden ſollen,
zw. Floßverkehr keine Unterbacht en dir e Unterbrechung

i er durch eineiße Tafeln mi warzer Aufſchrift kenntl emacht. Die Baugeit e ſage

ongt Gefängnis beantragzt

Verführung einer Minderjährigen,

Der Glaſer J. M. aus Großkayng war an
die noch nicht 16 Jahre alte H. B. aus

ädchen Beziehungen angeknüpft zu haben, be
ſchon mit anderen jungen

Ein vernommener Zeuge

noch andere Zeugen zur
Die Verhand

ohne Folgen geblieben iſt

Urkundenfälſchung und Betrug.
Das Dienſtmädchen E. G. aus Selau war in

23. Juli bis zum 15. November 1929
t Kriechgu, in Stellung ge

Es wurde auf ihrer Arbeitsbeſcheinigung

Um ſich nun in den Beſitz der Arbeits
ſetzen, ſtellte ſie ſich eigen

rbeitksbeſcheinigung aus, die ſie

ihres früheren Arbeit
In einem anderen Falle hatte

in einem Weißenfelſer Abzahlungsgeſchäft ein
angezahlt

Unter Zu

en Gefängnis verurteilt und

feſtgeſtellt, daß der
der zur Abſperrung bei G ahren

gewaltſam entfernt worden iſt. Die
waren bisher noch nicht zu finden.

Hauszel verhaftet und dem Naum-

Erneuerung der Saalebrücke
bei Roßbach.

Raumburg. Seit kurzem iſt man an der Eiſen

mehr ent
n n urch eine ſtärkere erDa die beiden Bogen der Brücke nach

erleidet der Schiffs
Er wird zu

Durchfahrt verwieſen.
Läutewerk und durch

weggenommen und

linke (nördliche)

Aus der Stadt Halle. T
Auswüchſe kommuniſtiſcher Wahlagitkakion,

F Halle. Bei einer Erwerbsloſendemonſ
wurden, wie der Polizeibericht meldet, zwei Plakat
mit gegen die Strafgeſetze verſtoßendem Inhalt be
ſchlagnahmt. Am Schluſſe einer öffentlichen Verſam
lung der Kommuniſtiſchen Jugend im Volkspart en
es bei Vorführung des dort eingeſetzten Agitations:
trupps zu einer ſchweren Beleidigung des Reichspräſ
denten dadurch, daß ſein Bild in Keneralsuniforn
und mit der Bezeichnung „Maſſenſchlächter an den
Maſuriſchen Seen“ vorgeführt wurde. Trotz ſofortigen
Eingreifens der Polizei konnte das Bild nicht
ſchlagnahmt werden, dagegen wurden die verankwort.
lichen Darſteller feſtgeſtellt. Zu einer Auflöſung der
Veranſtaltung kam es nicht mehr, da ſie infolge der
Verhaftungen geſchloſſen wurde. Gegen die Täter iſt
ein Strafverfahren wegen Verſtoßes gegen die Veſtin,
mungen des Republikſchutzgeſetzes eingeleitet worden.

Vom Arbeitsgericht Merſeburg.
Vor dem Arbeitsgericht in Merſeburg kamen kürzli

12 Streitfälle zur Verhandlung. Zum großen Teil
waren die Kläger Landarbeiter.

Weil ein Schweizer drei Wochen krank gefeiert hatte,
wurde er friſtlos entlaſſen. Bei der Entlaſſung hatte
ſein Arbeitgeber geäußert, daß ein Faulenzer, der in der
Gegend herumſtreicht (Kläger war krank und hatte Aus
gehezeiten), auch Kühe melken könne. Der Kläger ver
langte 47 RM. Lohnnachzahlung. Als Vergleich ſchlug
der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Dachroth, 20 RM.
vor. Der Vertreter des Klägers war dann damit
zufrieden, daß dem Kläger drei Zentner Winterſpeiſe
kartoffeln koſtenlos zugeſtellt werden ſollen.

Ein als Hausburſche und ſpäter als Büfettier bei
einem Gaſtwirt Beſchäftigter bekam als Hausburſche
monatlich 55 RM., als Büfettier dann ſpäter monat
lich 100 RM. und 3 Prozent Schankvergütung,
Mit dieſer letzten Entlohnung kam er aber nicht aus,
weil er dauernd zuſetzen mußte, um das in der Kaſſe
entſtandene Defizit zu decken. Nach Angaben des Be
klagten ſoll noch ein Defizit in Höhe von 300 RM. vor
handen geweſen ſein, was der Kläger beſtritt. Uber die
Art der Verrechnung entwickelte ſich im Zuſchauerraum
große Heiterkeit. Der Fall mußte vertagt werden, um
Zeugen zu vernehmen.

Einem anderen Landarbeiter war vom Arbeitgeber
bei der Einſtellung 12 RM. Wochenlohn zugeſichert
worden. Der Arbeiter mußte vier Pferde und deren
Ställe verſorgen, auch war er verpflichtet, als Geſchirr
führer tätig zu ſein und machte täglich 334 Uberſtunden,
Später wurde der Kläger krank und lag drei Wochen
im Krankenhaus. Sein Arbeitgeber verbreitete während
dieſer Zeit das Gerücht, der Kläger ſei geſchlechtskrank
Vor dem Schiedsrichter wurde er aber gezwungen, einen
Widerruf zu veröffentlichen. Das Arbeitsverhältnis
wurde dadurch ein geſpanntes und führte ſchließlich zur
Entlaſſung des Arbeitnehmers. Dieſer verlangte nun
den Tariflohn für Geſchirrführer und Bezahlung der
Uberſtunden. Die Klage mußte abgewieſen werden, weil
der Arbeitnehmer die Arbeit frühzeitig verlaſſen hatte,
trotzdem ihm Weiterbeſchäftigung angeboten worden war.

Ein Maler war mit ſeinem Arbeitgeber in Diffe
renzen geraten, weil er angeblich ſchlechte Arbeiten ge
liefert hätte, und wurde friſtlos entlaſſen. Der Arbeit
geber ſchrieb auf ſeine Entlaſſungspapiere, „auf eigenen
Wunſch“ ſei er entlaſſen, das letztere wurde dann ſpäter
abgeändert und dem Arbeitsamt mitgeteilt, daß die
Entlaſſung „wegen Differenzen mit der Kundſchaft er
folgt ſei. Wegen Verluſt der Arbeitsloſenunterſtützung
verlangte der Kläger nun vom Arbeitgeber 93 RM.
Das Arbeitsgericht vertagte die Sache nach langer Be
ratung.

Auch der Konſumverein in Merſeburg war wieder
einmal von einem Arbeiter wegen rückſtändiger Gehalts
zahlung verklagt. Um nicht noch einmal verurteilt zu
werden, hatte die Beklagte am Tage vor dem Termin
die Forderung bezahlt.

Weiße Wand

„Die Lorelei.“ „Zweimal Lux.“
Gute dramatiſche Handlung, ausgezeichnete Dar

ſtellung und ebenſolche Jnſzenierung und Ausſtattung
ſind die beſonderen Vorzüge, die den „Lorelei“Film,
der jetzt in den Kammerlichtſpielen gezeigt
wird, angenehm und anziehungsfähig geſtalten. Um
vier Perſonen läßt W. Neffs Regie in der Hauptſache
die Handlung ſich abwickeln: Zwei Schweſtern, die eine
Muſiklehrerin (die „Lorelei“) und die andere Schau
ſpielerin, die dieſen Beruf gegen den Willen der Eltern
ergriff und auf ihrer Bühnenlaufbahn manche Ent
täuſchung ob ihrer jungfräulichen Standhaftigkeit er
fahren muß; ihren Freund, den Operndirigenten, einen
geraden und grundehrlichen Charakter, und den ſog.
„Konſul“, einen „Schürzenjäger“ und Kröſus, der da
glaubt, daß für ſein Geld alles zu haben iſt. Von be
zwingender Kraft die ganze Handlung, beſonders der
dramatiſche Abſchluß. Die Rheinlandſchaften und herr
liche Naturaufnahmen geben dem Film einen realen
Hintergrund, wenn die Geſchichte mit der Loreleiſage
auch weiter nichts als deren Namen gemein hat. Auf
fallend auch die beſonders gute Darſtellung in den
Hauptrollen, Lotte Lorring, Maria Paudler,
W. Slezak, W. Kaiſer ſind die vekanuteſ
Namen. „Zweimal Lux“ gibt Carl Auſten un
beſonders ſeinem gleichfalls den Namen Zu führenden
Hund Gelegenheit, körperliche Gewandtheit und gn
telligenz zu beweiſen. Beide beherrſchen ſtets die Situa
tion und laſſen auch dieſen Senſationsfilm zur Zu
friedenheit der Zuſchauer ausklingen.

2 4„Zeugen geſucht!“ „Atlantie Cith.
Zwei prächtige Filme ſind es, die den Spielplan des

Union Theaters ab Donnerstag ausfüllen, ein
Spannung kaum zu übertreffender Kriminalfilm un
ein Luſtſpielſchlager, der nicht nur einen goldigen Humor
birgt, ſondern auch, was Aufmachung und Ausſtattung
anbetrifft, ſeinesgleichen ſucht. Der Kriminalfilm
geſucht“ gehört mit zur Klaſſe der WerbeSenſätien
filme, worin gerade die deutſche Filminduſtrie Ho
wertiges leiſtet, nicht zuletzt durch Darſteller en
Harry Piel und Eddy Polo, beides Schauſpieler
die deutſche Schule genoſſen haben. Letzterer zwar no
nicht ſo bekannt wie ſein Partner, aber doch in bezug
ſeiner Der weßgrhriten und Kunſtſtücke ihm er e
Der Film ſelbſt birgt eine gradlinige, leicht verſtändli r
Handlung, die, in flottem Tempo geſpielt, zeigt, was a
ein ſtarker, kluger und zuverläſſiger Kerl dieſer
Polo iſt. Was der Film verſpricht, wird voll erfüllt. m
Auf die heutige Zeit, die den Drang nach Mode u
Schönheitsköniginnen hervorruft, iſt der zweite Film
„Atlantic City“ zugeſchnitten. Das Ganze iſt ein
einziges Feſt, voll von Amüſement und Backfiſchparaden,
alles in gleißender Pracht dargeſtellt. Dazwiſchen e
überaus luſtige Handlung, an der die Zuſchauer m
helle Freude haben. Dieſes anſprechende n
programm, ergänzt durch neue Tagesereigniſſe, ka
nur empfohlen werden.

erfolgreiche

thrungsdauer iſt daAlle Freunde rn
e

wird etwa drei Monate umfaſſen.
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Neue Kohlenfelder der Grube „Leopold“,
Bikterfeld. Die Grube „Leopold“ hat auhen Gebiet etwa ſechs Millionen Seele e

(ande erworben. Es handelt ſich um ho chwertige
gohlenfeld er, die ſich bis in die Gegend von
deſſau erſtrecken. Uber den Zeitpunkt des Abbau
beginns iſt noch nichts bekannt.

je Grabſteindiebſtähle auf dFriedhof von Mit m
Ergebnis der Unterſuchung.

Roitzſch. Die Unterſuchung der Diebſtähle von
Grabſteinen auf dem hieſigen Friedhof führte zur
Aufdeckung eines ganz unglaublichen gewerblichen
ünternehmens. Es ſteht feſt, daß der Kraftwagen
führer Brück und ſein Begleiter Graſſfer, beide
aus Leipzig, die mit einem Laſtkraftwagen auf den
hieſigen Friedhof gefahren waren, um Grabdenk-
mäler zu ſtehlen, bereits einmal, und zwar am
z. September, zwei Grabſteine am gleichen
Hrt geſtohlen und abgefahren hatten. Sie gaben
bei der Vernehmung zunächſt an, ſie ſeien von einem
ihnen unbekannten Unternehmer beauftragt geweſen,
die Steine abzuholen, da die Jnſchriften aufgefriſcht
werden müßten. Nachdem feſtgeſtellt worden war,
daß der „große Unbekannte“ der Bildhauer
Heyde, aus Beucha bei Leipzig war, legten ſie
jedoch ein umfaſſendes Geſtändnis ab und

ben zu, daß die geſtohlenen Grabſteine zu einer
Leipziger Firma gebracht wurden mit dem Auf
trage, ſie umzuarbeiten und mit einer
anderen Aufſchrift zu verſehen. Durch die
Beſchlagnahme konnte der Plan jedoch noch ver
hindert werden.

Die Uhr als Lebensretter.
f Thurland (Anh.). Wir berichteten über den

eigenartigen Unfall des Gutsbeſitzers Kaltenbach, dem
beim Stolpern ein Schuß losging. Die Verletzungen
haben ſich als nicht ſo ſchwer her ausgeſtellt. Das
Schrot war noch nicht in Streuung übergegangen.
So fuhr die geſchloſſene Ladung gegen Kaltenbach, und
zwar gerade an der Stelle, an der Kaltenbach ſeine
Taſchenuhr ſtecken hatte. Hier prallte die Schrot
ladung ab und ſpritzte nur noch ſeitlich in das Fleiſch.
Die Uhr iſt alſo Kaltenbach zum Lebensretter geworden.

Vergebliche Liebesmühe
Einbrecher

in der Deſſauer Handwerkskammer.
f Deſſau. Jn der Nacht iſt die Geſchäftsſtelle der

Anhaltiſchen Handwerkskammer von einem Einbrecher
heimgeſucht worden. Er hat verſucht, den Geldſchrank
aufzubrechen, hat aber dann offenbar darauf verzichtet
und iſt unverrichteter Sache wieder abgezogen. Einige
ſeiner Knackwerkzeuge hak er zurückgelaſſen.

Die Polizei nimmt an, daß es ſich um einen berufs
mäßigen Geldſchrankknacker gehandelt habe und daß
er bei ſeinem „Handwerk“ geſtört worden ſei. Viel
leicht hat er bei ſeiner Arbeit gelernt, daß unter den
heutigen ſteuerlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen
beim Handwerk tatſächlich nichts mehr zu holen iſt.

Nächtlicher Einbruch in ein Bahnhofs
gebäude.

Den Geldſchrank mik genommen.
f Ebeleben. Jn das hieſige Bahnhofsgebäude

drangen Diebe ein und ſprengten den im Dienſtzimmer
ſtehenden Geldſchrank von der Wand, an die er an
gemauert war. Sodann verluden die Einbrecher den
Geldſchrank auf einen der Bahn gehörenden Transport
wagen. Sie brachten ihn nach dem Sperlingsberg,
wo ſie den Schrank erbrachen. Den Einbrechern ſoll
zum Glück nur wenig Geld in die Hände ge
fallen ſein.

t

Ein „liebevoller“ Ehegaktte,
Sangerhauſen. Vor einigen Monaten hatte ein

Kann in Bornſtedt ſeine Frau im Evakoſtüm auf
die Straße gejagt. Er war deshalb zu mehreren
Monaten Gefängnis verurteilt worden. In der

wiſchenzeit hatte ſich die Frau Stellung auf einem
ut geſucht. Als nun der Mann aus der Haft entlaſſen

wurde, ſuchte er ſeine Frau auf, die ſich gerade auf
dem Felde befand, überfiel und verprügelte ſie. Die
Frau floh vor ihrem Mann ins Dorf. Es gelang der
Landfägerei, den Mann zu verhaften.

Gefährcdete Naturschönheiten
Hilferufe für den Schutz der Natur.

Liſenach. Da die Gefahr beſteht, daß nicht nur
die Ebenauer Felſen, die ſog. Nordmanns-
köpfe, trotz aller Proteſte der Bevölkerung weiter
abgebaut werden und reſtlos verſchwinden, ſondern
auch noch die uralte Probſtei Zella vom Staat
an ein induſtrielles Unternehmen verkauft wird,
kamen führende Perſönlichkeiten der ſtarken Kampf
bewegung gegen die Zerſtörung des mittleren Werra-
tals in Frankenrod a zuſammen. Jn der Haupt
ſache waren es die Bürgermeiſter der Werratal
gemeinden, die Vorſtände des Werratalvereins von
Eiſenach und Eſchwege, Vertreter des Heimatſchutzes,
der Fiſchereivereine und des Kanuverbandes, um eine
gemeinſame Abwehr zu organiſieren. Es wurde an
die Regierung eine Entſchlie ß ung geſandt, in
der wiederum Schutz für das Werratal gefordert
wird.

Es handelt ſich bei der Zellaer Propſtei um die
herrlichen Falkener und Frankenrodaer
Klippen, deren Verkauf in Weimar ernſtlich er
wogen wird, angeblich an eine holländiſche
Firma, die bei der Propſtei eine große Zement-
fabrik errichten will. Jn der Verſammlung wurde
Zum Ausdruck gebracht, daß es für die thüringiſche
Regierung notwendig wäre, ſich für die Erhaltung der
Felſen einzuſetzen, zumal der Staat Beſitzer des Grund
und Bodens der Frankenrodger Klippen iſt und
Preußen den Verkauf der Falkener Klippen, die ſich
anſchließen, bereits abgelehnt hat. Die anweſenden
Verbände und Vereine beſchloſſen, ſich zu gemeinſamer
Arbeit zuſammenzufinden, um die Fronk gegen die
Jnduſtrialiſierungsabſichten ſtark zu machen. Von der
Verſammlung wurde ſchließlich noch darauf hinge
wieſen, daß die von Jnduſtriekreiſen erſtrebte Ge
winnung von Kalk nicht örtlich gebunden zu ſein

braucht, daß im Gegenteil Möglichkeiten für Kalkver
arbeitung auch in den Nebenkälern vorhanden ſind.

Kaliſalze
zerſtören die Bäume an der Werra.

Berka (Werra). Seit Jahren iſt hier in der
Nähe des Kaliſchachts „Alexandershall“ ein Abſterben
zahlreicher Waldbäume zu beobachten. Jn dieſem
Jahre haben beſonders die Birken unter dem Nieder
ſchlag von Salz und anderen Kaliverarbeitungsproduk-
ten zu leiden, die in die Luft entweichen. Es ſcheint,
daß die in der Umgebung der Schächte niederfallenden
Stoffe dem Blattgewebe beſonders gefährlich ſind.
Schutzmaßnahmen für den Wald ſind leider nicht zu
ermöglichen.

Natur und Reklame.
Deſſau. Vor dem Oberverwaltungsgericht

wurde die Berufungsklage der beiden hieſigen Groß
brauereien gegen die Deſſauer Polizeiverwaltung
verhandelt, die ihnen ntf i
reklameſchildern an
des Stadtgebietes

Stellen inr
Die Brauereien

ner Einigung bereit,
Polizeiverwaltung weit

entgegenkam. Bei dieſer Gelegenheit wurde zur
Sprache gebracht, daß die Finanzdirektion den
Brauereien gegen eine geringe Gebühr geſtattet hat,
ſolche Reklameſchilder auch in den ſtaatlichen
Forſten anzubringen. Weite Kreiſe ſehen darin
eine Verſchandelung der Wälder, die von
allen Naturfreunden ſehr bedauert wird. Der Vor
ſitzende des Oberverwaltungsgerichts teilte bei dieſer
Gelegenheit mit, daß das Staatsminiſterium ſich
veranlaßt geſehen hat, der Finanzdirektion ſeine
Mißbilligung über dieſe Maßnahme auszu
ſprechen. Die betreffenden Verträge mit den
Brauereien werden nicht mehr erneuert werden.

Geheilt.
Der verſchwundene Wunderdoktor.

f Stiege. In Stiege ließ ſich vor einiger Zeit ein
auswärtiger „Wunderdoktor“ nieder, der lebhaften
Zuſpruch aus Stiege und der näheren Umgebung fand.
Jetzt iſt der geſchäftstüchtige „Wunderdoktor“ ver
ſchwunden, nachdem er von einer Reihe Patienten
Vorſchüſſe auf ſeine „Heilbehandlung“ einkaſſiert hatte.
Die Patienten dürften kuriert ſein; zwar nicht von
ihren Leiden, ſondern von ihrer Vertrauensſeligkeit
gegenüber geriſſenen Gaunern.

Feſtnahme eines Wüſtlings.
Aſſchersleben. Seit einigen Tagen wurden Schul

kinder von einem 78 jährigen Jnvaliden in unſittlicher
Weiſe beläſtigt. Der Wuſtling konnte jetzt ermittelt
und feſtgenommen werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß
ſich der Übeltäter auch an einem 12jährigen Mädchen
vergangen hatte.

Ein Verbrecher
durch ein Dorfpoſtamt gefaßt.

Vienenburg (Harz). Einen guten Fang machte
die Polizei. Ein ſteckbrieflich verfolgter, lange geſuchter
Berliner war beſonders ſchlau und ſfandte eine größere
Summe nach Lochtum. Er rechnete damit, daß man
ihm in dem kleinen Ort das Geld ohne weiteres aus
zahlen würde. Mit der Vorſicht der Poſtagentin hatte
der Verbrecher nicht gerechnet. Als er das Geld ab
holen wollte, bedeutete ſie ihm, er müſſe es in
Vienenburg beim Poſtamt abheben. Die Poſt
agentin telephonierte ſofort an das Poſtamt, und als
dort der ſchwere Junge erſchien, um ſein Geld abzu
holen, benachrichtigte man die Polizei. Der Landjäger
brachte den Verbrecher nach Goslar ins Amtsgericht.

Vom Pferd erſchlagen.
Sonderbarer Unglücksfall.

f Völpke. Jm Nachbarorte Ueplingen ereignete
ſich ein tödlicher Unfall. Der Bäckermeiſter Hoſang
fiel von einer Leiter im Stall und kam dicht neben
ſein Pferd zu liegen, das durch den Schreck um ſich
ſchlug und H. im Geſicht ſchwer verletzte, ſo daß er ins
Oſcherslebener Krankenhaus gebracht werden mußte.
Hier iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Das nennt man Glück.
Unker dem Zug und gerettet.

f Stendal. Bei der Abfahrt eines in der Richtung
Hannover fahrenden D-Zuges glitt eine Frau beim
Einſteigen aus und blieb zwiſchen Bahnſteig und

Schienen liegen. Durch Ziehen der Notbremſe wurde
der Zug ſofort zum Hälten gebracht. Die Frau blieb
glücklicherweiſe unverletzt.

Ein Sekundaner als Erfinder.
Rudolſtadt. Von dem hieſigen Oberſekundaner

Wachsmuth wurde ein „Ellipſenzirkel“ er
funden, der außerordentlich praktiſch und zuverläſſig
arbeitet. Der Zirkel wird durch einen Druck in Tätig
keit geſetzt und zeichnet auch Kreiſe.

Großfeuer im Thüringer Wald.
Vier Grundſtücke niedergebrannt.

F. Jlmenau. In Großbreitenbach, dem
höchſt gelegenen Orte des Thüringer Waldes, brach
nachts in einem Doppelgrundſtück des Schneidermeiſters
Schaga und des Porzellanmalereibeſitzers Sommer
Feuer aus, das ſich ſchnell auch auf die benachbarten
Häuſer der Witwe Funkler und des Porzellangießers
Büttner ausbreitete. Alle vier Grundſtücke
brannten nieder, ohne daß die Motorſpritze von
Arnſtadt und Jlmenau ſowie die Wehren der benach
barten Orte es verhindern konnten. Mit den Wohn
häuſern wurden auch Scheunen und Stallungen mit
reichen Erntevorräten ſowie ein großes Porzellanlager
vernichtet. Sechs Familien wurden obdachlos. Die
Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt, doch beſteht
dringender Verdacht auf Brandſtiftung.

Mit Maske und Revolver.
ZellaMehlis. Ein der eine Maske

tä des Berggaſt
r Mit vorgehaltenem Re

volver zwang er ihn, ſeine Wertgegenſtände und ſeine
Barſchaft abzuliefern. Der Räuber entkam unerkannt.

Der Stand der Bleierkrankungen
1500 Perſonen unterſucht.

Leipzig. Bis zum 6. September ſind dem
Stadtbezirksarzt von den Arzten der Stadt 81 Fälle
angezeigt worden, bei denen Bleierkrankung oder ein
Verdacht darauf in Frage kommt. Jm Hygieniſchen
Univerſitätsinſtitut ſind bis dahin etwa 1500 Per
ſonen unterſucht worden. Hierbei handelte es ſich
aber nicht etwa nur um Kranke oder auch nur um
Leute, die ſich krank fühlen, ſondern auch um ſolche
Perſonen, die ſich gefährdet glauben, weil ſie in
Neubauten wohnen. Die im Hygieniſchen Jnſtitut
geübte Unterſuchung kann durch Betrachten des
Blutbildes ſchon den Beginn der Bleiaufnahme
feſtſtellen. Es iſt alſo möglich, daß ein objektiv und

liche Sch
erkrankung

Bei M
finden ſich nick
rungen. Ein „poſit Unt
weiſt ſomit die Bleiſchädigun

z haben ſich zahlre
deren genaue

kheiten ergab.

en leiden,

Gewinnerpech auf der „Jpa“.
Leipzig. Auf der „Jpa“ gewann 3 Leipziger

Herr einen Hauptgewinn c Jpe Larenl ie,nd gegr e brar nmantel mit Biber
beſetzt, im Werte von 1
koſtbaren Pelzn l
Gewinner ausgerechnet

verwendet!
Ein einfaches Mittel, fich zu drücken

Er ſtellt ſeine eigene Sterbeurkunde aus.
Leipzig. Um ſich den Strafvollzugsbehörden zu

entziehen ſtellte ſich iſor Bruno Helm
n F ſtei S ter urkrbold aus Falkenſteir Sterbeurkaus nach der er im Juni d. J

geſtorben ſei. Dann ging er auf
München und ſpäter nach Falkenſtein
ſtellungsurkunden, die man Helmbold nach Leipzig
ſchickte, ſandte ſeine Ehefrau mit dem Bemerken zurück,
daß ihr Mann doch geſtorben ſei. Um ihren Mann
weiter vor ſeinen Verfolg ließ FrauHelmbold ſogar Tode e diegefälſchte „Sterber
Sterbeurkunde nich
Leipziger Amtsgericht

eine Fälſchung handelte. hatteFormular im Jahre 1929 in Gr ſtohlen,
die Girokaſſe revid Jn Falkenſtein

konnte das Ehepaar verhaftet rden
Nunmehr hatten ſich Helmhold und ſeine Frau

wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung vor dem
Leipziger Schöffengeric rantworten.
beſtritt in der Ver nde anhaben. Er habe ſich
gemeldet, ſei dann aber

er dort einmal

icht ermitteln
ldung richtigzu
bar auch die

Gericht glaubte
Ehefrau auch an

igen von deſſen

Einen Freund, den das Gericht
habe er beauftragt, ſeine l
Dieſer Freund habe dann offe
urkunde dem Gericht zug
dieſen Angaben um ſo weni
verſchiedene Bekannte il
Tode verſchickt hatte.
hauptete, von der ga
Das Verfahren gegen ſie wurde deshalb abgetrennt.

Dagegen verurteilte das Gericht Helmbold wegen
Diebſtahls und Urkundenfälſchung zu 1 Jahr und 7 Mo
naten Gefängnis und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Schwerer Unfall auf dem Sportplatze.
Ein Kind durch einen Speerwurfgetötet.

f. Werdau. Bei einer ſportlichen Veranſtaltung
des Reichsbanners in Trün zig lief bei einem Probe
wurf vor Beginn der Wettkämpfe ein 7 jähriges Kind
in die Sporkbahn eines Speerwerfers und wurde von
deſſen Speer ſchwer am Kopfe getroffen. Das Kind iſt,
nachdem es in das Zwickauer Krankenhaus geſchafft
wurde, dort geſtorben.

Sonderbare Zuſammenhänge.
Ein Verkehrsunfall verurſacht einen zweiten
Plauen. Auf der Fahrt von Plauen nach Olsnitz

ſtürzte ein Radfahrer, der vom Kulm kam, beim Ein
biegen in die Straße. Der Radfahrer konnte ſich ſchnell
wieder erheben und vor einem herannahenden Auto
flüchten, während das Rad auf der Straße liegenblieb.
Das Auto ſtreifte bei dem Verſuch, dem Rad auszu
weichen, einen Baum. Durch die Erſchütterung wurde
der Autoführer durch die Tür des Wagens her aus
geſchleudert und erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Das Auto wurde nicht beſchädigt.

PNuuhſge Wervwe überwinden schwere Zeiten!

Darum immer mit Ruhe un
e re e

(Nachdruck verboten.)
„Nein, das geht leer aus. Zum Glück empfindet

man das immer nur, wenn man ſich elend fühlt.“
Die Ellenbogen auf die Seitenlehnen, des Fau

uils geſtütt, neigte Steller ſich vor und kniff die
en zuſammen. Nach einer Weile kam es wie ge
ächzt über ſeine Lippen:

zJeht iſt das Mädel, die Albertine, nicht da.
nd dann ſtöhnte er mit kurzem Atem.

Profeſſor Michlſtädter hatte ſich vaſch erhoben und
en an ſeinen Neffen dicht herangetreten, der jetzt
nen Kopf an ihn lehnte.
Und dazu ſchleppe ich dieſen Kerl, den Arzt, mit

mir in der Welt umher!“
Das kam ſtoßweiſe heraus, abgebrochen, und da

zwiſchen pfiff der Atem.
Ich werde die Pflegerin holen.“

Er Slſam, wie ruhig der alte Profeſſor das ſagte.
fühlte ſich ſo furchtbar gelaſſen, ſo ganz ohne

den ſeeliſchen Schmerz. Vielleicht war er etwas
dengierig, weil er etwas erwartete, was er vorher
och nie erlebt hatte.

„Nicht allein laſſen ſtammelte der Kranke
ind ſuchte den Alten zu halten.
Grier Michlſtädter befreite ſich mit einem ſanften

e r xEs muß doch jemand her, r dir helfen kann
e gehe nicht fort, nur von der Tür aus will ich

n

lind nun ſtand er auch an der offenen Tür und
rief hinaus
doch Hweſter

Drüben wurde die alte Frau Laubacher ſichtbar.

Schweſter ſo kommen Sie

„Die iſt den Berg hinauf, Herr Profeſſor“,
ſagte ſie.

Peter, der Hund, ſtand auf den Hinterbeinen an
der Tür der Kemenate und ſchlug leiſe an, er kratzte
das Holz.

Die Anna Sellinger öffnete.
„Was iſt denn, Peterle?“
Da ſah ſie die Laubacher und dann auch den Pro
or.b „Wünſchen Sie etwas, Herr Profeſſor

„Kommen Sie doch, Frau Annerl ich glaube,
er hat Schmerzen, und ich kenne mich doch nicht aus.“

Langſam ſchritt die Anna über den Burgplatz.
Schon ſtand ſie vor Michlſtädter, als ſie fragte:

„Jſt denn die Pflegerin nicht da?“
„Er ſchickte ſie ſpazieren, weil er allein mit mir

ſein wollte, glaube ich. Was ſoll ich denn machen
Jſt's nicht Nächſtenpflicht, Frau Annerl

Eine Sekunde ſah das junge Weib den Profeſſor
mit ernſten Augen ne Dann nickte ſie und ſchritt

ihm nach zu dem Kranken. Jhege jetzt zurückgelehnt in dem Fauteuil und
hatte die Augen geſchloſſen. ß

Die Wangen der Sellinger waren wie von Glut
überhaucht, als ſie ſtill zu. ihm herabſah. Sie ſagte
Toitweil Laſſen Sie mit an, Herr Profeſſor, wir wollen

ihn mit dem Stuhle an das Bett bringen und ihn
iederlegen.“nie hob der Kranke nan 3 Lider.

d dann ſtarrten ſeine Augen.e Stuhl ſo, daß er ſich ihr zuneigte

und das Geſicht des Kranken an ihrer Bruſt lehnte.
Der Profeſſor mühte ſich, nachzuhelfen.
„Schlingen Sie den Arm um meinen Hals, ſo

ich Sie.“e neigte ſich über Steller.
Und als er dann ſchon im Bett lag, ließ er die

Arme noch immer nicht von ihrem Halſe, bis ſie ſie
ſelbſt löſte. Aber ſeine Augen blieben immer noch
ſtarr auf ſie gerichtet. Endlich ſagte er:

Anna?
r

„Ja, ich bin die Anna Sellinger aus Linz“, kam
es ruhig von ihren Lippen. „Aber jetzt ſtill liegen,
bis der Arzt kommt.“

Profeſſor Michlſtädter ſtand, die Hände auf der
Bruſt übereinandergelegt, ſah die junge Frau an
und dann den Kranken im Bett. Dann bewegten ſich
ſeine Lippen:

„Der Hold
Anna hob in leiſer Abwehr die Hand gegen ihn.
Der Kranke hatte die Augen geſchloſſen und lag

leiſe atmend in ſeinen Kiſſen.
Da trat auf harten Sohlen die

Albertine ins Zimmer.
„Jch bin ſchon da!“ ſagte ſie haſtig. „Aber er hat

mich doch ſelbſt fortgeſchickt.“
Sie trat an das Bett, griff nach dem kleinen

dunkelblauen Fläſchchen, von deſſen Jnhalt ſie dem
Kranken einflößte.

Die Anna Sellinger ſchritt ſtill hinaus.

XIII.
Die Abendſchatten lagen ſchon breit und dunkel

auf dem Burghofe von Gleit, als Mentner mit dem
kleinen Schlitten, auf den ein ſchwerer Ballen Wäſche
aufgebunden war, den Waldweg heraufkam.

Unten auf dem Hauptplatze war er von dem
Bürgermeiſter angeſprochen worden.

“G'rad' komm' ich von oben. Die Frau Annerl
hat ſich nicht ſchlecht für Sie eingeſetzt. Ja, ja, ſo
jung wie Sie möchte ich ſein, mein Lieber! Jch habe
auch den Herrn Präſidenten Steller kennengelernt.
Gut ſchaut der nicht aus, das kann man wirklich nicht
ſagen. Aber hören Sie! Sie ſind doch mit dem
Profeſſor gut bekannt? Der könnte Jhretwegen
doch mit ſeinem Neffen reden

Als Mentner dazu nichts geſagt hatte, meinte der
Bürgermeiſter

„Ja, ich verſtehe ſchon, da müßten Sie nach Wien,
und die Frau Annerl wird nicht gern von hier weg
gehen wollen. Warten Sie's halt ab. Vielleicht find

Schweſter

ch doch noch hier etwas für Sie.“

Dann hatte der Bürgermeiſter dem jungen Men
ſchen die Hand gereicht und ihm lange nachgeſchaut.

„Ein ganzer Kerl!“ dachte der Bürgermeiſter da
bei, „kommt aus einem ganz anderen Kreiſe und
zieht nun einen Schlitten voll ſchmutziger Wäſche

Freilich, ich meine, das tut erüber den Stadtplatz!
nur für die Frau Annerl.“ Und dann erwog das
Stadthaupt von Gleit, ob er als junger Menſch
derlei auch imſtande geweſen. Mein Gott, was tut
ein junger Menſch nicht alles für ein hübſches
Frauenzimmer!

Als er dann heimſchritt, dachte der Bürgermeiſter
ernſthaft darüber nach, ob Gleit ſich wirklich ſchämen
müſſe, daß es für den netten jungen Mentner nichts
getan habe. Plötzlich tauchte vor ſeinen Augen das
erregte Geſicht der Frau Annerl auf. „Sei ruhig,
Annerl, ich finde ſchon etwas für deinen Schütz-
ling. ich der Alte alſo ſei nur ruhig!“

Und dann ging er ſeinem Hauſe zu.
Was der Bürgermeiſter von der Frau Annerl ge

ſprochen, hatte in dem jungen Mentner gar heftig
nachgeklungen: „Die Frau Annerl wird nicht gern
von hier weggehen wollen Und als ſich dann
auf dem Burgplatz Peter, der Hund, an ihm hoch
ſtellte und ihm die Pfoten gegen die Bruſt ſtemmte,
legte Mentner ſeine Arme um des Hundes Hals und
drückte ihn ſo ſtürmiſch an ſich, als wäre es kein
Hundehals.

Die alte Frau Laubacher ſah aus ihrer Waſch
küche horaus.

„Ah, der Herr Mentner! r Ballen iſt von der
Frau Windprechtinger, ſoviel ſchickt keine andere

Als ſie aber die Wäſche vom Schlitten nehmen
wollte, wehrte Mentner ab:

„Das iſt viel zu ſchwer für Sie, Frau Mutter!
Sehen Sie, das macht man ſo!“

Er riß den Ballen hoch und ſtemmte ihn über den
Kopf und trug ihn dann lachend in die Waſchkammer.

„Heut' nachmittag ſcheint's drüben nicht gut ge

D.

V

gangen zu ſein. Unſere Frau hat der Herr Pro

a
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Zielſchiff „Zähringen“ brenn

Auf dem Zielſchiff „Zähringen“ iſt nach einen

Der Tod hielt reiche Ernte

Vier Flu9zeugabstürzeDer Student Walter Hahn, Sohn eines Berliner
Großkaufmanns, blieb mit ſeiner 19jährigen Braut
Johanna Schwand in der Nacht zum 10. Auguſt in
Sterzing über Nacht. Die beiden jungen Leute er
klärten, eine Tour in die Zillertaler, Oetztaler und
Stubaier Alpen machen zu wollen. Das Paar wollte
am 12. Auguſt wieder nach Sterzing zurückkehren.
Seitdem ſind die beiden jungen Leute ſpurlos ver
ſchwunden. Seit einigen Tagen wird der 5sjährige
Dr. phil. Heinrich Willeke, Direktor des Staatlichen
Amtes in Frankfurt a. M., vermißt. Jn ſeiner letzten
Nachricht vom 26. Auguſt ſchrieb er, daß er eine
Wanderung vom Kufſtein in das Kaiſertal unter
nehmen und ſich dann nach St. Johann in Tirol und
nach Zell am See begeben werde. Seither fehlt von
ihm jede Spur. Der „Wilde Kaiſer hat wieder
zwei Menſchenleben geforderk. Zwei junge Münchner
Arbeiker, die aus dem Kaiſergebirge nicht zurückkehrten,
wurden jetzt von der Münchner Bergwacht kot im
Felſen aufgefunden. Sie waren von der Tokenkirchl
Weſtwand wahrſcheinlich infolge Bruches eines Mauer
hakens über hundert Meter kief abgeſtürzt. Eine Ex
pedition der Münchner Bergwacht nimmt die Bergung
der Leichen vor.

Mit Flugzeugbomben

Deutsches Flugzeug bei Schwerin verunglüeket
Ein ſchweres Flugzeugunglück, das ein Todes

opfer forderte, ereignete ſich auf der Feldmark des
Dorfes Raſtow. Jn unmittelbarer Nähe der Bahn
ſtrecke Schwerin--Ludwigsluſt ſtürzte das Flugzeug
der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule Braunſchweig

unglückten wurde vom Oberſtagtsanwalt in
Schwerin, der gleichfalls an der Unfallſtelle weilte,
ſofort zur Beſtattung freigegeben und in die Leichen
halle des Altersheims RaſtowAchterfeld übergeführt.

Treffer. im Achterſchiff ein Brand ausgebrochen,

Schiff liegt vor Holtenau zu Anker. Die L
des Brandes iſt zur Zeit noch nicht beendet,

Straßenbahnunglück in Odeſſa,
Eine furchtbare Straßenbahnkataſtrophe, be

5 Fahrgäſte getötet und 50 verletzt wurden, h

ſchung

„D. 1202“ aus beträchtlicher Höhe ab. Jnfolge des
heftigen Aufpralls bohrte ſich der Motor des Flug

J. at ſtin Odeſſa ereignet. Infolge Verſagens der V
fuhr ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen in raſent
Geſchwindigkeit einen Berg hinab, entgleiſte und he.zeugs tief in den Erdboden ein. Die Maſchine wurde

vollſtändig zertrümmert. Der Pilot wurde auf der
Stelle getötet. Die polizeilichen Unterſuchungen ſind
ſofort aufgenommen worden.

Die Schilderung von Augenzeugen.
Zu dem Flugzeugunglück werden noch folgende

Einzelheiten bekannt. Am Donnerstag vor 10 Uhr
ſahen auf dem Felde in der Nähe von Raſtow
arbeitende Landwirte ein Flugzeug aus Richtung
Ludwigsluſt herankommen.

Plötzlich machte die Maſchine eine ſcharfe
Wendung und ſtürzte dann ſenkrecht in ein
Rübenfeld ab.

Durch den furchtbaren Aufprall grub ſich der Motor
des Flugzeugs über einen Meter tief in das Erdreich

Belgiſches Flugzeug bei Croydon
abgeſtürzt

Ein belgiſches Flugzeug, das den Flugplatz Croy
don um 2.15 Uhr verlaſſen hatte, kehrte nach etwa
einer Viertelſtunde um und verſuchte auf dem Flug
platz niederzugehen. Hierbei erfaßte es einige Bäume
in der Nähe des Landungsplatzes und ging ſofort in
Flammen auf. Der Führer, der Mechanjker und die
Poſtſendungen verbrannten. Sofort begaben ſich Be
amte des Luftfahrtminiſteriums an die Unalücksſtelle
und unterſuchten die Trümmer, um die Urſache des
Unglücks feſtzuſtellen, was aber nicht möglich war.
Bei genauer Durchſuchung des Flugplatzes wurden
Teile der Poſt und eine Reihe von Paketen wieder

grub die Fahrgäſte unter ſich.

Ausbruch des Stromboli,
Auf der Jnſel- Stromboli nördlich Siziliet

wurden durch einen Vulkanausbruch mehrere
ſonen verletzt.
glühenden Lavamaſſen.

Eine Perſon fand den Tod in
Der Lavagausbruch der

urſachte viele Brände und vernichtete große Strechen

Farmlandes.

RadioEcke
Sonnabend, 13. September.

e e un f i i lück aus demein. Ein etwa 100 Meter von der Abſturzwelle ent gefunden, die anſcheinend vor dem Unggegen Schmugglerſchiff fernt arbeitender Landmann eilte ſofort zu er Flugzeug herausgefallen waren. e De Meter ſ
Ein deutſcher Kulker aus der Oſtſee-Floktille, der er fand die Maſchine völlig zertrümmert auf. Der Arre m Leipzig (Dresden). enlänge eten diSprit ehe wurde nach ſtehe er ine Pilot, Diplomingenieur von UngernSternberg aus Verunglückte franzöſiſche Militär 10.00 We ettziggrihen. Sauprwglpreiſe; amerihh 2

von der Libauer Zollwache dingfeſt gemacht. Braunſchweig, war ſofort tot ihm war der Schädel flieger. 19.05 Uhr. Wetterdienſt und Vertehrofunt 2
Der Libauer Zoll und Häafenbehörde wurde ge bis zur Unkenntlichkeit zermalmt. und ſämtliche Die Reihe der ſchweren Unglücksfälle in der fran r alen e et m regramms. t

J K Lei 3 r 0 S r h z d. 25 W. Zeitun ingt.meldet, daß auf der Reede der Kukter „Anni“ auf r im r e in der eng zöſiſchen Militärfliegerei nimmt kein Ende. Auf dem 17.60 Uhr. werbe ſache hen anſerhalb des Progranm ig iſ
getaucht ſei. Dieſes Schmuggelſchiff, das in Danzig be befindliche Uhr war auf 10.23 Uhr 4 an re Militärflugplahe Oriy bei Paris ereignete ſich wieder Mitteldeutſchen Rundfunk s ke
heimatet iſt, iſt allen Zollbeamten der Oſtſeehäfen Das Flugzeug z 1202 war ein Udet ne ein ſchweres Unglück bei dem zwei Marineoffiziere den n r. be
längſt wohlbekannt. Jmmer aber entſchlüpfte es den Doppeldecker vom Typ 125. S cunglüctte Tod fanden. Ein Flugzeug war kurz nach 10 Uhr 1230 Uhr. Schurfunt Grebnisſtunde am Wochenende: 9 5
Verfolgern dank ſeiner ſtarken Motoren. Diesmal Pilot von Ungern hatte von der Berkehrsfliegerſchule abends zu einem Ubungsfluge aufgeſtiegen und hatte Flugzeug über den Atlantiſchen Ozean. n ol
e W meh e un v an a n e e wer Helgehtge kaum eine Höhe von etwa 200 Weter erreicht, als es 13.00 Ihr Hitka: Mittagskonzert. Einfonieorcheſter: Diht
ofort aufgeſtiegenes Waſſerflugzeug, dem die ſchnellen er S Ortspoliz üblich entre ſtürzt Di IJnſaſſen We vhoben 3 Zollweche n der Hafenpolizei Schwerin, Hauptmänn Banſe, nimmt auf Grund der n u e gehn rete, Die beiden Jnſaſf 14.30 u Baſtelſtunde für die Jugend, gehalten von Suſann ve

folgten. Schilderungen der h g Wiot ung n r S Zins Eine Laden 6D. ilitärf ä währe Fluges ötzli otorſtörungen 3813 3; idee in verſchiedenen Darſtellungen.Sigha, a vo Wer Wende o n Stnaes ws nie Deutſcher Fluglehrer tödlich abgeſtürzt a. eher See kuen Sekt t

2 J g .30 in ſch u Sch atten).ſogleich zur Flucht. ſind und der Pilot beim Niedergehen die Geiſtes Der Fluglehrer Störrig von den RaabKatzen-18.39 Uhr. Wunſchprogramm (Schallp
Darauf warf das Flugzeug zwei Bomben,

die ihr Ziel verfehlten.
Die Flugzeuginſaſſen nahmen das Schmugglerſchiff
dann unter Maſchinengewehrfeuer und jagten es im
Zickzack innerhalb der Territorialgewäſſer umher.

Dieſe Jagd dauerte eine gute Stunde.
Inzwiſchen waren die Motorboote der Zollwache heran
gekommen und nahmen ebenfalls

die Beſchießung aus Maſchinengewehren
auf. Jetzt ſtoppte der Kutter endlich ab, nachdem die
Maſchinen und der Schiffsraum mehrere Treffer er
halten hatten. Das Schiff wurde, ſchon halb voll
Waſſer, am Eingang des Hafens aufs Land geſetzt.

Von der Beſatzung wurde niemand verletzt. Man
fand noch 32 Tanks mit Sprit an Bord. Die andere
Ladung war nach den Ausſagen des Kapitäns ſchon
an litauiſche Fiſcher verkauft worden. Die Beſatzung
wurde in polizeilichen Gewahrſam genommen. Jhr
drohen erhebliche Geldſtrafen.

Der Stand
der CalmetteErkrankungen

In einer Preſſebeſprechung, die beim Leiter des
Lübecker Geſundheitsamtes, Senator Mehbrlein,
ſtattfand, berichtete der ſtändige Arzt des Gefunde
heitsamtes über den Stand der Calmette-Angelegen
heit. Es wurde erwähnt, daß ſämtliche erkrankten
Kinder zur Zeit unter der Beobachtung eines be
ſonders für dieſen Zweck angeſtellten Arztes ſtehen.
Bezüglich des endgültigen Gutachtens des Reichs
aeſundheitsamtes betonte Senator Mehrlein, daß
mit der Herausgabe dieſes Berichtes für Ende Sep
tember zu rechnen ſei. Die Verzögerung erklärt ſich
daraus, daß umfangreiche Tierverſuche unternommen
werden mußten. Bezüglich der Unterbringung der
erkrankten Kinder wurde mitgeteilt, daß augenblick-
lich eine Anzahl von Müttern mit ihren Kindern in
Timmendorf in einer für dieſe Zwecke gemieteten
Penſion untergebracht ſind. Auch ſoll verſucht werden,
da, wo beſchränkte Wohnungsverhältniſſe vorhanden
ſind, durch Wohnungstauſch den Eltern der be
troffenen Kinder beſondere Wohnungsverhältniſſe zu
ſchaffen, um dadurch eine Geſundung zu unterſtützen.
Anerkennende Worte fand Senator Mehrlein für
die Unterſtützung, die das Hamburger Geſundheits
amt den Lübeckiſchen Behörden anläßlich der trau
rigen Vorkommniſſe geleiſtet hat. Dr. Erichſon, der

gegenwart verloren hat, denn er hatte nicht einmal
ſeinen Fallſchirm, den er auf den Rücken geſchnallt
hatte, in Tätigkeit geſetzt.

Von Ungern war Jnhaber des Pilotenſcheines A.
Er iſt 1905 in Bayern geboren. Die Leiche des Ver

ſtein-Werken unternahm auf dem Flugplatz Krefeld
mit einer Sportmaſchine einen Übungsflug. Jn einer
Höhe von etwa 20 Meter geriet die Maſchine ins
Trudeln und ſtürzte ab. Störrig wurde auf der
Stelle getötet.

Packung mit Duftbeutel 30 Pfg. in allen fachgeschäften erhältlich

Mülde Strafen für Kinder
mißhandlung

Ein typiſcher Fall in Berlin.
Vor einem Berliner Schöffengericht hatte ſich eine

Frau zu verantworten, die ihre Kinder in wahrhaft
beſtialiſcher Weiſe mißhandelt hat. Angeklagt war ſie

wegen eines Falles i dem ſie ihren Fünffährigen,
außerehelichen Sohn mit ganz unvorſtellbarer Grau
ſamkeit züchtigte. Sie zog das Kind ſplitternackt aus,
feſſelte ihm die Hände auf dem Rücken, warf es zu
Boden und ſchlug mit Stöcken und Beſenſtielen, einem
Teppichklopfer und den bloßen Fäuſten auf das arme
Weſen ein. Schließlich trat ſie es noch mit den Füßen,
bis das Kind blutüberſtrömt und ohnmächtig liegenblieb.

Der Staatsanwalt wandte ſich am Schluß ſeines
Plädoyers ganz beſonders an die Vertreter der Preſſe
und bat ſie, ſich das Falles anzunehmen, weil er
durchaus nicht vereinzelt daſtehe und weil derartige
Vorkommniſſe nur in den ſeltenſten Fällen zur Kennt-
nis der Behörde gelangen. In Berlin würden täglich
Tauſende von Kindern auf ähnliche Weiſe mißhandelt.
Es geſchähe hinter verſchloſſenen Türen, und man
könne die Schauplätze dieſer Orgien an Roheit und
Grauſamkeit nur mit Folterkammern vergleichen.
Kindesmißhandlung ſei das gemeinſte aller Verbrechen.

Die Strafe, die der Staatsanwalt dann beantragte,
ſtand freilich in einem kraſſen Gegenſatz zu dieſer
Charakteriſterung. Er forderte ſechs onate Ge
fängnis.

Es bedarf keiner Worte, darzutun, daß eine der
artige Strafe nicht ausreicht, das „gemeinſte aller
Verbrechen“ zu ſühnen und an zahlreichen Müttern und
Vätern die notwendige Erziehungsarbeit durch Ab
ſchreckung zu leiſten. Die geſetzlichen Beſtimmungen
über die Ahndung der Kindesmißhandlungen ſind völlig
unzureichend, ſie entſprechen auch im Entwurf zum
neuen Strafgeſetzbuch nicht den Empfindungen weiteſter
Volkskreiſe.

Richter und Geſetzgeber haben es freilich ſchwer.
Sie entziehen, wenn ſie die Eltern des Kindes ins
Gefängnis ſchicken, dem Kind auch noch die Pfleger
und Ernährer. Sie ſind gezwungen, Kompromiſſe zu
ſchließen, die dem Sachverhalt keineswegs gerecht wer
den. Kindesmißhandlung wird erſt dann ausreichend
geſühnt, die Kinder ſelbſt werden den tieriſchen Jn
ſtinkten ihrer „Eltern“ erſt dann entzogen werden
önnen, wenn die Gerichte die Vollmacht beſitzen, den
ltern die Erziehüngsberechtigung zu nehmen und die

Kinder in einer ſtaatlichen Anſtalt unterzubringen.

Immer neue Alpentragödien
Vom Felsblock erſchlagen.

Jakob Eichhorn und 3 Gefährten aus Nürnberg
hatten ſich am Fuße des Cimone della Pala in der
Palagruppe ein Zeltlager errichtet, das als Aus
gangspunkt für verſchiedene Touren diente. Eine
Reihe ſchwieriger Gipfel der Palagruppe waren von
ihnen bereits erſtiegen worden. Die Erkletterung des
Cimone (3186 Meter) über die Nordwand führte zu
einer Kataſtrophe Kurz unterhalb des Gipfels fanden
ſie keine Griffe im glatten Fels. Jhre Verſuche zum
weiteren Aufſtiege dauerten 4 Stunden. Sie er
ſchöpften ihre Kräfte, ſo daß ſie ſchließlich den Ab
ſtieg antreten mußten.

Eichhorn ſtieg voraus. Zuerſt ging alles glatt,
zwei Seillängen vor dem Einſtiege aber löſte ſich ein
Steinblock von der Wand, er traf Eichhorn mitten
auf den Kopf. Der Block hatte dem Unglücklichen
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Uhr: Funkhilfe.
Uhr: Funkbaſtelſtunde.
Uhr: Deutſch. Dr. Felix Zimmermann, Dresden „Frauen

ſprache im Männerſtaat.“

e Rettich

ge T eer PlümR. A. Sievers. Regie: Hans Peter Schmiedel,
Uhr: Hrmor, geſprochen und gepfiffen. Mitwirkende Frf
Hahn: Heiterer Vortrag; Giudo Gialdini, Kunſtpfeifer.
Uhr: Von Berlin Tanzmuſik

t

Deutſche Welle.
Wellenlänge 1635 Meter

Uhr: Zeitangabe und Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Ubertragung von Hamburg. eUhr: Funkgymnaſtik (geleitet von Erich König). Uber
tragung von Berlin.
Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft AUbertragun,

von Hamburg.
Uhr. Frühkonzert. Ubertragung von Berlin.
Uhr: Neueſte Nachrichten. Deutſche Welle.
Uhr: Schulfunk. Schülerchor der Städt. Gewerbeſchult
Charloktenburg. Leitung: Kapellmeiſter A. Pilz. Wir
machen ſelbſt Muſik.
Uhr Kinderbaſtelſtunde. Urſulg Scherz: Was alles fliegt!
Uhr: Stud. Rat Georg Thiel. Amüſante Mathematik (1f
Uhr: Frauenſtunde. U. Schirdewan: Rationelle Wärme
wirtſchaft im Haushalt.
Uhr. Mag.-Schulrat Dr. Friedrich Pagel: Pädagogiſche
Sorgenkinder in der ſchönen Literatur.
Uhr: Von Hamburg e e skonzert.
Uhr: Dr. Rudolf Pechel: ul Fechter zum 56. Geburtstag
Uhr: Min. Rat Falkenberg: Der Volksſtaat als Erziehung
problem.

Geſellſchaftswiſſenſchaftliche GegenUhr: Felix Stiemer:
wartsfragen (11).
Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren: Fran
zöſiſch für Fortgeſchrittene.
Uhr: Ob.-Reg.-Rat Paetſch: Verkehrsunfälle und ihre Ver
hütung.Uhr: Programm der Aktuellen e Wenghg
Uhr: „Funthaus in Berlin“, ein beweglicher Sonnaboſd

abend. 3den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik. gapell
Paul Godwin; Refraingeſang: Leo Monoſſon.
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ig l g i n uſtrirbisher Vertrauensarzt der Landherrenſchaften und Kopf und Genick entzweigeſchlagen. Lautlos ſtürzte e ehe e nene ſiehe n
Kinderarzt in Hamburg war, wird Ende September Und das Gericht Es beſtätigte zwar die Eichhorn vor den Augen ſeiner Gefährten in vie Druck und Verlag der Firma Th. Rößzner in Merſeburg E
nach Lübeck kommen und die weitere Beobachtung der niedrige und gefühlloſe Geſinnung der Angeklagten, Tiefe. Erſt ſpät und unter großen Schwierigkeiten g n
Lübecker Kinder übernehmen. begnügte ſich jedoch mit drei Monaten Gefängnis fand man die Leiche Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten le

x an zu99 Der 7ahn e unch an eher en 2183 L e r iere en heverhindert Zahnsteinansatz, Lockerwerden D e n eekriken e ist. Jbt“ der Zähne, s pritezt nicht und ſst o Vioſo Zahnärzie bezeſchnen BiOX-ULTRA als vea c hochkonzentriert, daher sparsamer. bestes Zahnpfſegemittel. Kleine Tube 50 Flo de
ſafeſſor hinübergeholt, und um den Doktor hab' ich ſ Geld auf den Tiſch zählte „Aber wenn ſie lacht, zehn Jahre lang nicht geſehen hatte. Bleiben Sie „Hilf mir noch ein bißchen gegen dich ko

laufen müſſen iſt ſie doch noch ſchöner“, dachte er. ruhig ſitzen, Herr Mentner. Alles das iſt ja ziemlich Und nachdem Anna von ihm zurückgetreten warMentner hörte nur mit halbem Ohre, was die „Hold, du kannſt noch zu deiner Schneeballen belanglos und ich mußte es nur ſagen, damit Sie ſprang er auf und fuhr ſich durch das dichte Haat da
Alte erzählte. Jn ſeinem Kopfe wirbelten jetzt ganz ſcheibe gehen, ehe es ganz dunkel wird“, ſagte die mich recht verſtehen. Jch habe das Kind, weil ich es wie ein Schuljunge, der einen Raufhandel beſtanden ſt
andere Gedanken. Er fühlte ſich ſo ſtark und froh. Anng Sellinger. b wollte, ich habe für den Jungen gelebt und gearbeitet, hat und ſich nun wieder in Ordnung bringen will un
Warum fiel ihm auf einmal ſein einſtmaliger Kollege „Ja, mit Herrn Mentner
aus der Bank ein, der die Tochter des Gärtners in
St. Pölten geheiratet hatte und ein glücklicher Menſch
geworden war

Er pochte an die Tür der Kemenate und klinkte
auf.

„Guten Ahend!“ rief er mit fröhlicher Stimme.
Der kleine Hold ſaß an dem Tiſche und ſah nun

von dem Buche auf, das er vor ſich hatte.

„Grüß Gott, Herr Mentner! Jetzt hab' ich
ſchon ſolange nicht geſehen. Jch bin froh, daß
wieder da ſind!“

Die Anna Sellinger, die in der Tiefe des
Zimmers vor einem offenen Kaſten ſtand, horchte
ein bißchen auf und wandte den Kopf.

„Guten Abend“, ſagte ſie, „alles erledigt
„Natürlich, und Geld bringe ich auch. Auf dem

Platze habe ich auch mit dem Herrn Bürgermeiſter
geſprochen“, ſagte er plötzlich.

„Ja, er war beim Profeſſor
„Das hat er mir erzählt. Und er hat auch den
Kranken kennengelernt.“

Die Frau nickte und ſtrich dabei ihrem Buben
übers Haar.

So ernſt wie heute hatte Mentner die junge Frau
noch nie geſehen. Damals, als er ſie kennenlernte,
da hatte ſie ſtreng geſchaut. Auch die Herbigkeit,
deren Ausdruck ſich manchmal ſo feſſelnd über ihre
Mienen legte, kannte er, aber dieſen milden Ernſt,
in dem auch ein tiefinnerlicher Abglanz von kind
licher Befangenheit war, nein, den kannte er nicht.
Er erinnerte ſich eines Madonnenbildes, das ſeine
Mutter über ihrem Bett hängen hatte, ja, ja, das
zeigte dieſen Ausdruck! Und er mußte immer wieder
nach ihr ſchauen, auch während er ihr den Ab
rechnungszettel hinlegte und das von ihm eingehobene

Sie
Sie

„Herr Mentner wird bald nachkommen. Aber
heut mach nicht wieder ſolch einen Höllenlärm, wie
letzthin. Wir haben einen Kranken im Hauſe

„Jch bin doch ganz hinten, Mutter.“
„Wenn du johlſt und der Hund mit dir, dringt

der Lärm aber doch bis nach vorn. Alſo geh nur.“
Als Hold draußen war, ſah Anna den im

Zimmer zurückgebliebenen jungen Mann mit einem
langen Blicke an, ehe ſie ſagte:

„Jch brauche einen Menſchen, mit dem ich reden
kann und von dem ich vorausſetzen darf, daß er mich
verſtehen wird. Darum habe ich Sie zurückgehalten,
Herr Mentner.“

„Etwas Schöneres konnten Sie mir gar nicht
ſogen.

„Werden Sie mich aber auch wirklich verſtehen
Gerade als Sie eintraten, habe ich meine Wolljacke
in den Kaſten zurückgehängt, denn kurz vorher war
ich mit unſerem Profeſſor draußen herumgeſtapft.“

Vor allem, was Anna ſagte, war dem jungen
Menſchen beſonders das „mit unſerem Profeſſor“
aufgeſprungen. „Unſerem!“

„Jch hörte, daß es mit dem Kranken etwas ge
geben hat.“ „Ja, auch das, ich wurde zu ihm geholt.
Dann aber, ſpäter, kam der Profeſſor zu mir.

Sie richtete ſich auf, die Anna Sellinger.
„Jſt es nicht ſeltſam: Sie haben mir den Mann

ins Haus gebracht, dem ich den Hold verdanke
v Als Mentner eine jähe Bewegung machte, lächelte
Anng.

„Jch hatte ihn kaum erkannt, als Sie ihn auf
der Bahre heraufbrachten. Aber ſchon an dem Tage,
an dem Sie nach Trieſt reiſten, wußte ich, um wen
es ſich handelt. Er erkannte mich freilich ſofort, als
ich ſo unerwartet vor ihm ſtand, trotzdem er mich

er iſt mir durch neun Jahre Freude und Hoffnung
und Anſporn geweſen. Jch würde den Kampf gegen
Verlockung und den härteren gegen mich ſelbſt nicht
beſtanden haben wenn der Junge nicht geweſen
wäre

Mentner faßte die Hand der Frau und neigte ſein
Geſicht darüber.

„Und nun kam der alte Herr zu mir, um mich zu
fragen, ob ich mich mit Steller nicht wolle trauen
laſſen, damit Hold einen Vater bekäme. Seinen
Vater. Er meint es gewiß gut, der brave Profeſſor!
Ob der Kranke freiwillig oder unter dem Einfluß
des Onkels den Wunſch geäußert, ſich auf dem
Krankenbett mit mir trauen zu laſſen aber er
kennt ihn nicht, wie ich ihn kenne. Der wilde Drang
der Jugend hat uns zuſammengeführt, wir haben
uns bedenkenlos im Sturm verloren. Jch war weder
erſtaunt noch erbittert, als er von mir ging in die
Welt, in den Krieg, ich weiß nicht, wohin. Leiden
ſchaft des Blutes, nicht Liebe, das wußte ich damals
e genau, und weiß es heute erſt recht, was Liebe
iſt.“

Leiſe löſte ſie ihre Hände aus den ſeinen und
ſtand nun auf.

Dann aber trat ſie ganz dicht an Mentner heran.
Jhre Hände griffen nach ſeinem Kopfe und drückten
ihn ein wenig zurück.

So ſah ſie ihn eine Weile ſtill an, dann ſagte ſie:
„Wie es mit uns zweien ſteht, weiß ich Es

gehörte ſür mich gar nicht viel dazu, um zu er
kennen, daß du mich liebſt, und ich wußte, daß ich
dich für mich vom Berge geholt

Er klammerte die Arme um ihren Leib und preßte
ſein Geſicht an dieſes warme Leben. Mit zitternden
Atem ſagte er Du du

Da ließ ſie die Arme ſinken.

das muß ich doch hinar

ſchreien eDa lachte die Anna Sellinger wieder, daß ihr

Zähne blitzten. n„Nein, das ſollſt du nicht, du großer Junge dir
her ſetze dich, hierher an den Tiſch, wir müſſen
raten

„Beraten, was denn beraten
auf Burg Gleit hat ſich mit ihrem Botengänger,
ſie das Leben geſchenkt, verlobt! Beraten
da noch etwas zu
maſchine, die ſchon unterwegs iſt
wegs iſt bed

„So, bedienen
du doch

Die n
es

werde die Voſtberaten
ja, ſchon unter

Jch

teneni ma ſchön, abernicht ſo zu ſchreien. Beſinne
„Jb, brauche mich nicht zu beſinnen, ich wil

nicht beſinnen. Jch hab' dich lieb, ich hab dich i
Au

gewichen
Und

holen

uf einmal war die Heiterkeit aus Annas Geſch

wegen des andern ſoll ich den Pfarnn

Da erſtarrte auch die Lebhaftigkeit Mentng
ſtand aufrecht und fuhr ſich mit der Hand ü
Stirn.Den Pfarrer holen, damit du die de
des Präſidenten Steller werdeſt
dentin. Nein, dann brauchſt du auch kein
gänger in Gleit, dann wohnſt du in einem he
Palais auf der Wiener Ringſtraße, und der
Hold hat ſeinen Vater.“

ſein
Den wird er nicht haben. Der Arzt ſaß
Leben zähle nur noch nach Tagen. A

wäre eine reiche Frau, und du könnteſt eine
Frau bekommen, ſie vielleicht lieber heiraten
arme Wäſcherin in der alten Ruine.“(Fortſeyung fehzt
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Seite 7.Um clie Wirtschaftsorganisation

des Empfre
Gewerkſchaften und Freihandel.

Hatte die Reichskonferenz von 1926 dem Empire
die Magna Charta ſeiner neuen politiſchen Organi
ſation gegeben, ſo wird es die Aufgabe der im nächſten
Monat beginnenden britiſchen Reichskonferenz ſein
England eine neue, der Sibiation der Welt angepaßte
Wirtſchaftsorganiſation zu ſchenken. Was 1926 Lord
Balfour zuſammen mit dem ſüdafrikaniſchen Premier
General Hertzog, ſchuf, war epochemachend in der Ge

ichte des Empire; es war das Ende des Kampfes
der einſtigen Kolonien um ihre Gleichberechtigung es
ſchuf die große engliſche Staatengemeinſchaft inner
halb deren Mutterland und Dominien einander gleich
geordnet ſind. Die Löſung dieſes Problems bedeutete
die Löſung einer Unzahl gefährlicher Spannungen
und wenn ſich ſeither auch neue Differenzen gezeigt,
neue Wünſche bei den Dominien eingeſtellt haben ſo
muß man doch ſagen, daß die neue Verfaſſung des
Empire vom Jahre 1926 die denkbar glücklichſte Be
wältigung eines weltpolitiſchen Problems erſten Ran
ges war.

Inzwiſchen hat ſich das Primat der Wirtſchafts
olitik in einer Weiſe manifeſtiert, die das ganze

wirtſchaftspolitiſche Gebäude der Welt zum Wanken zu
bringen droht. Dieſe Tatſache iſt ſo offenkundig, daß
die Welt, die ja das Empire für ſich darſtellt, neue
Löſungen finden muß, um ihre Exiſtenz zu ſichern.
Das iſt die ſchier hoffnungsloſe Aufgabe der bevor
ſtehenden Reichskonferenz, und als ein Beitrag dazuiſt die Entſchließung des engliſchen Geweriſchaft
tongreſſes über die Frage des EmpireFreihandels zu
bewerten. Man muß ſich die Schwierigkeit der Situg
tion der engliſchen Gewerkſchaften klarmachen: es legt
ohne weiteres auf der Hand, daß die Idee der Schaffung
eines gegen die übrige Welt abgeſchloſſenen, in ſich
freihändleriſchen Empirewirtſchaftsblockes theoretiſch un
vereinbar iſt mit den Grundſätzen der internationalen
Gewerkſchaftsföderation. Die Tatſache aber, daß die
engliſche Regierung ſich zur Zeit in erſter Linie auf
die Maſſen der Gewerkfſchaftler ſtützt, daß ſie deſſen un
geachtet aber für die Wohlfahrt der Geſamtheit ſorgen
muß, ſchafft ein Dilemma, das unlösbar erſcheint. So
mußte denn die Stellungnahme des engliſchen Gewerk
ſchaftskongreſſes ſo unklar ausfallen, wie es geſchehen
iſt: eine Bejahung des Prinzips, die wirtſchaftlichen
Verbindungen zwiſchen den einzelnen Gliedern des
Empire feſter zu knüpfen, aber zugleich eine Ver
neinung jeglicher Störung der im eigentlichen Sinne
internationalen wirtſchaftlichen Beziehungen. So un
klar dieſe Stellungnahme, ſo unſicher war auch die
Mehrheit für dieſe Entſchließung, denn man kann
eine Mehrheit von 470 000 Stimmen bei rund 3,3
Millionen insgeſamt vertretenen Stimmen nicht als
ſonderlich überwältigend anſehen.

Man wird die Unklarheit jener Entſchließung und
die Dürftigkeit der dafür eingetretenen Mehrheit ohne
weiteres begreifen, wenn man verſucht, ſich zu ver
gegenwärtigen, was angeſichts der gegenwärtigen Wirt
ſchaftslage die Verwirklichung der EmpireFreihandels
idee bedeuten würde. Es wäre letzten Endes die
praktiſche Wiederausſchaltung der großen politiſchen
Erfolge, die die Dominien von der letzten Reichskonfe
renz im Jahre 1926 mit nach Hauſe nehmen konnten.
Schon damals war ja im Grunde die Triebkraft für
die Bemühungen der Dominien um politiſche Selb-

Vorbereitungen zur Reichskonferenz.

ſtändigkeit der Wunſch nach wirtſchaftlicher Autonomie.

machten dieſe Autonomie jederzeit und rückſichts
los geltend, ohne andererſeits auf die volitiſche
Rückendeckung zu verzichten, ſie hielten auch ge
gebenenfalls wie Auſtralien das Mutterland
für ihre finanziellen Sorgen für mitverantwortlich,
weigerten ſich aber, zur Löſung der wirtſchaftlichen
Probleme des Mutterlandes das ihre beizuſteuern.
Andererſeits befolgte die engliſche Jnduſtrie un
beirrt das Prinzip des reinen Kaufmanns, ſich dort
einzudecken, wo er ſeine Waren am billigſten be
kommt. Der beiſpielloſe Preisſturz der Rohſtoffe
und Agrarprodukte während der letzten Monate hat
die Situation der Dominien ſehr ernſt geſtaltet, ſo
ernſt, daß ſie die notwendige Hilfe von dem ſelbſt
ſo ſchwer leidenden Mutterlande kaum erwarten
können.

Ein EmpireWirtſchaftsblock, wie ihn beſonders
Lord Beaverbrook vor einigen Monaten zu propa
gandieren begann, wäre alſo nichts anderes, als eine
ärmliche Notgemeinſchaft. Das Mutterland ſieht ſich
je länger je mehr auf dieſe Notgemeinſchaft an
gewieſen; Die Dominions dagegen keineswegs. Wenn
ſie auch ſelbſt notleiden, ſo ſind ſie deswegen doch
nicht ohne große Zukunftschancen. Auſtralien ſieht

ſich trotz ſeiner verzweifelten Lage wirtſchafts und
finanzpolitiſch umworben von den USA. Kanada
empfindet jede noch ſo loſe Bindung an das Mutter
land als immer ſtärkere Erſchwerung ſeiner Ent
wicklung in der einzig ihm gemäßen Richtung, nämlich
nach den USA. es dürfte ſogar während der bevor
ſtehenden Reichskonferenz ſehr entſchieden darauf
dringen, daß gewiſſe ſtrategiſche Sicherungen, die die
engliſchen Marinepolitiker für außerordentlich wichtig
halten, abgebaut werden, um eine Bedrohung zu be
ſeitigen, die ſowohl auf amerikaniſcher, wie auf kang
diſcher Seite als verhängnisvoll empfunden wird. Die
Tatſache, daß Kanada dieſes Opfer verlangt, damit
die USA. keine Veranlaſſung haben, in einem
etwaigen Konflikt mit England eine Aktion gegen
dieſe Sicherungen auf kanadiſchem Boden zu unter
nehmen, ſpricht Bände ſowohl für die Stellung
Kanadas gegenüber dem Mutterlande wie gegenüber
den USA., die es naturgemäß als ſeine gegebenen
politiſchen und wirtſchaftlichen Partner betrachtet.
Die Südafrikaniſche Union hat am offenſten das
Prinzip des Rechtes vollkommener Loslöſung vom
Mutterlande proklamiert; hier liegt der Grund in
der ſtolzen Selbſtſicherheit der Südafrikaniſchen
Union auf Grund ihrer mineraliſchen und agrariſchen
Reichtümer. Gedenkt man noch flüchtig der Proble-
matik des Verhältniſſes zwiſchen Jndien und Ägypten
und dem Mutterlande, ſo iſt die Fragwürdigkeit der
Situation, der die kommende Reichskonferenz gegen
überſteht, offenkundig, und ebenſo offenkundig die
Ausſichtsloſigkeit aller Verſuche, die Problematik des
Empire mit den bisher aufgetauchten Parolen zu
bewältigen.

77000 arbeits/ose
Refchswehrsoldaten

Die verkraglich vorgeſchriebenen Enklaſſungen aus dem Reichsheer.
Mit großer Beſorgnis ſieht man den diesjährigen

Ausſcheidungen in der Reichswehr entgegen. Jnsgeſamt
werden 1930 etwa 11 000 Reichswehrſoldaten aus dem
Heer entlaſſen werden, da nach den Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages der Reichswehrſoldat nach
12 Dienſtjahren zu entlaſſen iſt.

Gerade jetzt werden es 12 Jahre, daß das Reichs
heer gegründet worden iſt. Dadurch erklärt ſich die
hohe Zahl der Entlaſſungen, die in normalen Jahren
5000 nie überſchritktkt. Man fragt ſich, wie die 11 000
Mann unkergebracht werden ſollen. Die Soldaten be
kommen zwar eine Abfindungsſumme von 8000 RM.,
die in auf einen Zeitraum von drei Jahren verteilte
Ralen ausgezahlt wird. Sie haben dadurch zwar eine
gewiſſe Sicherheit für die erſte Zeit, ſo daß ſie ſich in
Ruhe nach einem Beruf umſehen können. Jn der
Regel wurden ſie in den Verwalkungsapparat auf
genommen. Bei dem augenblicklich jedoch überall vor
genommenen Abbau iſt an ein Unterkommen in Ver
walkungsſtellen nicht zu denken. Ebenſowenig kann
die Privakwirtſchaft die 11000 Mann, zu denen im
kommenden Jahr weikere 10 000 hinzukommen werden,
aufnehmen.

Es wird daher der Plan erwogen, große landwirt
ſchaftliche Siedlungen anzulegen, um ſo den Soldaten
eine Exiſtenz zu ſchaffen. Die 8000 RM. Abfindung
reichen jedoch nicht aus, um die für die Führung einer
noch ſo kleinen Landwirtſchaft notwendigen lebenden

und toten Materialien zu kaufen. Dadurch werden
weitere Kredite erforderlich, die den Etat des Reichs
wehrminiſteriums ſehr belaſten. Schon im letzten Etat
waren 70 Millionen für dieſe Zwecke notwendig ge
weſen. Die Summen, die im kommenden Jahr er
forderlich ſein werden, werden den letzten Betrag von
70 Millionen weſentlich überſchreiten.

Eine weitere Gefahr droht auch hier, weil ſich die
Soldaten zu einem großen Teil nicht auf das Land
abſchieben laſſen wollen. Jn den Heeresſchulen wurden
ſie je nach Neigung auf einzelne Berufe vorbereitet
es werden in dieſen Schulen ſämtliche Handwerke aus
geübt und außerdem techniſche Berufe berückſichtigt.

Deswegen rechnet man damit, daß viele ſich auf die
Ergreifung des während der Dienſtzeit erlernten Be
rufes feſtlegen werden. Aber hier ſind natürlich die
Ausſichten für ein Unterkommen bei der allgemeinen
Arbeitsloſigkeit überaus minimal.

Bei der Schupo, die ähnlich organiſiert iſt, wie das
Reichsheer, liegen die Verhältniſſe genau ſo. Auch
hier werden Tauſende entlaſſen, die ſich eine neue
Exiſtenz ſchaffen müſſen.

Die vorgeſetzten Behörden wiſſen kaum Rat. Als
einzigen Ausweg haben ſie die oben angeführten Sied
lungsbauten gefunden, die mit großen Geldmitteln
auch durchgeführt werden ſollen, wobei jedoch der
Widerſtand vieler Soldaten und Schupoleute gegen die
Landanſiedlung einen Strich durch die Rechnung macht.

Wieviel Abgeordnete
gibt es auf der Erde?

Zunächſt Deutſchland. Der vergangene Reichstag
zählte 493 Abgeordnete. Jhre Zahl iſt bekanntlich nicht
feſtſtehend, da wir das Verhältniswahlſyſtem haben.
Ebenſo iſt es in den Ländern. Außer dem Reichstag
exiſtieren der Reichsrat mit 66 Vertretern, der Preu
ßiſche Staatsrat mit 158 Abgeordneten und 18 Parla
mente in den Ländern, die zuſammen nicht weniger
als 1622 Abgeordnete haben. Dazu kommen ferner
die beiden Senate ein Bremen und Lübeck mit je
14 Abgeordneten, ſo daß wir alles in allem in Deutſch
land 2367 Abgeordnete haben bzw. hatten. Auf
27 200 Deutſche kommt demnach 1 Abgeordneter.
Hſterreich hat 50 Abgeordnete im Bundesrat, 165 im
Nationalrat, zuſammen alſo 215 Abgeordnete. Die
Schweiz hat 44 Abgeordnete im Ständerat und 198 im
Nationalrat, zuſammen 242, außerdem in den Parla
menten der einzelnen Kantone 2770 Abgeordnete, zu
ſammen alſo 3000, folglich mehr Abgeordnete wie
Deutſchland, trotzdem die Schweiz nur 4 Millionen Ein-
wohner hat. Die Vereinigten Staaten von Amerika
haben 96 Vertreter im Senat und 435 Abgeordnete
im Abgeordnetenhaus. Jn den Parlamenten der ein
zelnen Staaten der Union ſitzen jedoch 1740 Senatoren
und 5640 Volksvertreter, ſo daß die Vereinigten Staaten
nahezu 8000 Abgeordnete haben. Zählen wir alle
Parlamente der Erde zuſammen, alſo auch die Parla
mente der einzelnen deutſchen Länder, der Schweizer
Kantone und der einzelnen Staaten der Union, ſo er
halten wir 6375 Mitglieder von Erſten Kammern und
18 800 Volksvertreter, zuſammen 25 175 Abgeordnete.

Es wurde ja ſchon angedeutet, daß die Schweiz mit
Abgeordneten am reichſten geſegnet iſt, indem pon den
25 000 Abgeordneten der Erde allein 3000 auf dieſes
kleine Land entfallen. Ein genaues Bild erhält man,
wenn man die Zahl der Abgeordneten eines Landes
in Beziehung ſetzt zur Einwohnerzahl des reff
Landes. Dies iſt in der nachfolgenden Uberſicht ge
ſchehen. Sie zeigt, auf wie viele Einwohner im Durch
ſchnitt ein Abgeordneter kommt und gibt dadurch an,
ob relativ betrachtet ein Land viele oder wenige
Abgeordnete hat. Es kommt je ein Abgeordneter auf
Einwohner in:

Ein- Einwohner wohnerder Schweig 1345 Rumänien 30 000Danzig e 2670 Oſterreich 31 100
den Ver. Staaten 15 500 der Tſchechei 32 000
Dänemark 15500 Ungarn 35 200
Schweden 16 000 der Türk 350Norwegen 18 650 F krei
Lettlan d 18 800 MeBulgarien 23 100 Holland 51 500
Belgien 23 600 Polen 957600Ehile 24 200 Argentinien 57 800Deutſchland 27200 Auſtralien 58000
England 27800 Japan 70 500Portugal 27 800 Braſilien 1371000
Kanada 29 200 Ching 500 000Litauen 29 700

Auffallenderweiſe ſind es namentlich europäiſche
Staaten, die verhältnismäßig viele Abgeordnete haben,
während die weniger parlamentariſch entwickelten
außereuropäiſchen Staaten weniger Abgeordnete be-
ſitzen. So beſonders China, das mit ſeinen 433 Mil-
lionen Menſchen nur 274 Senatoren und 596 Abgeord
nete, alſo zuſammen 870 Abgeordnete hat, demnach
viel weniger als Deutſchland oder gar die Schweiz.

Dr. J. W.
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nicht waſchen läßt, bekommſt du lauter Falten
ins Geſicht!“ „O, da hat ſich wohl die Oma
nie dewaſchen!“ war die Antwort.

la ken.“ Der Lehrer iſt ſehr erſtaunt.
„Aber wie kommſt du denn auf dieſen merk
würdigen Gedanken, daß es in Jnterlaken
Menſchenfreſſer geben ſoll?“ „Mein Vater

t geſagt, daß die Bewohner von Jnterlaken
hauptſächlich von den Fremden leben!“

und Kuſinen ſind auch hier.
frieden?“ i
Kleinchen ängſtlich: „Mutter, war das der liebe

x Gott?“

ein Kätzchen zu kriegen!

Biſt du jetzt zu
Nach einer kleinen Weile fragt

Die kleine Marie war krank und ſollte ſich
einer Operation unterziehen.
verſprach ihr die Mutter, daß ſie, wenn ſie recht
brav und tapfer ſei, ein
käme, das ſie ſich ſchon längſt gewünſcht. „Das
ſchönſte und niedlichſte, das zu haben iſt.“
Als das Ki

die Krankenſchweſter, als ſ
die Kleine ſagen: „Ach Gott, wie ſchwer iſt das

Vor der Narkoſe

kleines Kätzchen be

Kind aus der Narkoſe erwachte, hörte
ſie ſich herabbeugte,

Nr. 37

Jugend und Kinder-Heitung des „Merſeburger Korreſpondent“

Eines Tages waren die Kinder am Nachmit
tag Schlittſchuhlaufen gegangen auf den See.
Einer der Knaben lief in eine Wake und fiel
ins Waſſer. Er wäre ertrunken, wenn nicht im
letzten Augenblick einer ſeiner Kameraden hin
zugeeilt wäre und ihn wieder herausgezogen
hätte. Der Klaſſenlehrer lobte den mutigen
Jungen und fand, daß dieſe Tat eine Belohnung
verdiene. Er veranſtaltete eine Sammlung für
den tapferen Lebensretter und bekam ſo viel zu
ſammen, daß er ihm eine goldene Uhr kaufen
konnte. Jm Beiſein aller Schulkameraden und
Lehrer wurde in der Aula dem kleinen Helden
das ſchöne Geſchenk überreicht. Als der Knabe
ſtrahlend die Uhr in Empfang genommen hakke
und ſich mit einer Dankesverbeugung entfernen
wollte, legte der Lehrer ihm die Hand auf, den
Kopf und ſagte: „Wie kam es eigentlich, daß du
ſo bereitwillig dein Leben aufs Spiel ſetzteſt,
um deinen Kameraden zu retten? Kannſt du
uns das ſagen Der Knabe umklammerte
feſt die goldene Uhr mit der Fauſt und ſah dem
Lehrer freimütig in die Augen: „Jawohl, weil
er ſich meine Schlittſchuhe geliehen hatte!“

Willi „Du, Paul, wenn ich erſt ſo eine
Glatze wie mein Onkel habe, dann brauche ich
mich nicht mehr zu kämmen. Paul. „Ja
wohl, aber dafür mußt du dann eine Menge
Geſicht waſchen.

Kleinchen wird von den Eltern zum erſtenmal
mit auf die große Reiſe genommen; die Familie
fährt im Schlafwagen, Kleinchen iſt an dem
einen Ende des oberen Bettes zur Ruhe ge
bracht. Da ſie noch nie in einem Schlafwagen
geweſen iſt, iſt ſie ſehr ängſtlich, als das Licht
Zusgelöſcht wird und es dunkel iſt. Um das
Kind zu bexruhigen, ſagt die Mutter endlich:
„Du brauchſt gar keine Angſt zu haben, Herz
Hen, du weißt doch, daß der liebe Gott immer
über dich wacht.“ gleinchen iſt aber doch nicht
recht beruhigt, und ſchon nach wenigen Minuten
ragt ſie ſehr ängſtlich: „Mutter, biſt du hier
d Ja, Herzchen, ſchlaf nur!“ Stille. DannKleinchens Stimme „Vater, biſt du auch hier

J Ja ija, du kannſt ruhig ſein Stille.
Dann Kleinchen: „Jſt Karl auch hier Da
önt aus dem Nebenkupee die Stimme eines
errn, dem die Geduld vreißt: „Mutter iſt hier
und Vater iſt hier, der Bruder iſt hier und die
Schweſter auch. Und Tante, Onkel, Vettern

Hänschen ſoll Klavier ſpielen lernen, aber er
will und will nicht. „Aber warum denn nicht

„Ja, weil mein Bruder Max Geige ſpielen
darf da hat er bloß für vier Saiten zu
lernen, aber beim Klavier kriege ich eine ganze
große Kiſte voll!“

Wenn Jhr dieſe Zeilen leſt,
dann bin ich wieder im Merſeburger Lande,
zurück vom ſchönen deutſchen Rhön -Gebirge
und dem Elbeſtrand. Beſonders von der
Waßſerkuppe, dem Berg der „fliegen-
den Menſchen“, werde ich Euch manches er
zählen können. Man muß es ſehen, mit
welcher Begeiſterung, mit welchem Jdealismus
dort unſere deutſche Jugend in vorbildlicher
Kameradſchaft dem Segelfliegen, obliegt.
Selten habe ich ſo frohe Geſichter geſehen, noch
nie ſah ich ſo leuchtende Augen wie hier bei den
Segelſlugſchülern, die in Sonne und Licht auf
der Rhön ihren Körper baden.

Freudeſtrahlend entſteigt der junge Segel
flieger (jeder kann es werden!) dem ruhig und
majeſtätiſch dahinſchwebenden Rieſenvogel nach
der glatten Landung, wenn ſein erſter Flug
verſuch geglückt iſt. Hochintereſſant iſt das
Leben und Treiben der „fliegenden Rhön
Menſchen“. deren ewige Sehnſucht, es iſt die
aller Menſchen von jeher, gleich dem Vogel
zu fliegen, der Wirklichkeit näherrückt.

Zwei Zahlen beweiſen Euch dies. im motor
loſen Segelflugzeug wurde vor einigen Wochen
eine Strecke von ca. 160 Kilometer zurückgelegt.
Etwa 14 Stunden lang hielt ſich ein Segel
flieger in der Luft, indem er ſich Hang und
Wolkenwind nutzbar machte, dagegen auf jeg
liche Motorkraft verzichtete. Es ſind Vogel
menſchen!

Unſer Merſßeburger
Thilo“ wird bald in Tätigk
Euch dieſe Verſuche an, Jh
Jungen und Mädel!

Segelflugzeug
it treten. Seht
r Merſeburger
iberzeugt davon,Jch bin i

daß Jhr dann mittut!d Euer Onkel Otto.

Bearbeitet von Ot to Georgi, Merſeburg.

Kampf der
„Ja, Herrſchaften“, ſagte der alte Kapitän

Niels Sander und ſchenkte ſich mit geübter
Hand ein neues Glas von dem dampfenden
Grog ein, „da ſoll ich euch alſo nun wieder mal
ſo eine Geſchichte aus meinem Seemannsleben
erzählen, und wenn ich dann fertig bin mit
Erzählen, dann werdet ihr Grünſchnäbel wieder
lachen und euch luſtig machen über den alten
Vater Niels, der euch nur Phantaſtereien zum
beſten gegeben hätte.“

Die jungen Leute, die mit dem alten See
bären behaglich um den runden Tiſch im Extra
ſtübchen von Klaus Rötkers Seemannskneipe
ſaßen, verwahrten ſich mit Worten und Gebär
den gegen dieſen Vorwurf, der wohl nicht ganz
ohne Berechtigung war. Jhren vereinten Be
mühungen gelang es dann aber bald genug,
Niels Sander doch zum Erzählen zu bewegen,
der alte Seebär hörte ſich ja doch gar zu gerne
ſprechen, und außerdem wurden ja ſeine Mühen
aus Wahrheit und Dichtung durch manches
Glas ſteifen Grogs von ſeiten der Zuhörer frei
gibigſt belohnt. So ſtopfte der Alte bedächtig
ſeine Pfeife und begann mit einem ſeiner Er
lebniſſe.

„Das ſind nun ſchon lange, lange Jahre her,
war ich wohl ſelbſt noch ſo jung wie ihr,

meine Herrchens, als ich auf dem guten Segler
Brigitte unter Kapitän Andres oben in den
chineſiſchen Waſſern mich in den Maſten tum-
melte. Auf dieſer Fahrt aber, die eigentlich
weiter nichts Beſonderes auf ſich hatte, als daß
ich einmal in Saigon eine furchtbare Schlägerei
hatte, von der mir heute noch hier vorn der
Eckzahn fehlt, erlebte ich etwas, was ich bis
zu meinem letzten Stündchen nicht vergeſſen
werde, trotzdem ich ſelbſt und unſere alte Bri-
gitte direkt eigentlich gar keine Rolle dabei
geſpielt haben.

Wir lagen alſo eines Mittags mit ſchlappen
Segeln beinahe unvorſichtig nahe an der Küſte,
daß wir jeden Stein und jeden Buſch ganz
ohne große Mühe deutlich erkennen konnken.
Zu tun gab es nichts weiter als auf Wind zu
warten, und ſo lehnte ich denn mit Jochen
Nagels, der ſpäter im Kanal mal über Bord
gegangen iſt, hübſch nahe bei der Kombüſe, mit
der unſere Magen liebäugelten, als mich plötz
lich Nagels am Arm packte und in die See
hinauswies,

Gi ganten
Olglatt war das Waſſer, kein Kräuſel, kein

Laut ringsum, von draußen aber näherte, ſich
uns und dem Lande blitzſchnell eine weiße
Furche, hoch türmte weiß das Waſſer rechts
und links, und dazwiſchen war es wie ſchwarze
Leiber.

Erklären konnten wir uns das Seltſame
nicht, immer näher und näher aber kam die
raſende Fahrt, gerade unterm Bug vorbei,
dem Lande zu. Wie Streifen Blutes zog es
hinterher, und wie wir weit über die Relind
gelehnt durch des Kochs alten Stecher zum
Lande ſpähen, hatten wir mit eins das grauſige
Wunder!

Halb wrackliegend wälzte ſich da ein großer
Walfiſch, und um ihn herum lagen wie Taue
die Arme einer rieſengroßen Krake. Weiß Gott,
was den armen Geſellen hierher geführt und
das Scheuſal aus ſeiner Tiefe aufgeſchreckt
haben mochte und wie die beiden aneinander
geraten waren. Der Kampf aber, der ſich da
vor unſeren Augen abſpielte, war ſo ungeheuer-
lich, daß ich heute noch, wie damals, mein Herz
ſchlagen ſpüre, wenn ich daran denke!

Der Wal ſchlug mit gewaltigen Wirbeln
ſeines Schwanzes auf das Scheuſal, dem erwohl ſchon mehr als einen Aen zerbrochen

haben mochte. Die Krake aber umklammerte
den Fiſch. von allen Seiten, die Saugnäpfe ihrer
Fangarme riſſen ganze Fetzen Fleiſches aus dem
armen Speckkoloß.

Hoch über dem Gewirr dex Schlangenarme
aber und dem ungefügen Wülzen des Wal
fiſches ſchwebte der Kopf der Krake mit den
tellergroßen, ekelhaften Augen und dem ſchnu
tigen Papageienſchnabel. An zehn Minuten
wohl dauerte ſo der ungleiche Kampf, dann
wurde die Abwehr des Wales ſchwächer und
ſchwächer, bis er endlich regungslos als dunkle,
tote Maſſe am gelben Strande lag.

Langſam löſte dann die Krake ihre tödlichen
Umarmungen, ſchwankend glitt ſie zurück in die
Flut und war verſchwunden.

Gern hätten wir“, ſo meinte Niels Sander
indem er einen tiefen Schluck aus ſeinem Glaſe
nahm, „dem Vieh den Garaus gemacht; mit
unſerer lütten Jolle aber trauten wir uns doch
nicht ſo recht ins Waſſer. Später erſt fuhren
wir an Land und ſahen die Wunden des toten
Rieſen. Dieſen Anblick aber und dieſen Kampf
der beiden gigantiſchen Ungeheuer werde ich nie

re
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Wo ciie Berge fragen Reben

Der Weinbau im Saalſe-
und Unstrutta/

Der Weinbau an Saale und Unſtrut ſonſt und heute. Einbruch der Reblaus
krankheit und ihre Bekämpfung. Veredlung auf amerikaniſcher Unterlage
mit einheimiſchen Rebſorten. Die ſtaatliche Rebenveredlungsanſtalt in

g Naumburg.
Wenn man mit der Eiſenbahn, von Halle oder

Leipzig kommend, die Station Corbetha verlaſſen hat,
ſieht man kurz vor Weißenfels am linken Saaleufer
die erſten Weinberge, unterhalb des Dorfes Burg-
werben. Mit Unterbrechungen erſtreckt ſich dieſes
Weinbaugebiet an der Saale 5 bis 6 Wegſtunden
weit, bis nach Bad Köſen. Ebenſoweit von der
Einmündung der Unſtrut in die Saale, bis hinter
Carsdorf im Unſtruttale über Freyburg und Laucha,
das Gebiet an der Unſtrut.

Die Freyburger Schweigenberge und die
Herrenberge waren einſt die beſten Lagen an
der Unſtrut.

Jn dieſen Lagen hatten Freyburger und Naum
burger Patrigzierfamilien beim Steinmeiſter ihre
Weinberge. In ſtufenweiſen Abſätzen (Steinbänke
genannt) wurden hier Riesling, der, auch wenn er
am Stock nicht ausgereift war, im Faſſe nachreiftz
angebaut. Jn Freyburg, der Weinſtadt, hatte faßt
jeder ſelbſtändige Handwerker ſeinen Weinberg.

Vielfach waren die Arten, die da angebaut wur
den. Für den Traubenausſchnitt und Verſand die
feſtbeerigen Sorten Gutedel in Weiß und Rot, Schön
feiler (damals Schiffeiler, heute Silvaner genannt)
und Portugieſer von ſchön blauer Farbe, die
Beeren mit roten Stielen. Dazwiſchen gab
es aber noch Spielarten, wie Muskateller mit
eigenartigem Geſchmack, Reingrauer, Kleinwiener,
Weißwelſch, Burgunder und Frühburgunder, Edel
blauer, für den Rotwein. Dann aber noch 2 Sorten
Hainſch und Elmling, die alle Jahre guten Anhang
hatten, und deshalb beſonders in kleinen Bergen,
beſonders von Landleuten angebaut wurden. Dar
aus war bei unſeren Altvorderen das Sprichwort
entſtanden:

Der Hainſche Stock
gibt dem Bauer 'n neuen Rock.

Von Ende September an wurde in der Wein
bergshütte gehütet.

Eine Weinhüte

an Sonnabenden mitzumachen, war für das junge
Volk, Männlein wie Weiblein das, was in den
Dörfern im Winter die Spinnſtuben waren. Aller

Kind, jedes erhielt ſeinen Eimer in die Hand ge-
drückt, und die ſchönſten Beeren oder Zänkchen, be
ſonders die von der Sonne gebräunten, die der Fuchs
geleckt hatte, gingen ins Mündchen, nicht wie in
„Aſchenbrödel“, die guten ins Töpſchen, die ſchlechten
ins Kröpfchen. Unten am Berge ſtanden die Wagen
mit großen Gefäßen (Döſen genanntſ), die, einge
ſtampft, ſchwer zur Kelter rollten. Da gab es
ſchwere Arbeit für den Winzer, denn bei Tage im
Berge, nachts im Keller, mußte gearbeitet, die Kelter
gedreht werden, bis in lehmiger Tunke der letzte
Tropfen Moſt, das ſüße Getränk, aus den Drüſtern
Beerenhülſen) heraus war. Den Schluß machte ein
Feſtmahl, an dem alles, Gäſte, Arbeiter und Kin
der teilnahmen, wobei die Pfropfen der beſten Jahr
gänge ſprangen,

Alles das hatte ein Ende, als die Reblaus in
den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts in
das Weinbaugebiet an der Saale und Unſtrut
einbrach.

Die alten Winzer wollten an die Reblauskrank
heit nicht glauben. Es hieß, das haben wir früher
auch ſchon gehabt. Wenn ein Stock gelb wurde und
keine Früchte brachte, wurde er ausgehackt und ein
neuer geſetzt. Gs hieß, der Stock hat die Gehle
(Gelbe). Der Glaube iſt ihnen in die Hand gefallen,
als die Reblauskommiſſion ihre Arbeit begann und
mit Petroleum und Kohlenwaſſerſtoff die Berge be
arbeitete. Um jeden als reblauskrank befundenen
Weinſtock mußten nach jeder Himmelsrichtung vier
geſunde Stöcke gerodet werden, die mit Petroleum
begoſſen, an Ort und Stelle verbrannt wurden. Die
Löcher wurden mit Petroleum und Kohlenwaſſerſtoff
ausgegoſſen.

über 2000 Fäſſer Petroleum und 1500 Fäſſer
Kohlenwaſſerſtoff ſind verbraucht worden.

Für jeden geſunden Weinſtock wurden zuerſt vom
Staate 80 Pf., ſpäter 50 Pf., zuletzt nur 30 Pf.
entſchädigt. 8 Jahre lang mußten die Berge un
bebaut liegen bleiben, nut vom 5. Jahre ab wurde
geſtattet, Klee anzubauen.

Das beſte Geſchäft hat bei dieſer Radikalkur die
Reblauskommiſſion gemacht.

unentſchieden geblieben, obwohl zahlreiche Ein n
an die zuſtändige Stelle gemacht ſind. Der geſamte
Weinbau in unſerer Gegend war dem Untergange
geweiht.

Erſt als herausgefunden war, daß eine gewiſſec amerikaniſcher Reben gegen die Reblaus
widerſtandsfähig war, wurden Verſuche gemacht,
die beſſeren deutſchen Rebſorten auf dieſer Unter
lage aufzupfropfen bzw. mit dieſen zu veredeln.

Der Staat hat dann entwertete Weinbergsgrund
ſtücke, zuerſt in Freyburg, dann bei Goſeck, zuletzt
den Saalhäuſerberg, gekauft. Nach anfänglichem
Bezug der veredelten Rebſtöcke auf amerikaniſcher
Unterlage aus dem Rheinlande, wurde in Naum
burg mit der Weinbauinſpektion

eine eigene Rebenveredelungsanftalt errichtet,
der jetzt als Leiter Oberweinbauinſpektor Wanner
vorſteht. Seit 30 Jahren wird auf amerikaniſcherUnterlage nach wiſſenſchaftlich erprobten Grund
ſätzen veredelt, aber erſt ſeit 15 Jahren ſind dieſe
Veredelungen für den Weinbau nutzbar gemacht
worden.

Die veredelten Unterlagen werden in Kiſten mit
feuchtem Sägemehl gepackt und zunächſt, damit das
Anwachſen ſchneller geht, ins Gewächshaus geſtellt
und angetrieben. Dann kommen ſie in die ſog.
Rebſchule, wo ſie zwei Jahre in der Erde bleibenund Wurzeln treiben. Bei der Abgabe arbeitet der
Weinbauverein mit der ſtaatlichen Veredelungs-
anſtalt Hand in Hand, indem er die Anträge der
Bergbeſitzer ſammelt und einreicht, es werden aber
auch Einzelanträge angenommen und die Beſtellung
ebenſo prompt ausgeführt. Wie viele ſolcher Ver
edelungen durch die Jnſpektion ins Land gegangen
ſind, läßt ſich ſchwer beſtimmen.

Die Veredelungsanſtalt ſtellt zur Zeit im Jahr50 900 bis 40000 Veredelungen her. Jhre
Leiſtungsfähigkeit ſoll aber auf 150 000 Stück
geſteigert werden.

Die 30- bis 40000 Stück reichen zur Bepflanzung
von 5 bis 6 Hektar aus. Dem Staat gehören als
Eigentum in Goſeck 290 Morgen, in Freyburg
10 Morgen Weinbergsfläche, die Ertrag liefern.
Jn den Saalhäuſerbergen ſind in den letzten Jahren
jetzt 20 Morgen fertig angerodet, weitere 20 Morgen
ſollen hier folgen. Jn Freyburg hat außerdem die
Wein, Obſt- und Gartenbauſchule 30 Morgen mit
ſolchen Veredelungen gepflanzt. Was der Privat
beſitz angelegt hat, läßt ſich nicht kontrollieren, aber
überall ſieht man jetzt im friſchen Grün die jungen
Veredelungen die ſonſt kahlen Stellen bedecken. All
jährlich werden durch den Staat Prämien für
hervorragende Leiſtungen nach vorheriger Beſichti
gung der Weinberge verteilt. Grundſatz der Ver
edelungsanſtalt iſt, dem Winzer nur wenige gute
Sorten zu geben, damit die Qualität gehoben wird.
So ſind Hainſch und Elbling, die einen ſchlechten
Wein geben, vollſtändig bei der Veredelung aus

m

Brieflaſten der Redaktion
Julen Anſragen muß die laufende Bezugsgutttung wie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

H. Sp. Erbfrage. Die gegebene Auskunft
vollſtändig. Der S 1369 BGB. beſagt für dieſen
Fall: Vorbehaltsgut iſt, was die Frau durch Erb
folge, durch Vermächtnis oder als Pflichtteil erwirbt
(Erwerb von Todes wegen), wenn der Erbla er
durch letztwillige Verfügung beſtimmt hat, daß
der Erwerb Vorbehaltsgut ſein ſoll.

L. in D. Vor dem Kriege hatten wir in Deutſch
land 15547 Millionäre, heute ſind es nur noch 256
davon haben 33 ein Vermögen von mehr als 10 Mi
liynen. Zu ihnen zählt der frühere deutſche Kaiſer
deſſen Vermögen auf 450 bis 500 Millionen geſchah
wird. Unter den Jnduſtriellen ſoll die Tochter von
Alfred Krupp, die mit dem Geſandten von Bohlen
und Halbach verheiratet iſt, über das größte Ver
mögen verfügen. Es wird angenommen, daß es
mehr als 200 Millionen beträgt.

P. F. 27. Schreiben Sie an das Technikum
Altenburg oder Köthen i. A. und laſſen Sie ſich
Proſpekte ſchicken, die Antwort auf alle Jhre Fragen
geben werden.

iſt un

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. PreufßziſchSüddeutſche

(261. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

29. Ziehungstag 11. September 1930
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Sewinne zu 25000 M. 196880
2 Gewinne zu 5000 M. 42928
4 Gewinne zu 3000 M. 13678 284590

12 Sewinne zu 2000 M. 39114 17889941 220678
268124 285466 361899

24, Sewinne zu 1000 m. 1173 5237 71416 93166
1720374 180366 216210 313607 329631 344597
363106 378732

74 Gewinne zu 500 M. 10873 18112 21146 22835
41118, 48536 63895 68491 91821 95460 1061486
110501 114514 157528 163265 174741
137520 196088 214872 228508 235973 238011
238138 271775 278008 282589 302851
319366 348765 353906 372666 383165 3863866
386689 393907

196 Gewinne zu 300 M. 8895 9917 13786 16605
21208 26872 29918 30964 31137 37082 38806
490310 41037 41408 53178 56232 56802 57377
58209 64428 74035 80029 84516 88605 88978ich ſ Es wird nur veredelt. mit Gutedel, 87481, 100631 100997 103656. 114259 11768lei Allotrig wurde da getrieben. Dem nicht an Ein Forſtrat i. R. aus Trier war herangeholt, der Se en der und P ieſer ist 117324 117544 122023

z Tr r Aus Silvaner, Weißburgunder und Portugieſer. 4 sweſenden Nachbar die ausgebängt, der Schieß ſie leitete. Ein penſionierter Hauptmann, ein Real Das iſt der Saalewein, der uns in. den Wein 0405 184470 s
dringen keiner Weinberahüite fehlte verſtec ſchullehrer, ein Barbier ſowie verſchiedene Arbeiter kneipen des Saale und Unſtruttales kredenzt wird. je 201588 290179 222006 222610 242508
oder der Schornſtein mit Raſenpatzen verſtopft und erhielt für ihre Bemühungen 6 M. Tagegelder weoines rn e ellexet 243027 248898 248718 251835 263112 266426
dann zugeſehen, wie der Beſitzer ſuchte, warum ſein un daun t gen e Er iſt ein naturxeines Prydult, der in der Kellerei 288223 2371379 273599 275547 28678 287014Sernnn e r und dazu Kilometergelder. der ſtaatlichen Weinbauinſpektion Naumburg her 250450 208201 316301 319021 524548 52688 vFeuer nicht brannte und die Hütte voll Rauch war. ch S f ind Mlarlich un erſte 328581 328863 330099 385498 338205 345921g e Mühſ Die Reblaus, die in verſchiedenen Formen, mit geſtellt wird. Alljährlich finden Verſteigerungen in 337750 327801 387299 3024187 309298 e eDann kam aber das Schönſte von all der Mühſal ungeheuerlicher Vermehrungsmöglichkeit auftritt, ſitzt Faßgebinden, Nach vorausgegangener Weinprobe, 356822 367976 360608 385112 303385 5 vorgeſch

Weinbau, d v 5 e s 00im Weinbau, die an den Wurzeln, dem Auge unſichtbar klein. Als ſtatt. Die Preiſe, die dabei gezahlt werden, ſtehen 367369 372104 381241 381769 368565 392811 n eWeinleſe. geflügeltes Jnſekt wird es vom Wind in die Nach den Verſteigerungen im Rheinlande keineswegs nach. a n
Da kamen Verwandte und Bekannte von weit her barberge getrieben, und beginnt neue Verheerungen. Die Zeiten ſind vorüber, wo der Naumburger Wein Im Gewinnrade verblieben; 2 Prämien zu je nſche
ale Gäſte. Der Böller knallt, der Schwärmer Da half kein Abwaſchen der Stiefeln mit Petroleum in ſchlechtem Rufe ſtand. Die Anbaufläche iſt aber 5 2 „Hewinne zu je 10000, 2 zu je 5000, e
pufft, es ſprühen Feuergarben und Sternſchießen in und Kohlenwaſſerſtoff. Die Bergbeſitzer waren der recht klein geworden. Beerenſträucher und Obſt s zu je 3000, 22 zu je 2000, 16 zu je 1000, e
die Luft. Weinleſe ohne Feuerwerk erſchien damals Anſicht, daß durch die Roeblauskommiſſion die Krank bäume ſtehen heute vielfach dort, wo früher Wein 66 zu je 500, 144 zu je 300. 4 Fa
unmöglich. Ob reich oder arm, ob Arbeiter vder heit erſt verſchleppt werde. Ob ſie recht hatten, iſt ſtöcke ſtanden.
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vergeſſen, wenn ich bei dieſem Drama auch nur
Zuſchauer geweſen bin!“

Traumverloren und mit den Gedanken noch
in weiten, längſt vergeſſenen Tagen, zündete der
alte Kapitän ſeine Pfeife wieder an, die ihm
während des Erzählens ausgegangen war.

„Commanche“
Die Geſchichte eines Soldatenpferdes.

Jm Muſeum der Univerſität des Staates
Kanſas in Lawrence befindet ſich ein aus
geſtopftes Pferd auf einem Schilde lieſt man
die erläuternden 'Worte: „Commanche, the
only living representative of the bloody
tragedy of the Little Big-Horn, June 25.
1876“, was beſagen ſoll, daß dieſes Pferd der
einzige Überlebende aus der blutigen Jndianer-
ſchlacht am Little Big Hornfluß im Staate
Montana geweſen iſt, in der General Cuſter
und ſeine aus 246 Mann beſtehende Reiterſchar
den Untergang fanden. Das Gemetzel konnte
nie recht aufgeklärt werden, weil kein weißer
Augenzeuge dem Blutbade entronnen iſt und
dem einzigen Überlebenden, dem Wallach Com
manche, war die Sprache nicht gegeben.

Die amerikaniſche Geſchichte kennt
andere Jndianerſchlacht, die einen ſo entſetz-
lichen und blutigen Verlauf genommen hat.
Uber 3000 Sioux und Cheyennen ſtanden unter
dem berüchtigten Häuptling Sitting Bull gegen
eine kleine Schar des 7. Kavallerie Regiments.
Tomahawk und Skalpmeſſer leiſteten an jenem
für die Amerikaner ſo verhängnisvollen Tage
eine grauſige Arbeit. Geo. A. Euſter und ſeine
Getreuen ruhen auf dem Cuſter Battlefield
National Cemetery (CuſterSchlachtfeldNatio
nalfriedhof] in Süd-Montang, der heute eine
hiſtoriſche Wallfahrtsſtätte bildet. Und in der
Bibliothek der Staats- Univerſität von Mon
tang, in Miſſoula, hängt das berühmte Ge
mälde von Paxſon „Cuſter's Laſt Stand“, das
den Untergang der tapferen amerikaniſchen
Reitertruppe der Nachwelt überliefert hat.

Als die EntſatzKolonne unter General Terry
das Schlachtfeld erreichte, ſtieß ſie auf die ſkal
pierten und verſtümmelten Leichen der ge
fallenen Helden und die Kadaver der Pferde.
Nur der verwundete „Commanche“ lebte noch

ſein Reiter, Rittmeiſter Keogh, befand ſich
unter den Toten. Ein Freund Keoghs, der
Quartiermeiſter des Terryſchen Stabes, nahm
ſich des verwundeten Tieres an und ſandte es
auf dem Dampfer „Far Weſt“ nach Fort Lin
coln in Dakota, wo es ſich wieder erholte.

Als „Commanche“ im Frühjahr 1868 in St.
Louis in Miſſouri angekauft und der erſten
Schwadron des 7. Kavallerie- Regiments im
Lager Ellis in Kanſas zugeteilt wurde, war er
vier oder fünf Jahre alt. Bexeits im Septem
ber 1868 erhielt „Commanche“, der von Keogh
als Chargenpferd geritten wurde, im Kampfe
gegen die Commanchen am Cimarronfluß im
Felſengebirge die Feuertaufe und erſte Ver
wundung, und infolgedeſſen den Namen „Com
manche“.

Nach ſeiner Wiederherſtellung im Fort Lin
coln wurde „Commanche“ der Liebling der
Offiziersdamen. Jede wollte ihn reiten; als
daher die Rivalität etwas ausartete, befahl der

keine

Oberſt Sturgis, das Pferd aus dem Dienſt zu
ziehen, und er verbot, es noch jemals zu reiten.
Am 10. April 1878 erließ Sturgis eine Order,
die beſagte, daß der einzige Überlebende der
blutigen Tragödie am Little Big- Horn bis an
ſein Lebensende beſonders gut gepflegt und von
jedem Angehörigen des 7. Kavallerie- Regiments
als Ehrenpferd betrachtet werden ſollte. Es
hieß: „Seine Narben erzählen deutlicher als
Worte von dem verzweifelten Kampfe gegen
eine ungeheure Übermacht und dem Heldenmut,
mit dem alle an jenem ſchrecklichen Tage unter
gegangen ſind.“ Der Schluß der Order lautete:
„Der Befehlshaber der 1. Schwadron ſoll für
einen beſondern und bequemen Stall für Com
manche ſorgen und darauf achten, daß ex von
niemand geritten oder zu irgendeiner Arbeit
herangezogen wird. Und bei allen Paraden und
ähnlichen Gelegenheiten ſoll Commanche“, ge
führt von einem Mann der 1. Schwadron, ge
ſattelt, gezäumt und mit einem Trauerzeichen
verſehen, daran teilnehmen.“

„Commanche“ ſtarb im. November 1891 im
Fort Riley in Kanſas, wo ſich heute die Reit
ſchule der amerikaniſchen Bundesarmee befindet.
Profeſſor Dyche von der Univerſität Kanſas
ſchlug den Offizieren des 7. Kavallerie-Regi-
ments vor, das Tier auszuſtopfen und im
Muſeum der Univerſität in Lawrence ausſtellen
zu laſſen. Die Offiziere erklärten ſich damit
ſtanden und ſtifteten 400 Dollar zu dieſem
Zweck.

Man ſah „Commanche“ auf der Weltaus
ſtellung in Chikago, wo das ſo der Nachwelt
erhaltene Schlachtroß noch nach dem Tode als
Nationalheld gefeiert wurde, Es muß aller
dings als einzig in der Geſchichte aller Kriege
daſtehend betrachtet werden, daß von einer bis
auf den letzten Mann niedergemachten Ka
vallerietruppe nur ein verwundetes Pferd am
Leben geblieben iſt.

Wer wußte ſchon
daß. Helgolands Ufer im 12. Jahrhundert

vierzigmal ſo lang waren als heute. Man er
ſieht hieraus, was die Kraft des Waſſers im
Laufe der Zeit dem Lande abzuringen vermag.

daß die erſten Schornſteine in Deutſchland
im Jahre 1347 gebaut wurden. Vorher kannte
man keine Rauchfänge, auch nicht bei den
alten Griechen und Römern, die doch mit
vielen Erfindungen im voraus waren.

daß „Fleet“ die Bezeichnung für Kanäle iſt,
die eine ſchiffbare Verbindung mit Speichern,
Fabriken, Werften uſw. haben. Beſonders iſt
Hamburg reich an dieſen Waſſerwegen.

daß die größte Meerestiefe ſich im Stillen
Ozean befindet. Sie beträgt 9833 Meter und
wird die Nerotiefe genannt. Sie liegt in
der Nähe der Marianiſchen Jnſeln.

daß Kanada in Kürze das zweitgrößte gold
produzierende Land ſein wird. n Haupt
beſtandteil des kanadiſchen Erdöls nennt man
Kanadol.

daß die längſte Zeit, die ein Menſch ohne
Tauchapparat unter Waſſer ſein kann, vier
Minuten und 29 Sekunden rn

daß in der Zeit vom 9. bis 14. Auguſt die
allermeiſten Sternſchnuppen fallen ſind

ſelbſtändige Weltkörper, die, falls ſie in den
Anziehungskreis der Erde gelangen, durch die
Reibung mit der Luft ſich entzünden und
niederfallen. Die kümmerlichen Reſte zer-
ſtäuben in den meiſten Fällen als Aſche. Es
gibt auch größere Meteore, die donnernd und
knatternd als breite Lichtkegel zur Erde
niederſauſen. Nordensſkjöld fand einmal
1870 in Grönland einen rieſigen Meteor im
Gewicht von 75000 Kilogramm.

daß man aus der Haut des Huſſitenführers
Johann Ziska nach ſeinem Tode ein Trom-
melfell machte

daß der höchſte Schornſtein Deutſchlands ſich
in Halsbrück bei Freiberg in Sachſen be
findet Er hat einen mittleren Durchmeſſer
von 5,50 Meter.

daß vier Pfund grüne Vanille zu einem
Pfund beim Trocknen zuſammenſchrumpfen

Zwei
Schätze ihrer Mütter im Küchenſchrank.

Der erſte erzählt: Wir hab'n ne janz feine
e Taſſe, die is wie Silba, da ſteht druff: Der

Fubelbraut.!“ Darauf der Zweite: „Wir hab'n
ne ville beſſere, da ſteht druff: Bahnhof

Jungen unterhalten ſich über die

Eberswalde'.

„Nenne mir ein paar Feuerwaffen, Theo!“
T. „Kohlenſſchaufel und Feuerhaken,
Herr Lehrer!“

J Arzt ſagt zu Lieſelotte: „Du mußt vielSpargel eſſen er iſt leicht beköm m lich!“
Leicht bekömmlich?“ fragt Lieſelotte zurück,

„haben Sie eine Ahnung, Herr Doktor, Mutti
hat geſtern in ſechs verſchiedenen Geſchäften
danach gefragt und nicht eine Stange
bekommen.“

„Gehſt du gern zur Schule, Heinz Hin
gehen ſchon, aber nicht dort ſein!“

„Trägt dein großer Bruder Pumphoſen
„Nein, er bezahlt alles gleich bar.“

In der Schule haben ſie gerade das Buch
„ſtabieren gelernt, und das wird jetzt fleißig ge

übt. Es ſoll das Wort „Dom“ buchſtabiert
werden. Der Lehrer bekommt verſchiedene
falſche Antworten. Da meldet ſich der kleine
Max und buchſtabiert es richtig

„Schön!“ ſagt der Lehrer, „und was ſtellſt
u dir unter einem Dom vor
Statt jeder Antwort ſtreckt Max dem Lehrer

ſeinen Daumen entgegen.

Fritzchen weint. „Was iſt denn los?“ fragt
mitleidig die Tante „Hans hat mich mitſeinem Bleiſtiſt auf die Haß verlegt

die Tante den übeltäter ſtrafend anſieht, ſagt
er höchſt ruhig „Es war doch ein ganz
weiücher Bleiſtift, Nr.

Lieſelotte ſchaut zum Fenſter hinaus und be
trachtet die Sterne. „Mutti“, ſagt Lieſelotte,
„wohnen auf dem Mond auch ſoviel Menſchen
wie auf der Erde?“ Jhre Mutter, die gerade
an etwas anderes denkt, ſagt: „Ja, ich glaube.

„Aber Mutti, was machen denn die Leute
dort, wenn Halbmond iſt?“

Lilli ſoll zum erſten Male in die Schule
gehen. Die Mutter fürchtet, die Kleine könne
durch den Umgang mit den Mitſchülerinnen
allerlei Schlechtes hören und beſchließt, ihr
über die Geburt und Entſtehung der Menſchen

rt die Augen zu öffnen; ſie erzählt, wie ſie
ie unterm Herzen getragen, erwartet und unter

Schmerzen geboren habe. Am nächſten Tag
kommt Lilli aus der Schule heim. „Nun, wie
war's?“ fragte die Mutter. „Ganz hübſch
Aber ich habe mich bei den anderen Kindern er
kundigt mit denen hat die Mutter nicht
ſolche Scherereien gehabt, die hat alle der
Storch gebracht!“

KleinKlärchen weilt mit ihren Eltern zum
erſten Male auf dem Land in einem Bauern
haus. Bevor Klärchen zu Bett geht, ſieht es
wie die Bäuerin zwei Hühner rupft. Flugs läuft
Klärchen zu der Mutter. „Komm mal ſchne
her, Mutti, und ſieh, wie die Hühner, bevor ſie
ſchlafen gehen, ausgezogen werden!“

t

Mutter zu ihrem Söhnchen, mit dem ſie die
Großmutter in der Sommerfriſche beſucht hat-
„Nun, Hänschen, wo gefällt es dir am beſten,
bei der Großmutter oder daheim bei uns?“
„Rate mal, Mutti!“ „Nun, doch ſicher b
uns!“ „Ach, rate lieber noch mal, Muttil

Die vierjährige Nichte Eliſabeth hatte i
keinen ihrer Verwandten im Frack geſehen. m
durfte an der Taufe ihres Bruders, die r

n e n W G mrüßung der Gäſte hereingefü urdie Herren im Frack ſah, aus: „O, lauter

Ob e r n!“ 4
b t So dieHerr Böhme fuhr mit ſeinen Jungens,

en rucht hatten, in Dresden in der Clektriſchen
illy, der Altere, ſprang fortwährend v

ſeinem Sitz auf, um alles ihn Intereſſier t
beſſer ſehen zu können. Fritz, der Kleine, n
für das Wohl ſeines Bruders beſorgt, ſage
einem Herrn, der den gerade wieder leeren
einnehmen wollte: „Ach, bitte, nein, dieſer
iſt beſeſſen!“

Wie für ſehr viele lebhafte kleine Kinder
nwar auch für die Nichte Gerdi das Waſſcher

eine Qual. Einmal fand wieder bei der e
wäſche ein ſtarker Abwehrverſuch ihrerſeits e
Da ſagte die der en a beiwohnende, dich
im Backfiſchalter ſtehende Tante „Wenn du
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Freikag, den 12. Sepfember 1930.
Seike 9.Der Sinn der Steuer-

vereinheitlichungIhre Beceutung für die Wirtschaft Sen
der Verwaltungskosten

In ihrem Finanzprogramm hat die Reichsregierung das Jnkrafttreten des von ihr in ung wie

nommenen neuen Finanzausgleichs von der vor
herigen parlamentariſchen Erledigung des Steuer
vereinheitlichungsgeſetzes abhängig emacht, das in
einem vom Reichsrat genehmigten al bereits
eit 1927 vorliegt. Dieſe Haltung der Reichsregie
rung kann nur den überraſchen, der nicht weiß, wie
groß die Schäden ſind, die der Allgemeinheit fort
geſeht dadurch erwachſen, daß es bei der vorhandenen

untſcheckigkeit, vor allem der deutſchen Realſtenern
bisher nicht möglich geweſen iſt, zu einem klaren
und vergleichenden Durchblick der Finanzwirtſchaft
der Länder und der Gemeinden zu kommen. Das
iſt aber notwendig, wenn eine allgemeine Senkung
der Realſtenern mit wirklichem Erfolg in Angriff
genommen werden ſoll.

Damit iſt aber die wirtſchaftliche Auswirkung
der geplanten Steuervereinfachung noch keineswegs
erſchöpft. U. a. kündigt die Reichsregierung auch
die ſteuerliche

Freiſtellung der Vermögen unter 20 000 RM.
und eine Vereinfachung der Steuerveranlagung der
Landwirte an. Dieſe Maßnahmen dürften außer
der ſteuerlichen Entlaſtung der Kleinen vor allem
auch eine ſehr erwünſchte

Einſchränkung des Verwaltungsapparates
r Folge haben. Bei der Vermögensſteuer z. B.Freien damit rund 124 Millionen Stenerfälle aus,

die bisher noch nicht einmal 20 Millionen Steuern
erbrachten, während 24 Millionen Zenſiten mit
einem Ertrage von faſt 400 Millionen Mark ver
bleiben. Ahnlich unwirtſchaftlich geſtaltet ſich die
Veranlagung der Einkommenſteuer. Auch hier gibt
es rund 134 Millionen Veranlagungen, die entweder
gar nichts (in 5 Millionen der Fälle oder nur ins
eſamt 33 Millionen Mark erbringen rund 1 Mil-un Zenſiten mit Einkommen bis zu 1500 M. Das
iſt gegenüber dem Aufkommen gus den übrigen
28 Millionen Veranlagungen mit rund 134 Mil
liarden Steueraufkommen ſo ſchwindend wenig, daß
es nicht einmal ausreicht, um den entſtandenen Ver
waltungsaufwand zu begleichen

Nun iſt es Tatſache, daß die Mehrzahl dieſer
kleinen Zenſiten ſowohl hinſichtlich der Einkommen-
ſteuer als auch der Vermögensſteuer neben den
kleinen Gewerbetreibenden vor allem landwirtſchaft
lichen Kreiſen entſtammen. Jhnen werden daher die
ſteuerlichen Vorteile der Steuervereinfachung vor
allem zugute kymmen, wobei allerdings eine Er
leichterung der kaufmänniſchen Kalkulation größerer
Wirtſchaftsbetriebe gleichfalls nicht überſehen wer

kung
den darf. Aus den bisherigen Verlautbarungen de
Regierung geht allerdings noch echte ne re
wie die Steuervereinfachung bei der Landwirtſchaft
ausgeführt werden foll. Möglich wären zwei Wege:
entweder die Einführung der ſog. Flächenſteuer oder
Fortfall des Veranlagungszwanges zugunſten einer
freien Einſchätzung durch ſachverſtändige Vor
einſchätzungskommiſſionen. Die ſteuerliche Ent
laſtung würde übrigens noch bedeutender ſein, wenn
auch Länder und Gemeinden veranlaßt werden, die

29 000-Mark Grenze auch für Gewerbe
Grund und Gebäudeſteuer anzunehmen.

Zur Herabminderung der viel zu hohen Verwal
tungskoſten iſt übrigens auch die ebenfalls ange
kündigte Maßnahme unvermeidlich, die die Aus
wüchſe im kommunalen Beſoldungsweſen beſeitigen
will. Wie ſchlimm es in dieſer Beziehung ſteht,
geht u. a. daraus hervor, daß ſich bereits das Ka
binett Marx bei der Ausarbeitung des Steuer
vereinheitlichungsgeſetzes gezwungen ſah, eine Be
ſtimmung aufzunehmen, wonach bei der UÜbernahme
von Kommunalbeamten durch die Reichsverwaltung
die. Beſoldungsmehrausgaben den Gemeinden ver
bleiben ſollten. Die nunmehr von der Reichsregie
rung angeſtrebte einheitliche Behandlung des Geſamt-
beamtenkörpers aber dürfte unſtreitig die beſſere
und gründlichere Löſung ſein, namentlich wenn
Hand in Hand damit auch eine Wiederherſtellung
der finanziellen Verantwortung der Selbſtverwal
tungsorgane geht.

Kapital,

Henrv Forcefs Deufschlancdsreise
Das große Euroyageſchäft von Deutſchland aus?

Ein Souverän der Induſtrie beſucht Deutſchland, derKönig des Autos wird bei uns Aufenthalt r
wird kein Fahnenwald, keine Ehrenkompagnie be
n wie Aman Ullah und die anderen Exoten.
ffizielle Begrüßungen und Feſteſſen libt Henry Ford

nicht. Er wird dankbar ſein, wenn man von ſeiner
Anweſenheit ſowenig Aufhebens wie nur möglich
macht. Die zwei Sekretäre, die er mitbringt, werden
genug zu tun haben, alle Bittſchriften zu beantworten,
die ihn hier wie zu Hauſe überſchwemmen werden.
Henry Ford iſt ſtolz darauf, noch keine Zuſchrift un
beantwortet gelaſſen zu haben.

Es ſind viele und meiſt recht gewichtige Gründe, die
Mr. Ford nach Deutſchland führen. Sein Beſuch war
oft ſchon angeſagt und ebenſooft wieder abgeſagt
worden. Aber er hat Deutſchland nie aus den Augen
gelaſſen. Kaufmänniſche Abgeſandte und Jngenieure
waren in der Zwiſchenzeit oft und lange in Deutſchland,
haben Land und Leute, haben vor allem Käufermenta
lität und Abſatzmöglichkeiten ſtudiert. Das Ergebnis
waren die beiden Fordwerke in Berlin und Köln, die
vornehmlich den Zweck haben, die Fordmodelle, die des
Zolles wegen in einzelnen Beſtandteilen aus Amerika
herüberkommen, fertig zu montieren. Jn dieſen beiden
Werken, die zuſammen über 600 Arbeiter und An
geſtellte beſchäftigen, wird vollauf gearbeitet.
Die weiteren Pläne Henry Fords bezwecken nun,

eines der beiden Werke großzügig zu einer richtigen
amerikaniſchen Automobilfabrik auszugeſtalten, die den
halben europäiſchen Kontinent mit Fordfabrikaten be
liefern ſoll. Solche Pläne werden jetzt von Ford faſt
allenthalben in der Welt realiſiert. Jn Rußland iſt ein
rieſiges Fordwerk im Entſtehen, das nicht nur dew
ruſſiſchen, ſondern auch den aſiatiſchen Markt befriedi
gen ſoll, und ebenſo werden auch die gigantiſchen ſüd

amerikaniſchen Pläne Fords einer Realiſierung ent
gegengehen. Das ſüdamerikaniſche Tätigkeitsgebiet
Fords iſt in letzter Zeit oft genannt worden, weil eine
Tochtergeſellſchaft dort ein rieſiges Gummiareal für die
Fordwerke bearbeitet.

Es beſteht noch eine kleine Ungewißheit, ob ſich
Ford endgültig für Deutſchland entſcheiden wird. Der
Beſuch Fords wird dieſe Zweifel klären. Zu einem großen
Teile hängt das endgültige Ja Fords von deutſchen
Amsſtellen ab, von deren Entgegenkommen in Zoll
und Steuerfragen. Es iſt keine Frage, daß Ford in
Deukſchland erheblich billiger fabrizieren wird, als zu
Hauſe. Das erhellt nicht nur aus den viel lieferen
Löhnen des deutſchen Arbeikers, ſondern auch aus den
großen Transporkerſparniſſen, die Ford auf dieſe Weiſe
erzielen wird. Das deutſche Fordwerk ſoll zunächſt ein
mal 3000 deulſchen Arbeitern Brok geben, und Ford
hofft, dieſe Zahl binnen weniger Jahre verdreifachen
zu können.

Wenn Ford ſich in Deutſchland niederläßt, ſo hat
das aber noch eine andere tiefere Bedeutung für das
ganze deutſche Wirtſchaftsleben, als eben nur die Tat
ſache, daß es in Deutſchland eine Automobilfabrik mehr
gibt. Der Name Ford bedeutet heute faſt eine Art
Philoſophie, jedenfalls eine wirtſchaftliche
Weltanſchauung, die in unſerer Zeit des Spät
kapitalismus erhöhe Bedeutung gewinnk. Was Ford
bisher erſtrebt und teilweiſe erreicht zu haben glaubt,
iſt nicht mehr und nicht weniger, als eine völlige

Verſöhnung von Arbeit und Kapital.
Ford, einer der ingrimmigſten Haſſer jedes toten

Kapitals, hat als erſter praktiſch der Erkenntnis Rech
nung getragen, daß es eine ſchlechte Methode iſt, den
eigenen Arbeiter als Konſumenten auszuſchalten.

Auf zwei Wegen ſuchte Ford ſein Ziel zu erreichen.
Erſtens einmal durch eine weitgehende Verbilligung der
Produktion durch Fließband und radikale Rationali
ſierung, auf der anderen Seite durch Arbeiterlöhne, die
ſo hoch ſind, daß ſie jeden Arbeiter anſpornen, ſein
Letztes herzugeben. Er nahm dem einzelnen Arbeiter
faſt jede Sorge um Gegenwart und Zukunft. Seine
rieſigen Konſumgenoſſenſchaften in Detroit liefern alles,
was das Herz eines amerikaniſchen Arbeiters begehren
kann, zu weit billigeren Preiſen als anderswo. Das
Haus, in dem jeder wohnt, geht nach einer gewiſſen
Zeit in ſein Eigentum über. Einen Teil des Geldes,
das er verdient, ſteckt der Arbeiter ſeinerſeits wieder
ins Unternehmen, wo es Zinſen trägt und ein ſorgen
loſes Alter gewährleiſten ſoll. Für all dies verlangr
Ford zwei Gegenleiſtungen: keinerlei gewertſchaftliche
Organiſation und ſtrikte Prohibition.

Das Fordſyſtem hat viele Anhänger und begeiſterte
Fürſprecher, aber ebenſoviel Feinde und Gegner. Der
Einwand, dem man hauptſächlich begegnet, iſt der, daß
Ford den Arbeiter auf Gedeih und Verderb mit dem
Unternehmen verbindet und daneben eine Mechaniſie
eung aller Funktionen erſtrebt, die auf die Dauer jede
geiſtige Selbſtändigkeit tötet. Was den erſten Ein
wand betrifft, ſo kann man ihm entgegenhalten, daß
auch die deutſche Arbeitsrechtſprechung immer wieder
die Verbundenheit von Unternehmen und Arbeiter
betont, und zwar in ſehr weitgehender Art und Weiſe.

Mit der deutſchen Arbeiksgeſetzgebung, wie ſie heute
vorliegk, und wie ſie vielen anderen Ländern in
letzter Jeit Frankreich zum Vorbild gedient hat,
wird ſich Ford freilich abfinden müſſen. In Amerika
iſt ſo ekwas kaum in den erſten Anſätzen vorhanden.
Jedes große Werk hat drüben ſeine eigene Geſetz
gebung, und ſolange es in VSA. keine Arbeitsloſigkeit
gab und die Konſunktur blühte, mag man dies nicht
vermißt haben.

Dem Beſuche Fords ſind gründliche Studien über
den Lebensſtandard des deutſchen Arbeiters voraus
gegangen. Es würde viel zu weit gehen, wenn man
die dabei gewonnenen Ergebniſſe mit den amerika
niſchen Daten vergleichen wollte. Feſt ſteht, daß der
amerikaniſche Arbeiter zwar durchſchnittlich dreimal
ſoviel verdient und damit ungefähr doppelt ſoviel
kaufen kann wie der deutſche, daß es aber in abſeh
barer Zeit nicht möglich ſein wird, die beiden Lebens
ſtandards einander anzugleichen. Jmmerhin rechnet
Ford mit einer Lohnerhöhung von etwa 50 Prozent
gegenüber den jetzt in der Automobilinduſtrie ge
zahlten Löhnen, und er hofft, dies ohne jede Gefahr
durchführen zu können.

Wie ſich die deutſche Automobilinduſtrie zu einer
ſolchen Lohnrevolution ſtellen wird, iſt noch ganz un
gewiß. Man darf annehmen, daß das Beiſpiel Fords
zunächſt einmal wenig Liebhaber und Nachahmer
finden wird. Es iſt völlig ungewiß, wie ſich das Ex
periment wirtſchaftlich und ſozial auswirken wird.
Auf alle Fälle iſt es ein großes Experiment, und
an den Beſuch Henry Fords knüpfen ſich viele Hoff
nungen.
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Geſtorben:

Vermählung dargebrachten
Glückwünsche und Geschenke
danken wir zugleich im Namen

unserer Eltern herzlichst

den 12. September 1930.

Waldemar Sydlik u. Frau
Anmilotte geb. Wolf

Merseburg und Bad Lausick

ONicG!

Karl Bergner, Krau
ſchwitz; Frau Jda Mai
rich geb. Schumann,
27 J., Wethau Heinz
Lennig, 19, J. Bad
Köſen Franz Höhne,

Jm Handelsregiſter A Nr. 403 iſt heute
bei der Jirma Robert Müller, Merſeburg
folgendes eingetragen worden Firma gelöſcht,
weil das Geſchäft nicht mehr über den Um
fang des Kleingewerbes hinausgeht. Merſe
burg, den 11. September 1930. Amtsgericht.e d in Eurt

rade, „Delitzſch;Frau Jda Kullmann
geb. Rüfer, 50 J.
Weißenfels Frau
Emma Schneider, Wei
ßenfels; Jrau Auguſte

11 Uhr, verſteigere ich Domſtr. 3 a

ſchig, 77 J., Nebra;
Frau verw. Bertha bietend gegen bar.

Zwangsversteigerung
Sonnabend, den 13, September d. J., vorm.

2 Pelzjacken, 1 Staubſauger, ca 15 Stck. Normal

n ne n ehe kernApparat, 1 Büſett, 1 Poſten Kinderh 9798 ehe ſhuhe und verſch. Filzhlle öffentlich meiſt

Särfert geb. Günſchel, Schulze, Gerichtsvollzieher M uaumburg; Ernſt Verſteigerung C. M. IM b Een rig chre, u geito 9 ſich. 11.70aumburg. Sonnabend, den 13. September, 10 Uhr,
verſteigere ich freiwillig gegen ſofortige Bar 7 netto 5 Pfd. 7.00
zahlung; 2 neue 6 en (4-5 Ztr. Trag netto 3X3 Pfd. 12.40Amre Wohnung r r e e e vetto 283 ſich. 8.50üche, Bad, ſofort zu hof „Goldene Kugel in Merſeburgvermieten, 15 Uhr zwangsweiſe im Gaſthof in Löpitz C netto 1X3 Pfd. 4.50

eine Wanduhr meiſtbietend gegen ſofortige Bar Nochnehme. frei Haus.
zahlung Weinreich, Gerichtsvollzieher.u hnatrtel fref

werfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Schönes

Zimmer
bo möbl. a. H.o. D. abzg.
Wo, ſ. d. Geſch. d. Bl.

Irdl. möbl. Zimmer
ahnnähe, ab 15. zu

dermieten. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

ſt Bl

lich meiſtbietend gegen

maſchine und andere Sachen mehr.

Am Sonnabend, dem 13. Sept. d. J. werde ich
hier im „Gaſthof zur goldenen Kugel öffent

arzahlung verſteigern:
1 Muſikſchrank, 1 Radioapparat m. Lautſprecher,
2 Rollfixe, 1 Perſonenauto, ſodann an Ort und
Stelle 1 Drehbank, 1 Vohrmaſchine, 1 Schleif

S im 5 Uhr in Kötzſchen, Gaſthof Lindner2 eigen ne in ch e
1 Schreibmaſchine, m e1 Sccgrr 1 Flurgarderobe, 1 Ferkelſchwein.

Linge, Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Postfach C 153,

MuTER, GlB DEINEM KINDE MEHR

53
Aber nur den

reinsten u. reifsten

H o N. G

CHR. MARTENSEN, MARNE i. HOLST.

Sonntag,d. 14.
W d. M., empf. ich

ein. fr. Transp.

Priegnitzer
Milchvieh

hochtrag. Kühe
u. Färſen ſowie

friſchm. Kühe mit Kälbern. z. bill. Preiſen.

II leere Kölme bekömmlich
w. In Küchengehbäck u. Kondltorelwarene V. 9 Uhr an ff. Speckkuchen

Max u Feinbeickeres Rob. Krauſeeher s Große Ritterstraße I. Telephon 3010.

Bestellungen frei Haus m

Uberchäftr-, Büro oder
J

evtl. mit Lagerraum),

H. Heydenreich, Crumpa b. Mücheln, Tel. 239.

zu verm. Poſiſtr. 12, 1.
r

Leeres, geräumiges

Zimrtrrer
ochgel. ſof. t.Ang. u. 985 z

üütmöbllert Immer

geſucht.Znoeboie umer 986 a

Geſchäftsſt. d. Bl.
Rentner ſucht

möbl.Inner 55 mit D.
Je Kochgel. Preis
u. 882 a. d. Geſch.

Teilzahlung
Metallbetten

Holzbettstellen
Stahldrahtmatratzen

Auflegematratzen
Federbetten, Stepp-
decken, Bettwäsche
Wochenrate 3, Mk.

Paul Sommer
Halſe-Saale l. u.Leipziger Str. In

5chmuc sfüc
tör h ein HAUSSTANDUHR

ist eins
ekte frachtfroſe Lieferung moderne ausstanduhren an Private ab

Spezialſadeik zu Dilligsten so
von Reichsmark 70. am)-MWundervoſles Westminster Slockensplel.Adele gert

teller, wenn „Rieſolda“a Geſch. 100 Mk. dert eng u. Tier Kopf
hme Teſtzahſungen. Meh rläherigeSanue, Zahlreiche Anerkennungs-

gehreiben. Verl. Sle Gebr. Jauch
Lä ä Brut) auptkatalog gratisAterttelranm gen r geges n de s on duhren- Fabrik

oOanomag geſucht e Verk. n Friſeur Wenzel, Schwenningen a. N. GSchwarewelo)
u. h65 a d. Geſch. l E W attzen. Obere Burgſtraße 6.

Geld
auf Hyp., Baugelder,
desgleichen auch ſonſt.
Darlehne, werden reell
erledigt ohne Voraus-
zahlung. Off. u. 6259
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

GELDan jedermann ſchnell u.
billig. Angebote unter
6196 a. d. Geſch. d. Bl.

klligt 100 h.
von Selbſtg. geſucht
geg. Rentenkarte. Off.
u. 979 a. d. Geſch. d. Bi.

W Heute
Schlachtefect

Reſtaurant
zum alten Fritz

Jnhaber: G. Piegſch.

Trikotagen
für Damen, Herren

und Kinder
Ia Fabrikate
A. Henckel
Helgrube 29

Wählt

ſchaffen werden.
einer lebendigen Seibſtverwaltung verſchwinden.
der preußiſchen Regierung und der Reichsregierung muß durch eine enge
Verbindung beider Regierungen beſeitigt werden.

Wir fordern eine Verwaltungsreform, deren Grundlage
höchſte Sparſamkeit auf allen Gebieten iſt.

Das Rückgrat der geſamten Staatsverwaltung muß ein in ſeiner Lebens
ſtellung geſichertes und unbeſtechliches Beamtentum ſein.
die Diener des Staates und des Volkes.
und ihren Aufſtieg innerhalb der Staatslaufbahn dürfen keinerlei Partei
geſichtspunkte maßgebend ſein.
und zu befoördern.

In ihrer parlamentariſchen Politik wird ſich die Deutſche Staats
partei nur von ſtaatspolitiſchen Geſichtspunkten leiten laſſen.

Sie wird der Sozialdemokratie überall dort einen entſchloſſenen Wider
ſtand entgegenſetzen, wo dieſe die ſtaatspolitiſchen Erforderniſſe verletzt oder

Sie wird nach der andern Seite hin eine entſchloſſene Ab
wehrſtellung gegen jeden Verſuch einnehmen, die Diktatur einer Minderheit
zu errichten.

vernachläſſigt.

GSGSSGSGSSGGGGGSX.ÜXNMÖÄN. u

YYad will tie Deutche Staatnarte!

Durch eine geſunde Reichsreform ſonen ſinnlos gewordene
Ländergrenzen und Länderparlamente beſeitigt werden.

Unter Wahrung der berechtigten Forderungen geſchichtlich bedingter
Stammeseigenarten und Länderbildungen ſoll eine ſtarke Reichsgewalt ge

Die Staatshoheit der Länder muß bei voller Anerkenntnis
Der Dualismus zwiſchen

Die Beamten ſind
Für ihren Befähigungsnachweis

Sie ſind nur nach Leiſtung auszuwählen

Landeshauptmann Hr. Hübenet,
Merſeburg

Lehrer Müller, Eisleben

Crobe Iuvwahl

III
Ktrickjacken,

Pullover, Kogtühme
für Erwachſene und

Kinder.

BURDA
Neumarkt 41.

Wochenmarkt
änſe, a. geteilt,hühn hen

Rebhühner, billigſt
m ff. Vockfleiſch m

Spezialgeſchäft

F.
d. J., v. nachm. 4 Uhr

Gemütliches
Beiſammenſein

mit Tänzchen im
fellbchlöhcher

Empfehle Sonnabend
pa. Rindfl. z. Brat, 1.30
pa. Rouladen 1.40
pa. Vockfleiſch 0.90
Fleiſcherei Steruberg

Sonntag, d. 14. Sept.

ſtets friſch zu haben bei

Carl Schmidt
Unter Altenburg 10.

Oper, 4 PS.,
2ſitz. in g. Zuſt., zugel
verſt. (Pr. 500 verk.

Achowsky, Döllnitz
empfiehlt

Frau ab Berliner Straße 4.

dIgkute!
ein und mehrfarbi
in allen Größen un
jeder Auflage, ſtellt

ſchnellſtens her
Buchäruchere] n. Röbner

Merſeburg.

Jüngerer
chuhmachergeselle

geſucht.
Lipsiu-Schuhhaus
Gotthardſtraße 28.

Auſt. Frl. ſ. Beſch., a. i.
Haush. ang., Nähkennt.
Ang. u. 981 a. d. Geſch.

Die Beteidigung gegen
Frau Kohl nehme ich

hiermit zurück.R. Banderlich.
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Fuß van

Das GeiſeltalOerby
Spielv. Neumark-Kayna.

Das für die Spielvereinigung Neumark an
geſetzte Verbandsſpiel gegen Sportfreunde Halle iſt
abgeſetzt worden. An ſeine Stelle wurden Spiel
vereinigung Neumark und Sportverein 1922 Groß
kayna für kommenden Sonntag gepaart, ein Treffen,
das nicht nur im Geiſeltal allergrößte Spannung
auslöſen wird. Kayna iſt zur Zeit in Hochform und
noch ohne Verluſtpunkte. Nenmark iſt durch ſeine
beiden 4:0- Siege über Halle 98 und VfL. Merſe
burg beſonders in den Vordergrund gerückt.

Bisher verlor Neumark gerade gegen Kayna die
meiſten Spiele. Den letzten Kampf entſchieden je
doch die Neumärker glatt mit 5:2 für ſich. Wie
wird es diesmal werden? Das Geiſeltalderby in
Neumark ſollte zu einem Großkampf werden.

VWassersport

LangſtreckenRegatta
Bad Dürrenberg Neu-Röſſen

am 28. September.
Am Sonntag, 28. September, veranſtaltet der

Saalegan im Ober-Elbekreis des Deut
ſchen Kanu verbandes eine Langſtrecken-
Regatta Bad-Dürrenberg--Neu-Röſſen, deren Durch
führung der Waſſerſportabteilung des Turn un d
Sportvereins Neu-Röſſen übertragen
worden iſt.

Die Regatta führt über eine Strecke von zirka
6 Kilometer und iſt offen für alle SaalegauVereine
und Einzelmitglieder. Die Rennen bieten allen
Mannſchaften Startmöglichkeiten von Jugendlichen,
Anfängern, Junioren und Senioren, vorwiegend
aber ſolchen Mannſchaften, die verbandsoffen noch
nicht geſtartet ſind.

Die Regatta, die in dieſem Jahre das erſtemal
ſtattfindet, ſoll alle Jahre von einem anderen Gau-
verein durchgeführt werden. Es iſt deshalb er
freulich, daß die erſte Regatta einem unſerer Ver
eine übertragen worden iſt.

aiſehtathtetn

Der Siegespreis der Prager Frauen-
weltſpiele

für Deutſchlands Sportlerinnen.

S

Die ſiegreiche Athletin“, eine Statue des Bildhauers
die der tſchechiſche Miniſterpräſident Üdrzal

als Preis für die Frauenolympiade in Prag aus
geſetzt hatte, wurde von den ſiegreichen deutſchen

Sportlerinnen gewonnen.

(Eenavan vr.

TuSpWV. NeuRöſſen in Weißenfels
geſchlagen.

Mit 10 5 (7: 2) ſiegte der Sport-Gaumeiſter
über den Turner-Bezirksmeiſter.

Mit 8 Mann Erſatz (für Ruhmann, Kehr und
Holzinger) fuhr die Meiſterelf Röſſens nach Weißen
tels, ſo daß von vornherein die Ausſichten gegen den

olizeiverein für Leibesübungen Weißenfels,
dem Gaumeiſter des Saale-Elſter-Gaues, nicht die
roſigſten waren. Es muß feſtgeſtellt werden. daß die
Weißenfelſer Poliziſten in ſtärkſter Aufſtellung an
traten. Sie fanden ſich auch ſofort zuſammen im
Gegenſatz zu den Röſſenern, und erſt beim Stand
von 3:0 für Weißenfels fiel für Röſſen das 1. und
bald darauf das 2. Tor. Weißenfels' Sturm ſpielt
aber weiterhin glänzend zuſammen und bringt ſeine
Mannſchaft mit 7: 2 in Führung. Nach dem Wechſel
iſt man aufs angenehmſte von Röſſen enttäuſcht,
deſſen Hintermannſchaft kaum noch zu überwinden
iſt. Mit 3-3 endete dieſe Halbzeit, ſo daß das
Treffen mit 10:5 für Weißenfels abſchließt.

Der Schiedsrichter konnte nicht immer gefallen.

Turn. Vereinigung JI-MTV. Reſerve.
Die Punktſpiele werden demnächſt beginnen.

Eifrig ſind die Mannſchaften dabei, die letzten Vor
bereitungen für die Mannſchaftsaufſtellung zu treffen
und durch Übungsſpiele die Waffen zu ſchärfen. So

Mit dem Beginn der neuen Fußballſaiſon ſind
Spielerwechſel und Spielerziehungen wieder einmal an
der Tagesordnung. Wo man im Fußball auch hin
blickt, überall dieſelben Erſcheinungen. Der Üübertritt
einiger bekannter Spieler des ASV. Nürnberg zur
Spielvereinigung Fürth, die neuen Verſtärkungen des
Deutſchen Fußballmeiſters Hertha-BSC. Berlin ſowie
der auch durch Spielerübertritte bedingte Bruch der
Hamburger Sportgemeinſchaft ſind einige typiſche
Beiſpiele aus der großen Zahl der Fälle.

Dieſe Erſcheinungen wiederholen ſich bekanntlich
Jahr für Jahr. Vereine, die über die erforderlichen
Hilfsmittel verfügen, haben eine beſondere Anziehungs
kraft und vermögen deshalb immer wieder ihre eigene
Mannſchaft auf Koſten anderer aufzufüllen und ſchlag
fertig zu erhalten. Das allein ſeligmachende Streben
nach der Meiſterſchaft treibt die führenden Vereine
dazu, mit allen Mitteln nach Verſtärkung ihrer
Mannſchaft zu trachten, um ihre führende Poſition zu
behaupten.

Es kritt eben die im Jnkereſſe des Sporks ſehr be
dauerliche Tatſache in Erſcheinung, daß bei Vereinen,
ob groß oder klein, in allen Fällen der Egoismus über
wiegt und die kreibende Kraft iſt, während der Geiſt
der Kameradſchaft vollſtändig in den Hinkergrund ge
drängt iſt. Der Gedanke des „Fair play hat in der
Menkalikät der Vereine von heute ſeine Idee als ober
ſter Grundſatz jeglichen ſporklichen Verkehrs an Bedeu
tung verloren. Jeder kennt nur ſich ſelbſt und ſeine
perſönlichen Bedürfniſſe. Was der andere macht, iſt
ihm ganz einerlei; mag er zugrunde gehen, wenn er
ſich nicht zu helfen weiß! Die Hauptſache iſt das Wohl
ergehen des eigenen Vereins.

Dabei ſetzt jeder wahre Amateurſport den Geiſt
echter Kameradſchaft und des „Fair play“ als ſelbſt
verſtändliche Forderung ſtillſchweigend voraus. Von
Rechts wegen müßten die Behörden in allen ſolchen
Fällen, wo dieſe ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung gröb
lich verletzt wird, durch Zwang und Strafen nachhelfen.

deutet deshalb eine ausgedehnte Sperrfriſt in konſe
quenter Durchführung die beſte Sicherung, um einem
weiteren Verfall des Kameradſchaftsgeiſtes beizeiten
vorzubeugen.

Dieſes Problem iſt in allen Ländern das gleiche und
beſchäftigt nicht etwa nur in Deutſchland die Gemüter.

Gaſte, während die Jugend einer Einladung nach
Spergau Folge leiſtet. Nach dem guten Abſchneiden
der I. Mannſchaft von der Friedrichſtraße gegen die
verſtärkte Reſerve des ATV. dürfte das Zuſammen
treffen mit den Männerturnern von Jntereſſe ſein.
Die Schüler ſpielen am Sonnabend gegen die ATV.
Schüler.

TV. Jahn Schafſtädt I MTV. Lauchſtädt Jngend.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich in Schafſtädt im

Rückſpiel gegenüber. Jm erſten Spiel ſiegten die
Schafſtädter knapp mit 3:2. Die Lauchſtädter, die
in letzter Zeit faſt durchweg zweiſtellige Siege er
rangen, werden es auch dem Gaſtgeber nicht leicht
machen, doch könnte der Vorteil des eigenen Platzes
für den Sieg Schafſtädts ausſchlaggebend ſein.

Weiter ſpielen: MTV. Lauchſtädt II--ATV. Merſeburg II,
MTV. Knaben ATV. Knaben (beide Spiele in Merſeburg.

DeutseheTurnerseh.

Vereinsmeiſterſchaften
des TV. „Friſch auf“ Kötzſchen-Beung.

Sämtliche aktiven Turner von den Kleinſten bis
zu den Älteſten werden am 28. September ihre Kräfte
in den Vereinsmeiſterſchaften meſſen. Ein Fünfkampf
für Turner, Vierkampf für Jugendturner, und Vier-
und Dreikampf für Knaben werden ausgetragen.
Außerdem finden Einzelkämpfe über 100, 200, 1500
Meter, im Dreiſprung und Hochſprung ſowie Kugel-
ſtoßen und Schleuderball ſtatt. Ein Geräte-Schau-
turnen und ein Handballwerbeſpiel werden den Ab
ſchluß bilden. Wir kommen auf die Veranſtaltung
noch zurück.

Kegelsport

Entſcheidungskämpfe um den Bezirks-
pokal.

Am 26. und 27. September finden im Merſe
burger Keglerheim die Entſcheidungskämpfe
um den Bezirkspokal ſtatt. Der Vorkampf
wurde im Mai in Naumburg ausgetragen. Die
Führung hat augenblicklich Dürrenberg mit

Bei unmotivierten und durchſichtigen Überſchritten be

Turnen- Sport- Spiel
Mehr Kamerackschaft!

Von Georg Richter.
Es beſchränkt ſich auch nicht ausſchließlich auf den Fuß-
ballſport, wenn es hier auch beſonders kraß und auf
fällig in Erſcheinung tritt. Sein Auftreten iſt beſonders
da, wo große Einnahmen zu verzeichnen ſind oder wo
den Vereinen Geldmittel zur Verfügung ſtehen. Man
denke in dieſem Zuſammenhang auch an die Zuſtände
in anderen Sportarten. Jn der Leichtathletik bildet das
Zuſammenholen und Zuſammenhalten von Rennmann-
ſchaften und Staffelteams die Sorge der Vereinsleitun
gen, die ſie in der Wahl der hierfür erforderlichen Mittel
nicht gerade immer ſehr wähleriſch ſein läßt. Dasſelbe
Bild in allen übrigen Sportgebieten, die irgendwie mit
Mannſchaftskämpfen zu tun haben. überall ſind un
faire Ziehereien und Manipulationen mit dem Ziel der
Erwerbung kampfkräftiger Vertreter im Gange, ohne
daß irgendwie Rückſicht auf die hierdurch erfolgten
Schädigungen anderer Vereine genommen wird.

Es iſt deshalb höchſte Zeit, daß die Sporkbehörden
kraſſe Fälle mehr denn je ſcharf bekämpfen.

Wenn man zuſieht, daß bekannte Fußballſpieler vor
ihrem Vereinswechſel von ihrem neuen Verein offiziell
zu Reiſen oder Feſtgelagen eingeladen werden, dann iſt
ein Grad der Lockerung der Sportmoral erreicht, die zu
einem nicht geringen Teil auf das Konto der verant
wortlichen Führer der Sportverbände kommt, weil dieſe
beide Augen zudrücken und die ſkandalöſen Zuſtände
ſtillſchweigend dulden!

Man laſſe ſich doch im Sport nicht durch Zu-
ſchauermaſſenblenden. Die große Maſſe wird
oft nur von Schau und Senſationsluſt zugetrieben.
Es kommt im Sport von heute mehr denn je auf ſeinen
inneren Wert an, wie es auch die Praxis immer
wieder zeigt. Jn der Gunſt beſſerer Kreiſe ſteigen mehr
und mehr diejenigen Sportgebiete, die dem Menſchen
in dieſer Hinſicht etwas zu bieten vermögen Die ſtetig
zunehmende Abwanderung der Intelligenz aus dem
Fußball und einer Reihe anderer Sportarten dürfte den
beſten Beweis für dieſe Tatſache erbringen.

Nichts wäre verfehlter, als an all dieſen Begleit
erſcheinungen achtlos vorüberzugehen. Die Zeichen der
der Zeit treten für den, der ſehen und beſſern will, nur
allzu deutlich in Erſcheinung. Echter Geiſt wirklicher
Kameradſchaft ſoll im Sport wieder den Ausſchlag
geben, der erſt die Grundlage jeder Gemeinſchaft wie
auch des Erfolges im Sport darſtellt.

5291 Holz vor Merſeburg mit 5286, Weißen
fels 5268, Naumburg 5264, Apolda 5209 und Geiſel
tal mit 5107. Da die erſten vier Mannſchaften
ziemlich gleichſtehen, und die Kämpfe auf eigener
Bahn der Merſeburger Mannſchaft ausgetragen
werden, dürfte es zu harten und ſpannenden
Kämpfen kommen. Jedenfalls wird die Weißenfelſer
Aſphaltmannſchaft als Verteidiger, die ſich wieder in
guter Form befindet, alles daranſetzen, auch diesmal
den wertvollen Pokal zu erringen.

Um das Wilmowsky-Banner.
Am Mittwoch ſtanden ſich in Röſſen die Mann

ſchaften der Schulen von Leung und Röſſen gegen
über. Es gelang im Rückſpiel den Röſſenern aber-
mals, das Spiel mit 32:8 zu gewinnen. Am
Donnerstag kämpften in Bad Dürrenberg zuerſt die
Mannſchaften der beiden Dürrenberger Schulen
(Keuſchberg und Siedlungsſchule Porbitz) miteinander.
Die Keuſchberger Mannſchaft gewann 61 34. Jm
zweiten Spiel ſiegte Röſſen gegen Spergau mit
32 54.

Am heutigen Freitag treffen ſich auf dem All-
gemeinen Sportplatz in Bad Dürrenberg (15—-16 Uhr)
r Mannſchaften der Schulen von Leung und Keuſch
erg.

SSV. 23 ſpielt Handball!
Mit Rieſenſchritten nähert ſich die diesjährige Bade-

zeit dem Ende. Wieder ſind die hieſtgen Schwimm-
vereine gezwungen, von ihrem ſchönen Sport Abſchied
zu nehmen, weil ſie nicht in der Lage ſind, ein Hallen-
bad zu benutzen. Um ſich aber weiter ſportlich zu be,
tätigen, hat der Schwimmſport-Verein 1923 das Hand
ballſpiel im Schwimmverein eingeführt.

Am Mittwoch traten die Schwimmer erſtmalig mit
ihrer Jugendmannſchaft gegen die gleiche der Deutſchen
Jugend-Kraft im Freundſchaftsſpiel an. Leider war
die DJK. nicht vollſtändig erſchienen, ſo daß das Spiel
mit 5: 0 von den Schwimmern gewonnen wurde. Der
SSV. 23 zeigte gutes Zuſammenſpiel, während die
DJK. durch Schnelligkeit auffiel. Das Spiel mußte
Lade wegen der einbrechenden Dunkelheit abgebrochen
werden.

Europa-Berg meister 7930

hat die I. Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigungam kommenden Sonntag die Reſerve des W z 2 i i dern e i der Rennwagenklaſfeu e

Städtiſche Berufsſchule.
Sieger in den Reichsjugendwettkämpfen 1930,

Jünglinge.
Jahrg. 1917/16:. Helmut Magdeburg (Maur.
66 P. Werner Schkölziger (Maur. 52 P. Erich

Blüthner (Metall V2) 42 P. Walter Seiffert (Metall
V2) 40 P.

Jahrg. 1915/14: Gerhard Elſtermann (Met.
O2) 72 P. Rudolf Erain (Mau. M) 69 P. Alfred
Dreßler (Mau. M) 58 P. Willi Drygalla (Gem.
58 P. Walter Stöbe (Tiſch. M) 58 P. Hermann
Lokaizyk (Gem. 0) 54 P. Helmut Hilbert (Elek.
53 P. Ernſt Jelen (Gem. U) 52 P. Walter Grünert
(Met. Mi) 52 P. Erich Brandt (Tiſch. A) 53 P.
Werner Zimmermann (Gem. 52 P. Alfred Höſchel
(Gem. O 51 P. Herbert Meerbote (Kfm. O) 49
Guſtav Fritſche (Gem. 49 P. Max Rößler (Bau

48 P. Rudolf Sieler (Bau 0) 48 P. Rolf
Schulze (Met. Vr) 48 P. Fritz Polenz (Bau
48 P. Willi Günteroth (Gem. M) 48 P. Herbert
Kleinſtäber (Nahr. 47 P. Alfred Hoffmann
(Met. V2) 46 P. Gerhard Hundt (Met. U) 45 P.
Gerhard Brömme (Met. 0O2) 45 P. Helmut Eule
(Mét. 02) 45 P. Richard Schlotte (Tiſch. M) 44 P.
Walter Götze (Mau. U) 42 P. Fritz Metze (Mau

40 P.
Jahrg. 1913/12: Bernhard Kleindienſt (Met,

O2) 50 P. Erich Spengler (Met. O2) 45 P. Erich
Hoffmeiſter (Gem. 0) 44 P. Wolfgang Meyer
(Met. U-) 41 P.

Mädchen.
Jahrg. 1917/16:. Anni Sperling (Gew.

64 P. Elſe Regel (Gew. 57 P. Liſelotte Pöh
litz (Kaufm. U) 44 P.

Jahrg. 1915/14: Gertrud Breſſel (Kfm.
61 P. Berta Harport (Kfm. 59 P. Hilde
Schräpler (Kfm. M) 57 P. Lotte Kleemann (Gew.

52 P. Hildegard Füller (Kfm. M) 51 P. Eliſſa
beth Droſt (Kim. M) 51 P. Elfriede Juſt
(Kfm. 50 P. Jlſe Friedrich (Kfm.
50 P. Lotte Brückner (Kfm. 1) 48 P. Gertrud
Hoppe (Kfm. 48 P. Gertrud Ehlfeldt (Kfm.
47 P. Marta Witter (Kfm. M) 41 P. Gertrud Stöbe
(Gew. 41 P. Marie Frauendorf (Gem. W) 40 P.

Jahrg. 1913/12: Hilde Volland (Kfm. 0) 58 P.
Gerda Paulwitz (Kfm. 0) 57 P. Erika Kraneis
(Kfm. M) 43 P.

Mädchen:
Vierkampf. Jahrg. 1915/14. Lotte Pole (Gew.
67 P. Gertrud Welzel (Kfm. 0) 67 P. Anne

lieſe Borsdorff (Kfm. M) 67 P. Selma Burghammer
(Gew. AM) 63 P. Anni Frey (Kfm. M) 59 P.

Jünglinge:
Vierkampf. Jahrg. 1913/12: HorſtGem. 672 P

Verbindl. Naehr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 14.)

1. Spielſperre gem. 388. Wegen zweimaligem Fellverweis wird mit ehe Wochen Spielſperre vom 12. September
bis einſchließlich 23. Oktober 1930 Walter Zehnpfund (Wacker
Halle) beſtraft.

2. Zur Terminliſte am 14. September 1930. Spiel Nr. 415,
Poſt II- Zörbig II (Reichsbahn), beginnt wegen Zugverbindung
13.30 Uhr. Dadurch verſchieben ſich Spiele 401 und 428 um je

eine halbe Stunde. va3. Berichtigung unſerer Veröffentlichung vom 9. Septembbetr. geregelt ung. Nicht BlauWeiß, ſondern S.
Cröllwitz zahlt an SC. Beuna 17,60 RM. bis zum 25. Sept. 190

4. Betr. Fahrge!dentſchädigung. Der nachſtehend aufgeführte
Verein hat die angegebene Verpflichtung bis zum 30. September
1930 an die Gautaſſe abzufilhren, wenn die Entrechtung ver
mieden werden ſoll. 4. Freyg Poſſendorf an SC. Könnern
16 50 RM. (gem. s 261). Forderung iſt ſchon aus dem
Jahre 1928. v. Haußen. Großmann.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 7.)

1. Infolge Beurlaubung des Herrn Bormann lautet unſere
Anſchrift ab ſofort: R. Oswald, Halle, Lutherplatz 8.

2. Für Sonntag, dem 14. September 1930, treten folgende
Spieländerungen ein: Spiele Nr. 444, 445 und 430 werden
geſetzt; Spiel Nr. 447 fällt aus, da bereits ausgetragen a
Nr. 436 wird auf 15 Uhr, Nr. s auf 11 Uhr, Nr. 40 5
10.0 Uhr, Nr. 431 auf 16 Uhr, Nr. 437 auf 15 Uhr, Nr.
auf 15.30 Uhr verlegt.

3. Für Sonntag, den 14. September 1980, wird folgendes
Spiel neu angeſetzt: Klaſſe 3, Nr. 82a, 14 Uhr, Bor. III Blau

Weiß III (Weiſe). m4. Spielformular Nr. 80, PSV. III--Kanu I (Blum, Re
bahn It. Reichsbahn ſorgt für ſofort Einſendungne e re Bormann.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
Anderunge 14. tember 1930: iel Nr. 377 Schiedsrichter a r ltger gen net e Spiel n

Selmar (Sportfr.); Nr. 379 idt (Vfe. Me.); Nr. 381
e r. 391 Beck (Sportfr. Nr. 395 Hartmann

(VBor.); Nr. 454 Scha
Der angekündigte Schiedsrichterlehrgang findet Anfang

ſtatt.tober im „St. Nikolaurs
vVollverſammlung findet anDie nächſte Schiedsri

26. September 1930 ſtatt. I wird noch bekanntgegeben,Hohl. gabel.

ob

7

Schiedsrichkeragusſchuß für Fuß und Handball.
ielBetr. Anderunger zum 14. September 1930: PokalEndſt

Sportfreun de it leitet r We aus andere iſeſs
(Antragſteller Sportfreunde. Spiel Nr. 875 leitet Ter
richter aus an Gau (Antragſteller beiderſeits) leitet
Kr. 1024 leitet Ruſchke (Oberröblingen). Spiel Nr. 80
Gengel (Mülcheln). Spiel Nr. 451 s leitet Leidner
Spiel Nr. 380 leitet Hecht (96).

(Tereinenachrielten

Turn und Sportverein Neu Röſſen. Hendbalſpi el

Sonntag. Meiſterklaſſe und J. Munnſchaft fahren u wiß i
um gegen Giebichenſtein (17 i und gegen Er nſeten
Se anzutreten. v n o W e P e ta Kayna Uhr). T. Knaben--D nUhr). II. Knaben-- Dürrenberg en in(16 Uhr). Zu dem am Sonnabendabend ſtattfinden n
Des ſich alle Mitglieder um 19.30 Uhr am
plertz.

natsTuSyV. 1885. Sonnabend, abends 830 Uhr. e
verſammlung im Turnerheim. Zahlreiches Erſcheinen

wünſcht. Der Vor n en,emeiner Turnverein E. V. Geſellſchaftsriege. nfton den 15. September, 20.30 Uhr, Zuſanne er
im Vereinsheim. Zahlreiche Vetetligun
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Aus der amerikanischen
Wirtschaft

Die amerikanische Baumwollernte wird vom
Wasbingtoner Ackerbauamt in seinem soeben er-
gchienenen dritten Bericht über den Erntestand per
1. September mit 53,2 Prozent angegeben (gegen
55,4 Prozent im Vorjahbre und 60,3 Prozent im Jahre
1928). Die letzte Schätzung vom 1. August gab noch
einen Prozentsatz von 62,2 an. Diesen Ziffern ent
spricht ein Ertrag von 14 340 000 Ballen Rohbaum-
wolle gegenüber 14 821 499 im Jahre 1929, 14 477 874
im Jahre 1928, 12 956 043 im Jahre 1927, 17 977 374
im Jahre 1926 und 16 103 679 Ballen im Jahre 1925,
während sich der Durohsehnittsertrag der letzten
fünf Jahre auf 15 267 294 Ballen belief. Der Bericht
gibt einen Ertrag pro Acre von 153,2 Ib an gegen
ſ52,2 Ib in der gleichen Zeit des Vorjahbres und
155 Ib als Endschätzung des Vorjahres. Für 1928
betrug die Ziffer 152,9, für 1927 1545, für 1926
182,6 und für 1925 167,2.

Herabsetzung des Benzinpreises in den USA. Wie
die „Wirtschaftskorrespondenz“ erfährt, ist die Shell
Pastern Petroleum Co. dem Vorbild der Standard
Oil Co. of New Vork gefolgt und hat ihren Klein-
handelspreis für Benzin für Neuyork um 2 Cent
ermäßigt.

Die Umsätze der amerikanischen Kettenläden.
Der Gesamtumsatz von 23 der größten Kettenläden-
unternehmungen in den Vereinigten Staaten ist im
August im Vergleich zum selben Monat des Vor-
jahres um rund 1 Prozent zurückgeblieben. In den
ersten 8 Monaten des laufenden Jahres ist der VUm-
satz dieser Gesellschaften um 2,75 Prozent geringer
geworden als in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Fusion öffentlicher Nutzbetriebe in den USA.
Zwei bedeutende amerikanische öffentliche Nutz-
betriebe, nämlich die Public Utilities Holding Corpo
ration und die United States and Overseas Corpo-
ration haben ihre Fusion beschlossen. Die Vereini-
gung soll durch Aktienumtausch erfolgen. Die
Aktiven der beiden Gesellschaften betragen zu-
ſammen 100 Millionen Dollar. Beide Vnter-
nehmungen gehören zum Harris Forbes Konzern.
Die Public Utilities Holding Corporation ist an ver-
schiedenen amerikanischen Eisenbahngesellschaften
interessiert, während bei der United States and
Overseas Corporation die Deutsche Bank und Dis-
gonto-Gesellschaft, die Gredit Suisse in Zürich, die
Baseler Handelsbank und die Skandinaviska Kredit
A. B. Interessen besitzen.

Landwirte der Provinz
siecleln in Mecklenburg

Die vor kurzem in Halle von der Landwirtschafts-
kammer, der Landeskulturbehörde und der Gesell-
schaft zur Förderung innerer Kolonisation gegründete
Siedlerberatungstelle Halle veranstaltete Mitte August
bis Anfang September zwei Bewerberfahrten nach
dem Siedlungsgute Dreilützow bei Wittenburg in
Mecklenburg. Diese Fahrten hatten den Erfolg, daß
sich 19 Landwirte aus der Provinz Sachsen und An-
halt auf den Sjedlungen angekauft haben. Der
größte Teil von ihnen siedelt geschlossen auf dem
Gute Dreilützow bei Wittenburg im Amte Hagenow,
vo sich ein provinzialsächsisches Dorf im Entstehen
befindet.

Bei den letzten Siedlungen stellte sich ein
Mangel an 40-Morgen-Stellen heraus, so daß mehrere
Bewerber, besonders aus der Altmark, nicht unter-
gebracht werden konnten, da ihr Kapital zu den
b0 Morgen großen Stellen nicht ausreiecht.

Die Siedlungsberatungstelle Halle steht augen-
blicklich mit der Reichssiedlervermittlungsstelle in
Verhandlungen über Besiedlung eines Gutes in der
Ostpriegnitz, wo noch im Laufe dieses Jahres eine
Reihe von 40-Morgen-Stellen ausgelegt werden soll.

Grober jtalienischer Auftrag
für Siemens

Beteiligung am Ausbau des sücditalienischen Fern-
kabelnetzes.

Die in unseren Berliner Börsenberichten in letzter
Zeit verschiedentlich erwähnten Gerüchte über einen
großen Auslandauftrag für den Siemens-Konzern be-
stätigen sich. Die italienische Telegraphenverwal-
tung beabsichtigt, wie der Siemens Konzern jetzt
offiziell mitteilt, in den nächsten Tagen der Siemens

Halskeo AG. und der International Standard Elec-

tric Corporation gemeinsam den Auftrag auf Liefe-
rung der Pupin-Spul- und Verstärkerämter für die
neuen Fernkabel in Süditalien zu übertragen. Das
Kabel läuft von Neapel, Auletta nach Bari, mit
einer Abzweigung von Auletta über Messina nach
Palermo. Die Lieferung der für die Anlage erfor-
derliohen Kabel erfolgt durch die italienischen Kabel-
fabriken. Den Auftrag auf die Ausführung der Ge-
samtanlage wird die Societa Italiana Reti Tele-
phoniehe in Mailand erbalten, der auber den italie-
nischen Kabelfabriken auch die Siemens K& Halske
AG. und die International Standard Flectric als Ge-
sellschafter angehören. Die Ausführung des ge-
samten Projektes erfolgt nach den Patenten und
unter Auswertung der neuesten technischen Er-
fahrungen der eingangs genannten beiden Firmen,

ber das Ausmaß dieses Auftrages liegen offi-
zielle Mitteilungen des Siemens-Konzerns noch nieht
vor. Es soll sich angeblich um ein Gesamtobjekt
von 40 Millionen Pollar handeln. Für den Siemens-
Konzern ist dieser Auftrag natürlich von auber-
ordentlicher Bedeutung, um s0 mehr, als man jetzt
vielfach mit Neueinstellungen von Arbeitskräften
rechnet

Aussichten der Schuhindustrie
Zur Zeit verhältnismäßig günstig.

Während die gesamte industrielle Produktion im
ersten Halbjahre 1930 um rund 10 Prozent hinter
dem Vorjahre zurückblieb, Konnte die Schuhproduk-
tion im gleichen Zeitraume um 8 Prozent (von 34,5
auf 37,3 Millionen Paar) gesteigert werden. Aller-
dings beträgt, nach dem neuen Wochenbericht des
Konjunkturinstituts, auch gegenwärtig die Kapa-
zitätsausnutzung der Schubindustrie nur 60 bis
70 Prozent, und nur etwa 70 Prozent der Schuh-
arbeiter sind nach der Statistik der Gewerk-
schaften Voll beschäftigt. Trotzdem Kann die
Lage der Schuhindustrie im Rahmen der Gesamt-
wirtschaft als verhältnismäßig günstig bezeichnet
Werden, vor allem, wenn man die Jahre 1928 und
1929 zum Vergleich heranzieht, die für die Schuh-
wirtschaft außerordentliche Schwierigkeiten gebracht
hatten.

Auf lange Sicht betrachtet, bestehen für die
Sehuhindüustrio noch grobe Entwicklungsmöglich-
Keiten. Der Schuhverbrauch pro Kopf der Bevölke-
rung bleibt in Deutschland mit 1,8 Paar jährlich
noch weit hinter dem Verbrauch in den Vereinigten
Staaten (2,6 Paar) oder auch in Großbritannien
(1,8 Paar) zurück. Wenn Deutschland. den in
Großbritannien üblichen Verbrauchsstandard er-
reichen würde, Könnte die deutsche Schuhproduk-
tion um ein Drittel erhöht werden. Auch die Aus-
fuhr dürfte, auf lange Sicht betrachtet, noch ent-
wicklungsfähig sein, wenn man bedenkt, daß der
Ausfuhranteil der deutschen Schuhindustrie rund
3 Prozent, der der tschechoslowakischen Schuhb-
industrie hingegen rund 40 Prozent beträgt. Eine
Steigerung des Inlandverbrauches wie auch. der
Ausfuhr dürfte jedoch nur in stetigem, sehr langsam
fortschreitendem Aufbau zu erreichen sein. KLon-
junktürell wird die Erhöhung der Schuhausfuhr
gegenwärtig stark gehemmt, wie vor allem aus den
sinkenden Welthandelszahlen hervorgeht. Der In-
landabsatz läßt eine weitere Zunahme erwarten,
wenn nicht die günstigen Wirkungen der Preis-
senkung durch eine Schrumpfung der Einkommens-
bildung überkompensiert werden. Eine günstige
Verbrauohsgestaltung Könnte, da die Lagervorräte
in Industrie und Handel sehr gering sind, auch auf
die Erzeugung weiterhin anregend wirken

Erhöhter Reichsbahnauftrag an den Stahl-
werksverband.

Wie das Reichsverkehrsministerium mitteilt, hat
die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn-
gesellschaft das Reichsbahnzentralamt beauftragt,
dem Stahlwerksverband, mit September beginnend,
monatlich 50 000 Tonnen Oberbaustoffe (Statt bisher
nur 20 000 Tonnen) zur Lieferung in Auftrag zu
geben.

Die Braunkohlenfrage vor dem BReichs-
wirtschaftsrat.

Im Rahmen der Untersuchungen des Reichswirt-
schaftsrates wurden Verhandlungen über allgemeine
Fragen der Braunkohlenindustrie und des Handels
gepflogen. Industrie und Handel Konnten dabei, wie
von interessierter Seite erklärt wird, den Nachweis
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erbringen, daß Preisnachlässe im Rahmen der von
der Regierung geplanten Preissenkungen niebt, ge-
rechtfertigt seien. Die Beschwerden des Schutz-
verbandes der freien Brikettgroßhändler wurden,
wie es in der Erklärung von beteiligter Seite eben-
falls heißt, als einseitige Interessenpolitik allseitig
gekennzeichnet.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Keine Stillegung der Gruben „Elisabeth“ und

„Cecilie“. Es wird die Meldung verbreitet, daß für
die Grube „Elisabeth“ der Anhaltischen. Koblen-
werke und die Grube „Cecilies“ der Werschen-
Weißenfelser Braunkohlen AG. die gänzliche Still-
legung bei der Regierung angezeigt worden sei. Wie
wir hierzu aus zuverlässiger Quelle erfahren, ent-
spricht die Meldung in dieser Form nicht den Tat-
sachen. Es ist vielmehr lediglich eine vorsorgliche
Anzeige auf Betriebseinschränkung gestellt worden,
wie sie regelmäbig, den Konjunkturschwankungen
entsprechend, wiederkehrt.

Neue Kohlenfelder der Grube „Leopold“. Die
Grube „Leopold“ hat auf anhaltischem Gebiet etwa
6 Millionen Quadratmeter Gelände erworben. Es
handelt sich um hochwertige Koblenfelder, die sich
bis in die Gegend von Dessau erstrecken. Vber
den Zeitpunkt des Abbaubeginns ist noch nichts
bekannt.

Kraftwerk Thüringen AG. in Gispersleben.
Weiter erhöhter Stromabsatz. Das der Thüringer
Gasgesellschaft und dem Schuckert-Konzern naße-
stehende Unternehmen verzeichnet für das am
31. März beendigte Berichtsjahr 1929/30 nach 0,803
(0,878) Millionen Reichsmark Abschreibungen einen
Reingewinn von 0,787 (0,781) Millionen Reichsmark,
woraus, wie bereits gemeldet, wieder 10 Prozent
Dividende vorgeschlagen werden. Die nutzbare
Jahresabgabe konnte trotz der Wirtschaftskrise
gegenüber dem Vorjahre um 2,4 (5) Prozent ge-
steigert werden. Insgesamt wurden 20,5 Millionen
Kilowattstunden abgegeben und 24 Millionen Kilo-
wattstunden Strom erzeugt und bezogen

Maschinenfabrik Buekau R. Wolf AG. In dem
bisher verflossenen Teil des Geschäftsjahres 1930
War der Geschäftslauf einigermaßen befriedigend.
Bisher Konnten Aufträge hereingenommen Werden,
die größer waren als in der gleichen Zeit des Vor-
jahres, s0 daß teilweise entlassene Arbeiter wieder
eingestellt werden Konnten. Obgleich die rück-
läufige Konjunktur sich im weiteren Verlauf des
Geschäftsjahres fühlbar gemacht hat, dürften die
Dividendenaussichten nicht ungünstig beurteilt
werden. Eine zuverlässige Voraussage ist zur Zeit
selbstverständlich nicht zu machen,

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse,

Ohne Gewähbr. In Reichsmark) Ohne Gewühr
11. 9. 10. 9. 11. 8. 10. 8.

Buenos 1 Peso 1.560 1.529 Jugosl. 100 D. 7.431 7.428
Japan 1 Jen 2.0751 2.068 Kopenh. 100 K. 112.29 112.31
Konst. 1 t. Pkd.] Lissab. 100 Esc. 16.91 18. 83
Lond. 1 Pfd. St. 20.394 20.395 Oelo 100 Kr 112.22 112.24
Neuyork 1 Doll] 4. 189451 4.194 Paris 100 Frk. 16.465 16. 465
Rio 1 Milr. 0.422 0.426 Schweiz 100 Frk.) 61. 30 61. 355
Amsterd. 100 G. 168. 83 166. 84 Sofia, 100 Lewa 3.037 3.037
Athb. 100 Drehm. 5.445 5.435 Span, 100 Pes. 45.90 45. 30Brüss. 100 Belg. 58. 485 58. 485 Stockb. 100 Kr. 112.59 112. 68
Danz. 100 Guld. 81.50 81. 50 Rudapest 100 P. 73.44 73.44
Hels. 100 f. M. 10.553 10.553 Wien 100 Schill 59.24 58.24
Italien 100 Lire 21.97 21.975

Berliner Börse vom 11. September.
Tendenz: Uneinheitlich.

Die heutige Börse eröffnete bei fast völliger Ge-
schäftsstagnation in widerstandsfähiger Haltung und
mit gut behaupteten Kursen. Der feste Schluß der
gestrigen Neuyorker Börse, die Verbindlichkeits-
erklärung des Rubrschiedsspruches, die 12prözentige
Dividende bei Görlitzer Waggon vermochten sich
nur stimmungsmäßig auszuwirken; die Zurück-
haltung der Spekulation des Publikums im Hinblick
auf die Kommenden Wahlen konnte dadurch nicht
überwunden werden. Die Veränderungen betrugen
im allgemeinen nur Bruchteile eines Prozentes. Als
fester sind Shadeaktien plus 558 Mark im Zu-
sammenhang mit der Besserung der spanischen und
amerikanischen Valuta. NAG., die in Erwartung der
heutigen Aufsichtsratssitzung nach anfängſicher
Plus-Plus-Notiz 2 Prozent gewannen, sowie Vogel-
Telegraph, Siemens, Aschaffenburger Zellstoff,
Krauß Co. mit Gewinnen von I bis 128 Prozent
zu erwähnen. Anderseits lagen Kanada Zertifikate

Seife 11.

minus 2 Prozent, Nordwolle und Holzmann minus
124 Prozent, Svenska minus 2 Mark und Berliner
Maschinen, Schlesische Zement, Viking-Zement,
Köln-Neuessen und Rheinstahl mit zirka Iprozentigen
Verlusten gedrückt. Motoren-Deutz eröffneten auf
die oben erwähnten Lieferungsverträge Prozent
fester und zogen im Verlaufe um weitere 2 Prozent
an. Auch NAG. setzten ihre Aufwärtsbewegung um
2 Prozent fort, während sich im allgemeinen an der
Geschäftslosigkeit auch im Verlaufe nichts änderte.
Die Tendenz bleib bei ganz minimalen Verände-
rungen nach beiden Seiten widerstandsfähig. Hansa-
Dampf, erschienen mit Plus-Plus- Zeichen an den
Maklertafeln, man taktiert den Kurs von 138 auf 141.
Im PFreiverkehr begegnet Hypothekenbanken einiges
Interesse, Meininger Hypothekenbanken gingen um
168, die preußische Pfandbriefbank mit 190 Prozent
um. Anleihen waren ruhig und wenig verändert
Von Ausländern waren Mexikaner fester und Türken-
lose fielen durch einen Gewinn von Prozent auf.
Der Pfandbriefmarkt zeigte unverändert ruhige Ver-
anlagung, nur für Liquidationspfandbriefe schien sich
das Interesse zu erhalten. Reichsschuldbuchforde-
rungen gaben heute eher etwas nach. Devisen
schwankend, Madrid und Buenos fest, Rio schwächer.
Geld war unverändert leicht, die Sätze erfuhren
Keine Veränderung.

Berliner Produktenbericht vom 11. September.
Ungeachtet, des weiterhin reichlichen Inland-

angebots wurden die Stützungskäufe an der Pro-
duktenbörss zu unveränderten Preisen fortgesetzt,
wobei im handelsrechtlichen Lieferungsgeschaäft zu
den ersten Notierungen wiederum etwa 3000 Tonnen
Weizen und 18000 Tonnen Roggen aufgenommen
werden mußten. Das Inlandangebot zur prompten
Lieferung war für Roggen stärker als für Weizen
und fand bei der Stützungsgesellschaft nur zum Teil
Unterkunft. Schlesischer Waggonroggen wurde auf
dem Preisstande vom Mittwoch von den Reporteuren
in größeren Mengen gekauft. Die hiesigen Mühlen
versorgten sich aus dem reichlichen Angebot von
Kahnmaterial, namentlich Mecklenburger Prove-
nienz, zu wesentlich unter den Stützungspreisen
liegenden Forderungen. Das Mehlgeschäft hat Keine
Belebung erfahren. Hafer war keineswegs reichlich
angeboten; die in den letzten Tagen vernachlässigte
Küstenware wurde zur sofortigen Lieferung ver-
einzelt besser gefragt. Gerste fand nur in den
wenig angebotenen feinen Qualitäten Beachtung

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 11. 9. (Für 100 kg) 11. 9.
Weizen, märk. 245--251 Kl. Speiseerbsen
Roggen, märk. 187.00 Futtererbsen 19.00--20. 00
Rauhgerste 204-222 Peluschken 21.00-22. 00
Industrie- and Ackerbohnen 17.00--18.50Futtergerste 183186 Wicken 21.00--23. 50
Neue Winterg. a Blaue Lupinen 7Hafer märk 158 169 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl Serradella, alte 7(Für 100 kg) SerradellaWeizenmehl 28.50-36.50 Rapskuchen 9.80-16.50
Roggenmehl 25. 10--27. 75 Leinkuchen 17.50--17. 80
Weizenkleie 9.00 25 Trockenschnitz, 7.30-8. 10
Roggenkleie 8.25--8.50 Soja-Schrot 14. 30-15.40
Raps. 1000 k. o Torfmelasse SLeinsaat, 1000 Kartoffelflocken
Viktoriaerbsen 30.60--34. 00 Räüben

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 11. September.
Auftrieb: 103 Rinder (davon 13 Ochsen, 33 Bullen,

44 Kühe, 13 Färsen), 561 Kälber, 169 Schafe, 1433
Schweine; zusammen 2266 Tiere. Auberdem von
Fleischern selbst zugeführt: 50 Rinder, 90 Kälber,
120 Schafe, 428 Schweine.

Heute Heute Heute
Ochsen 1 Kühe 240 46 Schafo 2 Sdo. 2 do. 334389 do. 354-57do. 3 do. 4 2 do. 4do. 4 e Färsen 1 do. 5do. do. 2 m Schweine 1 60-62do. 6 Kalber 1 do. 2 62-63Bullen 15456 do. 23085 do. 364—65.do. 250-83 do. 376 79 do. 463-64do. 3 do. 470--75 do. 5do. do. 5 e do. 6Kühe 147-53 Schafe 160-63 do. 75256

Berliner Metallnotierungen,

(100 kg in RM,) 11. 9. 10. 9.
Elektrolytkupker ([180 r 105.50 10s.50
Originalbüttenrohzink (tr. V.) S eRemelted-Plattenzink eOrig.-Hüttenalumin, 98-99 190. o0 180.00do. i. Walz- u. Drabibarr., 99 194.00 194.00
Reinnickel, 98--99 350.00 350.00Antimon-Regulus 53.00-56. 00 53.00-56. 00
Silb. i. Barr. ca. 900 fein (k. 1 kg) 48.75-—-51. 75 49. 25--51. 25

e n. naaürdgereletellt hnhhwu r vccrsr-ccſ-o.a..rnnwo—.wGc—cer.*erepheIheerer1rap3l—r warmen
KurszettelReichsbankdiskont 4 Prozent.

11. 9. 10. 9. 11. 9. 10. 9. 11. 9. 10. 9. 11. 9. 10. 9.
8 5 Leipz2. Messe 95.50 95.50 Dynam, Nobel 71.25) 71.12 Stett, Chammotto 49. 49. Freiverkehr.7 2 Ver. Stahlw. Eilenburg. Kattun 51.50 51.50 Stock Motor 66.50 66.75 Adler Kali aB 9 P I n S F v 5 H Berliner Börse ohn, Optionsschein 86.50 66. 960 et ar Metall o. Halle Kali

Lieferungsg. anderer W a 7 Z9 vom Vortage Verkehrswerte, e e e. re e evom 11. Septem er Allg. Lokalbahn u Essen. Steinkohbles Werschen-Weißent. 129. 129. Kabel Rheydt 170. 157.
(Mitgeteilt von der Commerz- und raftwagen 136. 138. Excelsior Fahrrad 10o.50 10.25 WVrede Mälzerei AàAochfrequenz I.(Terminnotiz, erster Kurs.) Privaibank Merseburg Halberet.-Blankbe. 47 Fröbelo Zucker Zeitzer Masch- a. 24.25 Kheis. Metali e(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Moerseburg.) Halle-Hettstedt 28. 29. Glauz. Zucker 54.751 54.50 IIse Bergbau 220.25 220.50 Scheidemandel es. 50

11. 9. 10. 9. Hamburger Hochb. 71.50 70.75 Greppiner W. 77 do Genuß 118.50 119.25 Ufa s 9011. 9. 10. 9. 11. 9. 10. 9. 1.9 Hambur, m n i r e e rege o Riebeck Montan 86.36 96.37Hansa Dampfsch. Hall. MaschinenDeutsche Anleihen Verein Elbeschiff. u Hammerses Co. 102.12 102.25Hamb, Pakett. 80.50 90.25 Kaliwerke Aschersl. 200.50) 58.25 Hitgen, al Avel- Bankaktien e S h
i e l a hen m ne e u e e t Leipziger Börse vom 11. SeptemberJ 103. 108. öcknerwerkeo 50 o00 62.37 62.10 eipz. Cred.-Anst. ohenloheBerl. Handelsgesell Ludwig Loeweo e puc Ablssuags Indastrieaktien- nene Möähie 532 Mrabtberiebt der Comerz- eed Frivatbank, Filiele Merz barg-
CLomm. u. Privatb. 128.50 128. 50 Mannesmannröhren 84.12 384.36 e e Aus 7.80 7.80 Ammend. Papier 119. 120. Kahla Porzellan 42. 465. 11. 9. 10. 9. 11. 9. 10.

en e e e el ehe eümm. Tag atlenb. ellst. 5r r e 85.50 85,64 e d. am e. a Angebote Norab- Leſt klätte 56.25 56.25 Altenbg. Landkr. 116. 116. Leipz. Malzt. Schk. 120.- 120.
esdner Bank 123,75 128.25 Obersechl, Koks t 23 anaet 7.451 7.60 e 68.751 68.87 Lahmeyer Co- 1s5. 486.50 Casgsel Jutesp. 170. 165. Leipe. Haupt Zimm. 1275 12.75Reichsbank 250. 250.50 Orenstein Koppel] 58.501 h r Hyp. zu Walzwerk Bl r er r chen. Zpiseerel ehe Spitees unAkkumulatoren 120.501 Ostwerke 199.50 200. Gsldpt. S. 2 100.80 100.60 a. a g. r r V. 8 S Ehromo Hajork s4.25 53.75 Lindner G. h e.AEG. 138.50 137.62 Phönix Bergbau m. s e S. 58.10 s r es e e wegt beekenf gontol zne, Connra n o e ml. Berger 284.- 281. Polyphon 13.25 184. h Ser 89* 58.60 g8.30 Se Kerler, A. w. S 59.75 Mi Seneet i i25.- Cröllwitz Pap. 126.- 125. Peradiesbetten a 4.Ber 166.50 Rheio, Stahlwerko 85.251 87.25 r u Br Beton- a. Monierb. 160.50 100. Motoren Deut 75. 72.50 Dermatoid Wir 65. 65. Peniger Masch, 33. 33.e e Mont n 98.251 99.25 8. Blumenfela 22.50 22.7 Jene Auto 12.50 11.87 Disch. Eisenhd. 51. 51. Pittler Masch. 134. 134.m Gummi werke Riebeck Montano o r G. 89.25 Braunk. u Brikett 148.25 148.25 Norddeutsch. Kabel 138. 138. Falkenst. Gard 88. 36.50 Polyphon 184. 185.50Hannover 142.75 142.34 Rätgerswerke 55.37 56.75 e e Er 89. Braunschw. Kohblen 220. 220. Oberschles, Fisenb.! 82. 52. 50 r e r e Walter V 72

Cont Gas Salzdetkurtb 327.50 328.75 Goläpt. Em. 39.60 99.75 n e e e 4. Richter, J. C.De essau 134.50 134.25 Schubert Salzer 1175. 4.5 n v un Gaigege 47. Cont. Gummiwerke 14225 142:50 Gudehtel z. a. Riquet Co. uzck. Erds 73. Schuckert 153.37 153.75 t Saat 87.80 67.80 Caimon Ksbest 13.751 18.75 Pöge, Elektron 14. 14. Groß Kuost A. 3. Roritzer Zucker 26. 28.
teb. Linoleum 171.75 172. Sehultheis 248.50 249.- W ei ypr Sharl. Wasser be le Hererketott 2 *2870 Halle Zueherratft. 34. 34. Sachsenwerk 80. 90.rhie. Tiebt a. Ke. 140.50 140.12 Jiemeee Halzre 100.75 198. Bu Soidet a 75 en r a. 78 Boeiteer 2ueher 27.531 2825 ohburs Quatz 7 Schubert Salzer 175.75 175. 75
Farbeni i s s Nordd. Gr. XXI 100. 100. an e a s0. Kirchner Co. 43. 41. Siemens-Glas 110. 110.industrie 151.62 151.75 Stöhr. Co. 83.251 684.25 Chem, Gelsenk. 53. 62. Sachsenwerke o. 4Feldmühle Pa 134.50 1385. a Leipzig J dte iqa Chemn. Spinnerei Sangerh. Masch. 10o. so 101.50 Kraftw. Sa.- Thür. 768.50 76.50 Stöhr Co. 84. 84. 75eher l l Solapt. 99 89. Shilingworth o. Seröt Sehol, 109.25 108.50 Tav ar Teipeig 87. 6.50 Thor. Ga 145.50 147.50Gelsenkireh 1 8v 109.25 102. u Leonard Tiets 135.50 136.50 Cröllw. Papier 129.50 129. Schering chem. 310. 3190. Langb. Pfannhs. 105. 107.25 Thär. Wollg. 110. 110.G es. t. elektr. Unt. 141.37 142.25 Aku 82.751 62. Iaduetrie-Obligatig- Daimler Motoren 29.75 a Sweng et g. t Laurabütte 40. 40 Träger war. Sacketal u fgreis, Stahlwerke 78. 78. nen m Ziasberech- e e 2337 deu ver ugo 49. 40.- Leipz. Baumwolle 105.75 105.75 Werel Naumann 59.50 59.25Uarpener Bergbau 101.50 101.50 getr Alkali 267. 206. r cere oee o Hteeh Woll 7.62 ſicht Solingen 9. 9.37 ken P. Zitt. Mech. Web. 39. 38.
e Bergbau 221.12 Zelletoff Waldkof 122 5 Kloekner gar 95. l Hürrkop- Werke Staßturter chem, 22.601 23. pz, Feuer V- Jo Geouß s 2 e
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Heute und morgen
Il Il Tanz abend

Sonntag: Frühschoppen,
Abends Bekanntmachung des
Wahlergebnisses. n

2scherbenSonntag, den 14. Septbr. von 7 Uhr ab

gr. Burschenbalf
Es ladet dazu freundi ichſt ein
Die Burſchen Der Wirt.
Flotte Muſik! Neueſte Schlager!

KrfegscorfSonntag, den 14. September ladet zum

Erntfecankefest
von abends 8 Uhr an zur Ballmusik
freundlichſt ein Otto Winter, Gaſtwirt.

Her „d. 14. Sept.von b 7 Uhr ab9) DVMBDS der beliebte

Tanus frei! Der Wirt

Bahnhof Nlederheuno
Sonntag, den 14. September,
von abends 7 Uhr an

Großer BallEs laden freundlichſt ein
Der Wirt. Die alte Hauskapelle.

Siebech'SekteSonntag, d.14.9.,
ab 16 Uhr nachm.

BallPuen WbnEI,
Sonntag, den 14. September, von
abends 7 Uhr ab, findet
im „Gaſthof Wünſche
unſer diesjähriges

Herbſt- Vergnügen
ſtatt, wozu freundlichſt einladen
Der Vorſtand. Der Wirt.

Schhopau Zum Bubenop Sonnaben r den 13. d. M.,

von 7 Uhr an

harten tet
o muß gifeiert werden)Dm E. Stimmung! Humor!

slole Bedienung! Flotte Bedienung

Es laden herzlichſt ein
Wilhelm Heber und Frau

Schkopau, Easthof zum Kalser
Sonntag, 14. Septbr., nachmittags u. abends

Duftballon-
Preistanzen S

Dazu laden ein
Die fidele Salzburg. Schrammelkap. Der Wirt.

Konditorei

Kaffeehaus Orte
Bad Dürrenberg G
Sonntag:
Künstlermusife u. Tanz
Nachmittag: Eintritt frei!
Mittwoch:

Lefzte e union
PARK

Borlach-Saal
Sonntag 7. September,
ab 4 Vhr
TANZ-TEE, ab 8 Uhr
der beliebte HAUSBALL
Nachmittags Eintritt frei
Kapelte:
BRoesners erstklasslges
Tanzsport-Jazz-Orchest.

HOTEI
Auf nachGroßkayna?
Jm Gaſthof Ohme, am Sonntag, d. 14. 9. ab 7 Uhr

X wiober Stmwangsbal 25.aeeeerr

Um 12 Uhr: Bekanntgabe der Wahlergebniſſe!

a kvangebcte Maher!
Zn Wluſchan Waihees orerh en ſtatt. Tretet ein in die nene Chriftlich- ſoziale Front

findenden VERGNOGEN laden wir Kämpft mit uns
herzlichſt ein. D. Wirt. D. Vorſtand. für Wien rin aus chriſtkichem

G r grattenDas Ergebnis er Reichstagswahl für ſelbſtloſen Dienſt an Volk

erhalten Sie ſchnell u. zuverläſſig durch Wählt Liſte
Run d kunk Uhr um

(Evangelische Bewegung)
modernſte

Radfo-Anlage
Seibt, Nora, Ahemo, Mende uſw. auf.

Meine Zahlungsbedingungen paſſen
ſich Jhren Wünſchen weiteſtg ehend an,
ſo daß Sie auch nicht mehr einen
Tag zu warten brauchen. Mein Radio
Jngenieur ſtehtJhnen beratendzurSeite

Merſeburg, Bahnhofſtraße 8.
Die Großfirma für hohe Leiſtungen.

Rehhühner billig
Stück 1.00 bis 1.40

Mastgänse Mastenten Mast-
hühner Suppenhühner Aale

Karpfen Schleie
Emil Wolff, Roßmarkt

Achtung, Bäcker und Hausfrauen!
Morgen, Sonnabend, früh auf d. Wochenmarkt

Kuchen-, Wirtschaffsäpfel,
Pflaumen und Birnen,

Stand bei Herrn Kaufmann Rauch

Mittelstancl

herd zur Wahl
Kampf den Hyänen unſeres Standes

iſt das Gebot der Stunde! Laßt Euch nicht blenden von
einigen Statiſten politiſcher Außenparteien! Hinein in die Mitte!

Wühkt die von Eurer Organiſation aufgeſtellte Dsſte
ber Handtwerker, Gewerbetresbenden,
Hüäündler, Hausbeſitzer, Angeſtellten,
Beamten uſw.

ählt Liste 7
ausgeſprochene Wirtſchaftler, denn nur dieſe können die Wirt
ſchaft ankurbeln.

haben ihren n gehalten

Unsere

Aerbst 1030

Neuheiten der Herbst und Wintersaison
Nichts

fehlt was die mass gebenden ſſlodeplätze
ane r ind Schönemqgeschaffenſraben

Schaufenster und Innen-

Cugrtellung
räqt dem Nee mpel vornehmer C en. Je
gibt den notwendigen Ueberbide über

e alles Wissens- und Sehenswete auf
dem Gebiete der Stoffe Wie der Fertio

leichun d Audi unsere ModellbHite für

bringen eine fülle von Sehenswertern
Die unbeqrenzte du wahl und die ber
niedrigen Preise werden e rüdzhalt
loseAnerhennung finden, Wir läden
h flichet zur Besichtiqunq ein

e

Cexellschaftsverein „Ellterpig

189 4 Mersebur9 189 4Am Sonnabend, dem 13. September, im „Strandschlößchen“

Großer Theatera bende
Zur Eröffnung der Spielsaison 1930/1931 bringen wir:

DerSprungincdieEhe!
Ein toller Schwank von Max Reimann u. Otto Schwartz.

i Saalöffnung 18 Uhrgroßer Ball Beginn 20 Uhr
Dieses unseren Mitgliedern und geladenen Gästen zur ge-

fälligsten Kenntnis. Der Vorstand

G S P S U S U

Besucht e das

EISS PLANETIARID
Vorführung:

Das Geheimnis des Kreſsels „Ercde“
Wochentags: 11*,, 16 Uhr

Sonntags: 9, 11 I4 16 Uhr
Vorbestellungen für Vereine, Schüler etc.
an Carl Zeiss, ſena, Fernsprecher Nr. 3541

Schließt clie Reihen!

Ou, deutsche Jugend, schreſt zur Tat,
Mach Dich von alten Fesseln frei,
Erfüll' mit neuem Geist den Staat
Und wsh“ fie neue
Staatsparteil LiSTE

Es laden ein Der Wirt. Die Kapelle. Leſer Kauft bei unſeren Jnſerenken? e Einj. u. Abit. an der An

deutſche Volksgemei

und Konfeſſionen

Deutſche Bulsputr

IIIIBDDDDDDDDDDDECCCCGEE

Keine Jntereſſenpolitik, ſondern

Bekämpfung der Wirtſchaftsnot,
darin einig alle Stände, Berufe

Müoter- Mäntel und Aer

eingetroffen. Sehr preiswert, empfiehlt

A. Schuppan, Karlvtr. 18nſchaft zur

Rcpid Schnelocopt
kocht und bratet in 5-10 Minuten
tm Reſtaurant Heiterer Fim, Leung,

von 4 bis 10 Uhr.
Kostproben gratis!

Mtochaftenot un2 n
IDDDMD0DDDoDodozdedoordddozozdoodz
zu bekämpfen, erfordert den Einſatz aller lebendigen

ſtaatsbewußten Kräfte in Stadt und Land

Visiten- Karten
in modernen Schriften und

reicher Karten- Auswahl
liefert schnell u. preiswert

ſiſte
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3 Schälkur. Pr. 2
Leuna, Industrietor u.

ommer-
ProSSenauch in den hartnäckigſten Fällen,

werden in einigen Tagen unter Garantie durch

d t ädli jTh. Rößner, Bucharuckeret ne Wennel n S veſeiltge e Keine Liſte
Dr. Eremer, Schmidtchen, Erbroth, Frau Witholz, BarthelPickel, Hiiteſſer Stärke A.

Helft mit
am Rettungswerk Hindenburgs
Wählt die Deutſche Volkspartei

GotthardiOHrogerie, Golthardtſtraße 31.

Aädagogun Khvaphun n

geſtörten

nationgl

in Gan
in den
überlaſſ

der We

ſteigend
entgegen

an der

liche ur
Verhält:
Reibunc
miſche

wand a

Daß
rungen,
geſündic

man al
darf nie

an dieſe

anders
Grundlc

weilige

Unrecht

Regieru

zweite i

gründet

der Wal
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in dieſe
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